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15. JahrgangNr. 251

LamvurgerEcho

Sonnabend, den 26. Oktober 1901

Hierzu eine Beilage

Die Sicherung derBaufordernngen

angewiesen sein, uni zn

(Sine einfachere,

wenn sie es können, was nützt ihnen die „Vcr-

' , , "Ui nicyk Provinzen', „bann werden wir ans dein Lande wieder
^jerlragsverhaltnib | Arbeiter zn angcmefsciicn Löhnen haben und die Industrie

Rechte an die bangewerblichen Unternehmer zn mit den Bangläubigern in einem

Willen hat, die Forde-

ansreichend, ohne Ver-

Iveisung auf verziuickte und der Masse des juristisch

ungeschulten Bölkes znm großen Theile ganz un-

verständliche Gesetzesvorschriftcn, zu sicher» und damit

zugleich dem Vanschwindel erfolgreich beiznkommen,

so thut mau am besten, sich zu der Forderung zu

bekennen, die gelegentlich der Lerathnng des Bürger-

lichen Gesetzbuches im Reichstage sozialdemokra-

tischerseits und im Jahre 1899 mich von dem in

Berlin stattgehabteu Arbeiierschntz-Kongreß er-

hoben worden ist: daß die Grundschuld- und

Hypothekengläubiger solidarisch für die Bebauung
und alle daraus erwachsenden Beipflichtungen haftbar

sind. Es würde damit das Umgekehrte der heutigen

ungerechten und deu Vanschwindel gradezu konzessio-

uirenden Rechtsnorm einlreteu, daß die Bauwerke

für die Grundstücke resp, für die Grund- und

schlennigten Verfahren

ihrem Lohn zu kommen.

Wenn man den guten

rmigeii der Baugläubiger

Die
betreffend
träge.

Taff „in, vollständigen Freihandel für
die Landwirlhschaft die einzige Rettung liegt' —
diese Ansicht vertritt in der .Keeuzztg.' ein „frübcrer
langjähriger konservativer R e i ch s i a g s n b g e o r d n e t e r
ans den ö st l i ch e ii Provinzen". „Wenn der Freihandel
ein- und diirchgesührt wird," so schreibt dieser .frühere
konservative Reichstagsabgeordiiete ans den östlichenOlvAhtn ’.'H*1 SiHt it itmvXd-: httv am» X,-... t.J.k ...

Eine neue agrarische Kundgebung. Die Wahl-
krciSvorsitzendcn des B n n d e s d e i L a n d w i r t h c in
der Provinz Posen haberi über die Zollfragc nach
dein „Pos. Tgblt." einstiunnig einen Beschluß gefaßt, in
dem es heißt:

„Der von der Reichsregierung dem Bundesrathe
vorgclegtc Zolltarif trägt den berechtigten Forderungen
der deutschen Landwirthc auf einen lückenlosen und aus-
reichenden Schutz feine Rechnung Die vorgeschlagenen
Zölle auf Getreide stellen sich lediglich als
Finanzzölle dar. Die Landwirthschaft muss des-
halb an der Forderung festhalten, daß für alle ihre Er-
zenguiffc artsreicheude Minimalsätze in deu Tarif einge-
stellt werde», die für die vier Hauptgetreidearteu gleich-
mäßig M. 7,50, für Hopfen X 100, für Tabak K 125
betragen müssen. Dabei gehen wir allerdings von der
selbswerständlicheu Boraussetznng ans, dafl die im Taris-
eMwnrf enthaltenen, zum Theil maßlosen Er ¬

richte», die viel eher in J>er Lage sind, sich zu ver-
gewissern, ob sie es mit Schvindler» oder mit solide»
Leuten zu thun habe».

Die Bauhypothek „auch zum Schuhe der
Arbeiter" nimmt sich auf dem Papier ganz

hübsch aus. Aber ihrem Interesse ist damit nicht

gebient. Sie könne» »ach fs 12 der Entwürfe ebenso
wie andere Bangläubiger, ihre Baufordermigen erst
au melden binnen einer Frist von drei Monaten,

„nachdem die Baupolizeibehörde in dem für ihre

Veröffentlichungen bestimmten Blatte veröffentlicht

hat, daß baupolizeiliche Bedenken, das Gebäude

in Gebrauch zu nehmen (was die Fertig-

stellung der Gebäude vo.aussetzt) nicht bestehen".

Für die Arbeiter ober ist nichts so wichtig, als daß

sie wegen ihrer Ansprüche ans reftirenben Lohn

sofort und ohne gerichtliche Uiustäudlichkeiteii

befriedigt werden, um für sich und ihre Familie

die nöthigen Existenzmittel zu habe». Sie dürfen

höchstens auf Klageerhebnng beim Gewerbe-

gericht und den Gerichtsvollzieher im be-

vcrträge in der Kanalpolitik geschätzt Hub verehrt haben,
behaupten jetzt, baß Herr v. Tirpitz nicht in bas Kabinel
Bülow nasse. Sie haben zu bem ihnen bisher immer
verbächtigen Reichskanzler unb Ministerpräsidenten baS
ehrenbe Berlranen, baß er Kollegen mit freihänblcrischen
Auwanblungen ober, richtiger gesagt: nicht orthodoxe
Agrarier nicht dulden werbe. Das hat ber Z o l l t a r i f-
e n t w n r f bewirkt, zu bem sich Graf Bülow wohl,
wenn er aus bem Bnndesrath heraus ist, wirb bekennen
müsse n.

.Im Reichstage soll bei „Fall Tirpitz" zur
Sprache gebracht werben, so heißt es brohenb. Wir
glauben auch, baß es geschehen wirb, unb wir
glauben es längst. Denn es ist ganz selbstverstänblich,
baß die Gegner des neuen Zolltarifes darauf Hinweisen
werden, in welchem krassen Widerspruch die
Z o l l e r h ö h u u g e n zu deu handelspolitischen
Anschauungen unb zn bem Schutze unseres Welt-
hanbels unb unserer überseeischen Jntereffeu stehen, mit
bem vor noch nicht zwei Jahren nicht etwa Herr
v. Tirpitz allein, sonbern die Regierung zu Gunsten bet
Flotten Vorlage zu wirken versucht hat."

stehenden Eigenthümer — den Baugläubiger» gegen-
über für haftbar zu erklären.

Es möge nach den Vorschlägen einiger Magistrate

und Handelskaimuer» hiiiznkommen: die Bestrasnng

der ordnungswidrigen Vcrweiidnug von

Baugeldern, fiugirten Bausorderuuge» rc.

Das Mindeste, dem wir zustimmeii können,

würde die Stellung einer Sicherheit vor
Beginn des Baues sein.

So, wie man im Schooße der verbündeten Re-

gierungen die Schntzregelnng sich denkt, ist sie theils

unzulänglich, theils gradezu zweckwidrig unb
undurchführbar.

Dir extremen Agrarier fahren fort, mit bet
Drohung bes „11 ebergangS znm Fr eihanbei"
zu spielen. Die „Deutsche Tageszeitung" bemerkt: „Die
„Kreuzzeilnng" bat bekanntlich mit großer Energie betont,
daß eine Rückfcbr zum Freihandel gegenüber einem un-
zulänglichen Schutz der Lanbiviithschaft das kleinere
liebel und als solche« gegebenenfalls zu erstreben fei.
Das i st kein Spiel mit der Idee beS FreihanbelS,
sonbern ein in Aussicht genommener Akt der Noth-
wehr."

Anzeigen werde» die Nchdgefpaltene Petnzeile ober deren Womit mit 30 4,
für den «rbritSmarkt, Bcrmicthnngs- unb Familirnanzrigen mit 20 4 berechnet.

Anzeigen Annahme

in bet Expedition (bis fi Nhr AbcndS) in bett Filialen, sowie in sämmtlichen Annoneen-Büreaul
Weboftioti 11 nb Expedition : Fehlandstraße 11 in Hamburg.

gewiss ening", wen» der Eigenthümer es ablehnt,

mit ihnen Verträge zu schließen und die Noth sie

zwingt, ans gut Glück zuzugreifen?! Ans

den Erfahruugeii heraus, die besonders Berlin

bietet, äußert der bereits zitirte Dr. v. Schulz:

„Von der Krisis, die in der Regel beim Aus-

bau eiutritt, werden hauptsächlich diejenigen Arbeiter

betroffen, die in einer gewissen Selbstständigkeit

arbeiten, namentlich die Putzer. Sie werden im

Kolomiensystem unmittelbar vom Bauherrn beschäftigt.

Häufig sind sie gezwungen, Anweisinigeu des

Bauherrn auf das Baugeld anznuehmen. Die-

jenigen Putzer, die gegen Anweisung nicht arbeite»

wollen, würden schwer Arbeit finden. Sie

können nicht übersehe», ob das Bangeld ausreiche»

wird, lind so sind für sie, wenn der Zeitpunkt

des Stockens des Banes eintritt, die Ausfälle

oft recht erheblich, da es sich um verhältniß-

II.

Einer der wesentlichsten Punkte, in denen die

beiden Entwürfe sich von einander unterscheide», ist:

ob außer den Bauhandwerkern und Banarbeiteru

auch die Lieferanten, welche dem Eigenthümer

oder für dessen Rechnung Materialien zur Herstellung

des Gebäudes liefern, zn den Bangläubigern zu

rechnen und an der Schntzhypothek zn beteiligen sind.

Der Entwurf von 1897 hatte diese Frage verneint,

und auch der jetzt vorliegende Entwurf A will die

Lieferanten ausgeschlossen lassen, weil jede Erweite-

rung des Kreises geeignet sei, die Durchführung der

vorgeschlagenen Bestimmimgen zu erschweren, und die
Lieferanten besser als Handwerker und Arbeiter in

der Lage seien, sich in ausreichender Weise zu sichern.

Dahingegen will der Entwurf B „Diejenigen, welche

zur Herstellung des Bauwerks zu verwendende Sachen

geliefert haben", in den Kreis der Bauglänbiger cin-

bezogcu wissen, weil „nicht zu verkennen, daß sie

ebenso wie die Banhaudwerker und Arbeiter zur Er-

höhung des Werthes des Grundstückes beitragen und

daß es daher an sich der Billigkeit entsprechen würde,

sie bei der Vertheilnng des Betrages der Werth-

erhöhung nicht auszuschließen". Ein Standpunkt,

der logischer Weise durchaus zn billigen ist, zunial

nach dem Entwurf A auch diejenigen unmittelbar

an der Herstellung des Baues beteiligten Hand-

werker, welche das Material für die von ihnen zu

leistenden Arbeiten liefern, einen Schutz auch für

ihre Forderungen ans diesem Material genießen sollen;

so z. B. Tischler, wenn sie die von ihnen hergestellten

Thüren u. s. w. selbst in das Gebäude einstigen.

Entgegen dem früheren Entwurf soll nach den

jetzt gemachten Vorschlägen der Grundsatz des Grund-

bnchrechts, daß die Rangordnung der Hypotheken

sich nach ihrer Einlragung im Grnndbnche bestimmt,

unangetastet bleiben. Die Banhypothek soll also

im Range allen früher eingetragenen Hypotheken
nach sie he ii. Und die Sicherung des Mehrwerthes

des Gruirdstnsts _ üher den Baustelleuweuh hinaus
zu Gunsten bes Baugläubigers soll dadurch erreicht
werden, daß nach Feststellung des Baustelleu-
werthes durch die zuständige Behörde die Bau-

erlaubniß nur ertheilt werden darf, wenn die

voreingetrageneii Hypotheken den Banstellenwerth

nicht übersteigen oder wenn in Höhe des Mehr-

betrages den Bangläubigern Sicherheit durch Hinter-

legung von Geld ober von Werthpapieren geleistet
wird.

Gegen diesen Vorschlag ist das Bedenken geltend

zu machen, daß die Berechnung des Banstellenwerthes

immer eine mehr ober weniger unsichere ist. Der

Erwerbspreis giebt dafür keinen zuverlässigen

Anhalt, denn er richtet sich in den meisten Fällen

nach rein spekulativen Erwägungen. Auch die Taxe

von Sachkundigen bietet nach der Erfahrung keine

zuverlässige Grundlage. Diese Taxationen gehen oft

sehr weit auseinander; sie können nicht einer Hypothek
zu Grunde gelegt werden, die ihren Besitzern volle
Sicherheit bieten soll.

Da würde es schon richtiger sein, auf den von

verschiedenen Seiten gemachten Vorschlag zurückzu-

gehen, wonach der Bauherr für die Forderungen

ber Banhaudwerker, Bauarbeiter unb Baulieferauteu

eine Sicherheit bestellen soll, bevor ihm die

Genehmigung zum Bau gegeben wird. Die Höhe
einer solchen Kaution läßt sich ziemlich genau be-

rechnen. So hat Haberland („Der Schutz der

Bauhandwerker," Berlin 1897) festgestellt, daß für

Berlin die Forderungen der Banhaudwerker und

Bauarbeiter etwa die Hälfte der Gesummt-

kosten des Banes betragen. Jedenfalls gewährt

eine solche Kaution den Banglänbigern einen ungleich

sichereren und einfacheren Schutz, als die Banhypothek.

Die Hauptfrage für uns ist: was gewähren die

vorliegenden Entwürfe zu Gunsten der schwächsten

Bvn der Weltbtthne.

offiziöse Erklärung der „Norbb. Allg. Ztg ",
bie Kü 11 bigu » g ber Haiibelsver-

ersährt in brr Presse noch weitere Erörterung.

mäßig bebeuttiibe Summen handelt. Man kann

summte in rasendem Verkehr Tie Fabriken dröhnten
von Arbeit. Aus allen Straßen, Häusern, Gäßchen,
ja sogar von den Feldern her, schlugen ihm die eiligen
Töne der Arbeir entgegen, der ganze leidenschaftlich
geführte Kampf, da« zitternde Athmen der Kämpfer,
das Triumphgeschrci der Sieger.

Wie enlsetzlich ihn das Alles langweilte I
Mit unsäglicher Ironie blickte er dem Baron

Mcper nach, der. 'n einer herrlichen Equirage zurück-
gelehnt, stolz vorüberstihr und wie ein gemästetes Ferkel
aussah.

„Ein Vieh," dachte er, „für den ein Titel und
Reichthum das höchste Glück ist. Warum kann ich nicht
ebenso meinen Reichthum genießen?"

Nein, er konnte das Leben nicht nehmen, wie ein
Lodzer Millionär Und was sollte ihn auch zerstreuen?

Die Frauen?
Er hatte so viel geliebt und war so viel geliebt

worden, daß et davon genug hatte.
Zerstreuungen? Wo fand man solche, die der

Anstrengung werth waren, die nicht noch größere
Langeweile hinterließen?

Wein? seit zwei Jahren mußte er sich in Folge
der Ueberanstrengnng streng Diät halten und lebte
fast ausschließlich von Milch.

Und er liebte es nicht, sich mit Linus zu um-
geben und das Protzen vor Anderen gewährte ihm
keine Befriedigung.

Millionen schaffen? Wozu? Er gab nicht ein
Mal feine Einnahmen aus!

War er nicht schon genug ihr Sklave? Hatten sie
ihm nicht .Kräfte und Leben geraubt, lagen die Fesseln
nicht schwer genug aus ihm?

_ Und doch, Myszkowski hatte nicht ganz Unrecht,
dachte er, und ihm fiel der alte Kamerad und seine
Verwünschungen übet die maßlose Arbeit und das
sinnlose Geldanhäufen unserer Zeit ein.

Und immer trauriger dachte er über seine Lage
nach, über die laugen, langen Jahre öder Oual, die
ihm noch bevorstanden.

TaS Bündler-Orgau, die „Teutsche Togeszlg.", bemerkt:
„In unserer Auffassung weichen wir einigermaßen

von Blättern ab, mit denen wir sonst in den Grund-
anschanuiigeii und in ber Hauptsache fl herein stimmen.
Wir haben trotzdem keine Veranlaffnng, unseren Stand-
punkt einer Revision zu unterziehen, sondern sind unb
bleiben der Meinung, daß bk Erklärung z. Z. weder
nothwendig, noch geschickt, noch zweck-
mäßig war, daß sie vielmehr lediglich geeignet ist,
beii Widerstand gegen bie Zolltarif-
reform im Auslande u n d i m I n la nd e zu
beleben unb z u ermuthigen Mit biefer
unserer Auffassung slim inen auch Blätter überein, bie
sonst unseren Staubpunkt nicht ober boch wenigstens
nicht durchweg theilen."

Durch bie offiziöse Erklärung ist bie zollpolitische
Situation zwar nicht völlig geklärt, aber inan weiß boch,
wie bie „Köln Volksztg." ganz zutreffend sormulirt,
jetzt wenigstens Folgendes: 1) Tie Regierung geht ans
bie Forberuug sofortiger Künbigung ber Verträge
nicht ein; 2) sic wirb die Verträge nicht vor bei»
Zustan bekam men bes neuen Zolltarifs
tüubigcii; 3) sie wird sie überhaupt nicht ffuibigeii,
wenn die Verhandlungen mit den anderen Staaten er-
kennen lassen sollten, daß auf bet Gninblage deS neuen
Zolltarifs ber Abschluß neuer Verträge nicht möglich ist,
beim sie will einen vertragSlosen Zustand durchaus ver-
meiden

ihm Anka nicht verzeihen und hatte einen Unauslösch-
lichen Groll gegen ihn.

Und Karl empfand feine Einsamkeit immer
schmerzlicher, tvedcr bie Arbeit, noch seine Millionen
konnten diese entsetzliche Leere, unter ber er litt, mis-
fülleu. _Hnb immer öfter stieg ein mächtiger, rasen-
der Seelenhunger in ihm auf, Hunger nach Liebe
und Warme. “

Noch wußte er nicht recht, was ihm war. Er
fühlte imr, daß ihn Alles langweilte, die Fabrik, die
Menschen, sein Ver-mögeu, — Alles

Er dachte gerade daran, als er jetzt die Fabrik
betjrat. Die ungeheuren Mauern dröhnten und

zilterten im Fieber der Arbeit. Karl schritt düster
durch die Säle, er begrüßte Niemand, schaute Niemand
an; ivic ein Automat ging er vorüber unb streifte mit
starrem, leblosem Blick bie kreisenden Maschinen die
eifrig schaffenden Arbeiter, die Fenster, durch
welche die Frühlingssoune hereinschien; er ließ
Nch von einem Fahrstuhl in die Trocknerei hinauf,
bringen, Ivo aus langen Tischen und Wagen
Millionen Meter fertiger Waare lagen; er ging an
ihnen mit^halvunbewußter, kalter Verachtung vorüber
und blieb zuletzt an einem der Fenster stehen, durch
welckies man einen weiten Streife,i^FelderX sah im
Hintergrund durch Wälder abgeschlossen. Er blickte
in den sonnigen blühenden Apriltag hinaus voll großer
Daseinsfreiide unb Sonne unb jungem Grün, und
bann auf die Weißen Wolken, die heerdenartig über den
klaren Himmel zogen. Aber er trat rasch zurück, von
Sehnsucht gepackt.

Und wieder schritt er von Pavillon zu Pavillon,
von Saal zu Saal, durch das Reich von brausenden
Tönen, drehenden Radern, schweißtriefender Arbeit,
entsetzlichem lsienich und Hitze, lind allmälsg kam ihm
wieder zum Bewußtsein, daß das alles sein eigen war
— das Reich seiner Träume.

in- ,9bm fielen feine alten Träume ein, — solche
"?ncht hatte er sich gewünscht. Alles hatte et jetzt
»nb er lächelte bitter über bie Wünsche seiner Bet-

Er ging so lange, bis er sich wieder im Stadt-
park befand, ohne zu wissen, wie er hingekommen
war. Er schritt über den noch weichen Boden ber
Alleen, und betrachtete wie gierig das junge Gras,
bie blaßgrünen Blätter an den Bäumen, die leise
zitterten in bet scharfen soniiendurchglühten Luft,
liefe Stille lag über den leeren Alleen, in denen die
Krähen umherstolzirten und die Sperlinge zwiffcher-
teu. Er schritt bis zur Ermüdung, eigensinnig; un-
willkürlich kam er immer wieder zu den Plätzen
zurück, wo er einst mit Luzie zusammengekommen
war.

„Luzie .... Emma . . . ." sagte er leise,
unb fast bebmiernb flogen seine Augen über den

teeren Park. Und bitter dachte er, bah Niemand ihn
erwarte und Niemand kommen würde .... er war
allein .... allein ....

Wie Ivar das Alles weit und fern.
Fa, einmal hatte er wirklich gelebt, geliebt.
Und jetzt?

Jetzt hatw er für alle seine schäumende Jugend
Millivnen unb Oede — Oede — Lebe.

Er verzog seine Lippen zu einem spöttischen
Lächeln über seinen eigenen Seclenzustanb unb schritt
weiter

Am Parkthore stieß er auf eine lange Reihe
kleiner Mädchen, die paarweise gingen. Hinter ihnen
kamen zwei Damen.

„Anka," schrie er auf unb zog den Hut.
Ja, das war Anka. , ,
Sie trat sofort auf ihn zu und streckte ,hm die

Hand entgegen.
„Ich habe Sie lange nicht mehr gesehen, sagte

sie freudig.

Er küßte ihr die Hand Unb konnte sich nicht satt-
sehen an ihr. Ja, baS war Anka, seine alte Anka
aus Knrow, jung, schön unb so voller Kraft unb be-

zauberndem Liebreiz und edler Einfachheit.
(Schl.» felgt)

man mir, wie sehr den agrar-konservativen Parteien
leit bem Rücktritt des Fürsten zu Hohenlohe und ganz
besonders seit der Veröffentlichnug deS Zolllarisgesetz-

1 ist . . Jetzt glauben sie

1^2] (Nachdruck verboten.)

Das gelobte Land.

Roman in zwei Bänden von Wladislaw St. Reymont.
Slutovifhte Ueverleyung aus dem PoUUfchen.

Aber diese entsetzliche, Jahre lange Arbeit erschöpfte
physisch seme Kraft, die Millionen erfreuten ihn nicht,
im Gegentheil, immer tiefer empfand er feine Gleich-
gültigkeit, Trauer und Schlaffheit. Immer öfter
quakte eine öde Langeweile fein Lebe», immer öfter
tarn es ihm zum Bewußtsein, daß ihm nicht wohl
und daß et einsam fei.

Mada war eine gute Frau, eine noch bessere
Amme und eine vorzügliche Wärterin für feinen Sohn;
aber etwas anderes konnte unb wollte sie nicht fein.
Nur bas Kind und die gemeinsame Wohnung banden
tue einander, nichts mehr. Sie verehrte ihn wie einen
Kf'sch, sie wagte nicht zu sprechen, wenn er bei
i,,!s > Lc ^mmc war, unb er ließ sich das gefallen
„s.0,. “’;' K manchmal zur Belohnung ein gutes Wort
einen <v> seltener eine Liebkosung ober
bodi iwiimftpna°'sn , tfrciIn bc hatte er nie gehabt, aber
icb e m£ fefn' Q1w wohlgesinnte Kollegen;

n'-v . r w"'e Macht wuchs, begannen sie sich
aBtnaltg von ihm zu entfernen und taub en unter

u der grauen Masse von Millionen von Menschen
von denen er sich umgeben führte <x,,n
Millioiiärenverkehrte er nicht; die Seit Lü A
dazu, und bann verachtete er :iie au* J ehr n

es herrschte zu viel geschäftliche Konkurrenz unter
ihnen. So blieben nur wenige der alten Rre. ,h„

Aber Kurowski wich ihm ans, denn Leiter

'hm Anka nicht verzeihen und verwundete ihn bei Her
Gelegenheit mit seinen Stichelreden. Por Wnrfh
efetie ihm. Auch mit May konnte er nicht leben
Sie kamen oft zusammen. Max war sogar der «Rathe
fetneo ©offnes aber nichtsdestoweniger blieb ihr «Brr.

^^es. mehr kameradschaftlich, als innig
freundschaftlich. Ebenso wie Kurowski, konnte Max

.Berliner Gewerbegerichls von dem Gclveibe-

die Verluste der Bauarbeiter in solche» Fälle»j achter Schmieder unb dem Regierung?tcith int
nicht auf mangelnde Vorsicht der Arbeiter Reichsversichernligsautt, Schnitz, gemacht worden sind:

bet Abichffiß des Vertrages zurückfUhren." ! Denjenigen, der wirthschaftlich als der wahre

Glaubt man Mahnungen zur Vorsicht gegen Unternehmer des Banes gilt — also unter Uni-

Bauschwindel erlassen zu müssen, so sind dieselben stäuben, je nach der Lage des Falles, ten Bau-

nicht an die Arbeiter, sondern mit einem gewissen Ftelleuverkäiiser, de» Baugeldgeber, oder de» nicht

“ . - ~ jib Pauli bei Carl Lementzow, Seilerstr. 29, Hochprt. Nord-St. Pauli, Eimsbüttel, Langenfelde, bei Carl Dreyer, Margarethenstr. 48, Eimsbüttel. Hoheluft, Eppendorf, Eroh-Porftel unb

iilinlcn: Pxrinterhndebei Ernst Großkopf, Lehmweg 51, Eppendorf. Barmbek, llhlcnhvrst bei Theodor Petereit, Heitinannstr. 12, Barmbek. Lt. Georg, Hohenfelde, Borgfclde, Hamm, Horu und Schiffbek
,, p , p t j m au nr 26 Borgselbe. Hammerbrook, Rothenburgsort, Billwärder lind Veddel bei Rud. Fuhrmann, Schwabenstr. 33, Hammerbrook. Eilbek, Wandsbek und Hiufchenfelde bei Franz Krüger,

Nernstr 36 Wandsbek Slltona bei Friedrich Ludwig, Vnrgerstr. 118, Altona. Ottensen, Vahreufeld bei Johannes Heine, Erdmamtstr. 14, Ottensen. Flottbek, Othmarfchen-Vlaukencse bei H. Braunschweig, Kl -Flottbek.

gangeiihcit, über bie vergangenen Illusionen. Halte
er nicht einmal geglaubt, baß bie Millionen ihm ein
außerordentliches noch nicht dagelvrsenes Glück bieten
würben?

„Unb was geben sie nur?" dachte er jetzt.
Ja, was hatte sein Reich ihm gegeben? Oede

und Langeweile, Ermüdung. _Uitb dieser sonderbare
Seelenhunger, diese eigene Sehnsucht, _ die immer
stärker, quälender wurde unb auf seiner Seele lastete!

Und dort hinter den Fenstern der Färberei, wo
er gerade stand, lag ein heller Frühling über den
Feldern; Alles glänzte so und Kinder jubelten und
Sperlinge zwitscherten Leicht, reisig stieg der Ranch
aus den Schloten auf,so hell und jung und frisch war
dort alles. Eine solche innige Freude der anferstaa-
deneit Natur zitterte in der Luft, daß er auffpringen
wollte, und fingen unb schreien, mit den Wolken ziehen,
mit dem «Winde fliegen', mit den Bäumen in die
fonnenbutdibningene Lust aufsteigen, leben, leben, ans
voller Brust, mit aller Krasr.

„Unb was weiter?" fragte er sich melancholisch,
währenb er auf den Lärm ber Fabrik lauschte.

Er fand keine Antwort.
Das wollte ich unb das habe ich, dachte er mit

dem tiefen Haß bc8 Sklaven, während er bie rothen
Mauern seiner Fabrik anftarrte, seinen unerbittlichen
Tyrann, der so hell aus tausenden von Fenstern blinkte
und so eifrig arbeitete, daß Alles in ihm zitterte,
dröhnte und mit lausend Stimmen den Hymnus der
tiefen Sättigung sang.

Er ging in's Kontor hinüber, seine Fabriken
widerten ihn heute an.

Jntereffenten, Kaufleute, Kommissionäre, Beamt-,
Arbeitssiicheude, tausende von Geschäften, warteten in
feinem Arbeitszimmer, aber er entschlüpfte durch eine
Sefienthür und schritt langsam der Stadt zu.

Er sah Niemand, denn ihn quälte entsetzliche,
verzehrende Langeweile und sein ungestillter Seelen-
hunger.

Die Stadt war von Lichtströmen übergossen und

wird sie unS nicht mehr sortierten können. Unb darin
liegt jetzt der ganze Schwerpunkt K o r n z ö 11 e von
solcher Höhe, wie sie erforberlich ist, um bie Lanbwirlh-
schaft wieder lohnend zu gestalten, werden wir boch
nicht erreichen."

Es bars vermuthet werden, baß es sich hier um eine
Aeußerung des früheren Abgeorbueten Grafen Mirbach
Hanbelt. «Man inerte sich: bicfelbcn Leute, die so lange
in die Welt hinausgeschrieen haben, der Freihandel
„vernichte" die Landwirthschaft, erklären jetzt, baß im
vollständigen Freihandel bie einzige Rettung ber
Lanbwirthschaft liegt.

Herr v. Tirpitz und die Agrarier. Dieser Tage
ging bie Mittheilung durch bie Preffe, der freisinnige Ab-
geordnete Dr. Müller- Sagan habe erzählt, SlaatS-
letietät v. Tirpitz habe ihm einst gesagt, jeder neue Panzer
unb jeber Kreuzer bedeute ein neues Schwer-
gewicht in der Wagschale zu Gunsten de»
Freihandels.

Diese an sich ziemlich belanglose Mittheilung Hal zu
lebhaften Auseinaudersetzuiigeii in der Preffe geführt.
Die „P o st" erklärt, auf Grund zuverlässiger Informa-
tionen miltheilen zu können, daß Herr v. Tirpitz diese
Aeußerung nicht gethan hat. Es handle sich lediglich
um eine tendenziöse Unterstellung znm Zwecke
der Agitation gegen den Zolltariseiitwnrf. Abg. Müller
hält dagegen seine Mttheilnng unter Angabe von Tag
und Stunde auftecht.

Tie „Deutsche Tageszeitung" schreibt, die Ansklärnng
deS „Nüßverständniffes" sei unerläßlich unb droht mit
einer Erörterung im Reichstage.

Der Berliner parlamentarische Korrespondent ber
„Franks. Ztg." schreibt: „Herr v. Tirpitz wirb nicht ab«
leugnen, tpos er bcunals gesagt und gethan hat, unb er
braucht auch bie Erörterung gar nicht zu scheuen. Er
war nicht daS einzige Dlitglieb ber Regierung, das sich
in dieser Richtung bemüht hat. Der damalige Reichs-
kanzler Fürst Hohenlohe war ganz damit einber»
stauben unb hat mit mehr als einem Abgeordneten ähn-
liche Unterhaltungen gehabt. Ja, wir glauben, wenn
gewisse Hanseaten reben wollten, baun würde
sich zwar nicht zur Ueberraschnng, aber znm «Herger unserer
Agrarier Herausstellen, baß man an sehr hoher
Stelle freiere Auffassungen über ben Welthanbel ge-
habt hat unb vielleicht auch noch hat, als sie allerdings
im gegenwärtigen Entwurf des Zolltarifs znm Ausdruck
fommen.

„Ans bem Ansturm gegen Herrn v. Tirpitz, ber ja
Sitz unb Stimme im Staatsministerinin hat, sieht

Do« ftmitbiiratr tfrtho" ertcheun täglich, außer IDiontege.
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schwindel» will, dein es lediglich um ei» solides

Geschäft zu thu» ist, riskirt beim Bestehen einer

Aesetzesbestimuiuiig, wie wir sie fordern, nichts;

im Gegentheil, dieser Schutz der Bauglänbiger ist

auch zum guten Theil sein Schutz. Ist es Rechls-

grundsatz, daß Gruudschuld- und Hypothekengläubiger

zu zahle» habe», wenn „Bauherren", Mittelspersoiien

aller Art ihren ZahlmigSverpflichtniigen nicht genüge»,

so werde» diese Elemente, wenigstens in ihrer ge-

fährlichen Art, sehr bald von der Bildfläche ver-

schwinde». Sich gegen llebervortheilmig durch

Rtittelspersoue» zu schützen, kann man ruhig Sache

der Haftpflichtigen sein lasse». Zn solchem Schutz
giebt cs der Ptittel und Wege genug.

Was wir verlangen, ist keine spezifisch „sozial-

demokratische" Forderung. Sie deckt sich im Wesent-

lichen durchaus mit Vorschlägen, die in Ueberein-

stimmnng mit der früheren Rechtsprechung des

«Agrarier unter sich. In einet Lccsammlung । . ”7 "
von B e r_l in e^ Konservativen hielt Professor l cntwurjs der Kamm geschwollen . W , | .. ....
Lr.^Aoolf v Bi u rf ft e r n einen Vortrag über ben] soweit zu sein, ein Mitglied der Regierung das zur

ucii.i: 3ol ttü’ i f >mi> brachte am «ch-Mion durch,thöher«» Ehre bei Floitciiveriuehrung freihändlcrische
tu welcher dem Reichskbuffcr daN volle Berkranen fmwht / Reor-mqni offenbart hat, mit Erfolg angreifen zn können,

bknfichtlich des Zieles als ber Mittel ber durch den i Dieselben Leute, die Herrn v. Miquel als einen stillen,
Entwurf emgefchlageiien Politik auSgefprockien wird laber thätigen Verbündeten der Gegner der HanbelS-
Ztini Schluß heißt eS in ber Resolution: „Nicht bem ' ' ' “ ' ' '
blinden Ungefähr des Freihandels,
sonbern ber Politik ber Regnlirnng ber Wirthschaft bnrch
für uns günstige Handelsverträge, wollen wir unS cm-
bertraiien; für sie wollen wir arbeiten unb jedes Spiel
mit ber Idee, znm Freihandel abzuschweiiken, von »ns
weisen. Möge ber Entwurf Gesetz werben."

Damit hat ber Herr Professor sich in einen
scharfen Gegensatz zu bem e r t r e ui e n
Agrarierthum gebracht. Ja, die „Tenlsche Tages-
zeitung" erklärt sogar voller Entrüstung:

„Herr Professor v. Weuckstini hat sich mit dieser
Resolution in den schärfsten Gegensatz zu ber kon-
servativen Partei unb der gejammten
konservativen Presse gestellt. Daß diese
der von beut genannten Herrn vorgezeichneten Bahn
folgen werden, ist selbstverständlich ausgeschlossen."

Tas Bünbler-Organ hält an der Mahnung fest,
daß der vorliegende Entwurf resp ein Entwurf, ber
nicht ben Ansprüchen ber Agrarier völlig genüge, unter
keinen Umständen Gesetz werben dürfe.

und schutzbedürftigsten der Baugläubiger,

nämlich der Arbeiter? Leider so gut wie nichts!

Erscheint schon dec für die Unternehmer und die

Lieferanten projektirte Schutz praktisch nahezu

belanglos, so bleibt es für die Bauarbeiter vollends

bei der Theorie. Sie sollen nach beiden Entwürfen

als Baugläubiger nur gelten, sofern die Arbeits-

verträge mit ihnen von dem Eigenthümer der

Baustelle oder für dessen Rechnung geschlossen

worden find. Diese Bestimmniig läßt einen Kern-

pnnkt des Bauschwindels völlig unberührt; ja sie

würde, sollte sie Gesetz werden, gradezu diesem

Schwindel förderlich sein. Es handelt sich um

das bekannte System der Mittelsmänner resp.

Zwischenunternehmer, deren der Bauherr gegen

Betheiligung am Schwindelprofit sich bedient, um

die Arbeiter zn betrügen. Dieser Betrug trifft be-

sonders die im Koloiniensystem beschäftigten

Arbeiter, wie Steiuträger, Putzer u. s. w. Nicht

selten fnngirt als Leiter einer solchen Kolonne und

damit als „selbstständiger Unteriiehmer" ein Arbeiter,

der ehrlos genug ist, zur Beschwindelung seiner Be-

rufsgenossen die Hand zn bieten. Durchweg sind

die Mittelsmäiuier völlig insolvente Subjekte, mit

deren Hülfe der Bauherr sich von einem Theil der

Arbeitslöhne entlastet; denn nicht mit ihm, sondern

mit dem Mittelsmann schließen die Arbeiter ihre

Vertrage ab. In ivelchem Umfange dieser Schwindel

in Berlin und anderen Großstädte» betrieben wird,

hat im Jahre 1896 der Vorsitzende des Berliner

Gewerbegerichts Dr. v. Schulz, auf Veranlassung
der Regierung uachgewiesen.

Statt mm auf die Beseitigung dieses empörenden

Systems Bedacht zn nehmen, haben die Verfasser

der Entwürfe es gradezn gesetzlich sankt io nirt.

Denn wenn das Gesetz ausdrücklich bestimmt, daß

die Arbeiter als Baugläubige nur gelten, sofern die

Arbeitsverträge mit ihnen von dem Eigenthümer

ber Baustelle oder für dessen Rechnung ge-

schlossen worden sind — so luirb bamit ber auf

Schwiubel bebachte Bauherr ja grabe;» baraiif

angewiesen, sich ber Mittelsmänner zu be-

dienen. Die Entwiirf-Begriindung windet sich um Hypothekenschulden haften,

ein näheres Eingehen ans die berechtigten JutercsseNj gerechtere gesetzliche Reaclinia ,
der Bciuaibeitei Herrn» mit ber Bemerkung, daß. Dieser Forderniig gegennti* tun» mau alll Oie
Ivie bie Ban Handwerker, so auch die Bauarbeiterigegen die Vorschläge der Negierung eHjofünen Be-

„barauf angewiesen sind, sich Uber die Person des denke» nicht gellend machen. Man kann nicht einmal
Gegenkoutrahenten zu vergewissern unb $er= 1 sagen, ber solide Realkredit wurde leide»,

träge mit anderen Personen, als bem Eigenthümer, 1 Muthet man den Handtveiksnieifleru, den Arbeitern j

abzulehnen". Diese Mahnung ist leicht gegeben, n»b Lieferanten zu, vorsichtig z» sein, sich über j

hat aber für bie Praxis gar keine Bedeutung, bie Solidität des Unternehmers zu vergewissern, so :

Demi in der Regel sind die Arbeiter gar nicht in ist diese Zuumthilug mit viel größerem Rechte an

der Sage, sich Gewißheit zu verschaffen. Und selbst die Baugeldgeber zn stellen. D.i Geldgeber, der ;
wenn sie es können, was nützt ihnen die „Ver- Gnindschuld- unb Hypothekengläubiger, der nicht



Höhungen industrieller Zölle, sie eine im-

?ehenrc Verstärkung der lliiidwirthschaftlicheiiProduktionS-ostcn und ein erneutes Anwachsen der Landflucht bedinge»
würden, auf ein erträgliches, mit bei» wirklichen Schutzbedürf-
nisfe der betreffenden Industrien entsprechendes Maß zurück-
gesnhrt werden. Sollte dies nicht zu erreichen sein, so
fordern wir die glatte Adle h n u n g des Entwurfes,
da cS immerhin noch besser ist, den jetzigen Zustand, so
schwer er aus der Landwirthschaft lastet, auf ein Jahr
zu verlängern, als aus lange Zeit hinaus die Landwirth-
schaft mit unerträglichen Lasten zu beschweren, denen sie
erliegen mußte."

Es ist a g r a r d e m a g o g i s ch e r Schwindel,
glauben machen zu wollen, die G c t r e i d e z ö l l e seien
„Finanzzölle". Unter letzteren bcrsteht man solche
Zölle, welche, wie die Zölle ans Kaffee, Thee, Kakao,
Gewürze, Petroleum zc., nur zum Nutzeu der
R e i ch s k a s f e erhoben werden. „Schutzzölle"
hingegen sind solche, die nicht nur Einnahmen für
das Reich schaffen, sondern gleichzeitig auch die
Großgrundbesitzer und einzelne Gruppen der Indu-
striellen aus Kosten der Konsumenten bereichern. Ist
eine uont Auslande eingesührte Waare, die nicht
entbehrt werden kann mit einem Eingangszoll be-
legt, so wird die im I» lande erzeugte selbe
Waare um so viel theurer verkauft werden
können, als der Zoll aus die ausländische Waare be-
trägt. Ein solcher Zoll, der also die ausländische Kon-
kurrenz von der einheimische» Waare sernhält und diese
dadurch vcrthcuert, heißt: Schutzzoll. Die Agrarzölle
sind mit Hülfe Bismarcks zu Gunsten der Großgrund-
besitzer geschaffen. Selbst damals, als der Getreidezoll im
Verhältniß zu dem jetzigen ei» sehr »iedrigcr war (eine
Mark per 100 Kilogramm), war derselbe durchaus ei»
„Schutzzoll". Durch den jetzt bestehenden Getrcidczoll
von 3s Mark wird das Pfund Brot nm etwa
z w e i P f e ii it i g e v e r t h e u e r t. Und nun sollen
gar die im neue» Tarifeiitwurf vorgeschlagenc» Getreide-
zölle (Roggen nicht unter 5, Weizen nicht
unter 5,50 M arkeine Schutzzölle, sonder»
„F i» a ii z z ö l l e" sein! 11 Wo liegt denn nach Ansicht
der Agrarier, die diese Behauptung ausgestellt haben, die
Grenze zwischen Schutzzoll und Finanzzoll beim Ge-
treide ? I

Gegen eilte zollpolitische Pertheuerung der
Futtermittel erklärt sich vom landwinhschasilichen
Slandpunk: die „L a n d w i r t h s ch a f t l i ch e Beilage"
der , K ö l n. V o l k s z t g.". Die Bestimmung des Ent-
wurfs. nach welcher künftig Kleie, Oelkuchen und andere
Futtermittel einen Zoll von >l. 1 pro Doppelzentner
tragen sollen, würde in landwirthschaftlicheii Kreisen
schwer empsunden werde». Nach Feststelliiiigeii des
Deutsche» Laiidwirlhschaftsrathes, bezüglich der Erlrags-
fähigkeit der Laudwirthschaft, entfallen doch von deren
Gesammlenmahnie aus verkauften Erzeugniffeu aus
Getreide nur 16,4 pZt., dagegen aus Vieh- und
V i e h e r z e u g ii i s s e 40,6 pZt. In vielen Gegenden,
namentlich im Osten Deutschlands, ist ja der An-
bau von Getreide derzeit bereits verlustbringend,
dagegen bestreitet Niemand, daß die V i e h z u ch t
lohnend ist, besonders seil einigen Jahre», d. h. seitdem
der Staat mancherlei zu ihre»! Schutze und zu ihrer
Förderung gethan hat. Demgemäß ist auch der Vieh-
bestand in Deutschland gewachsen. Er
betrug im Jahre 1892 rund 174 Millionen Stück Rind-
vieh und rund 12 Millionen Schweine, im Jahre 1900
aber rund 19 Millionen Stück Rindvieh imd rund
17 Millionen Schweine Daß diese erhebliche Zunahme
tinc beträchtliche Steigerung der Eiiisuhr von Krastfntter
initbcbingte, liegt auf der Haud. Die Einfuhr von £el=
kuchen, Kleie, Reisabfall u. s. w. ist in den Jahren 1895
bis 1900 gestiegen von etwa 700 000 Toniien im Werthe
von 50 Millionen Mark aus etwa 1 300 000 Tonnen int
Werts» von 134 Millionen Mark. Die Preise der Kraft-
jutteriiiiiifi find ohnedies in den letzten fünf Jahren er-
heblich gestiegen Um so nachlhciliger würde die Be-
lastung mit einem Emgaugszoll wirke». De» Vortheil
davon würden jene Staate» haben, welche mit Deutsch-
land beim Einkauf von Futtermittel» im Wettbewerb
stehe», also England, Holland und Dänemark.

Tic Ltrlluuguahme zum Zolltarif hält Die
Regierung des Herzozthums Mein in gen noch für
verfrüht. So hat am Mittwoch der Minister v. Heim
auf die Interpellation unserer Genossen im mei-
»iiigenschen Landtag erklärt. Dieser Versuch, sich dem
Farbebekenueii zu entziehen, muß »achgrade komisch
wirke», weiß man doch, daß der B u n d e ö ra t h bereits
mit dem Zolltarif beschäftigt ist und daß als» die Re-
gierung ihrem Vertreter bereits eutsprecheude Jnslniktioneii
ertheil! habe» muß. Oder sollte die Instruktion etwa
laute», Alles zu thu», was Preußen will?

Ginc weitere Nachwahl zum Reichstage wird
demnächst im 1. schleswig - holsteinischen Wahlkreise
H a d e r s l'e b e i- - S o n d e r b u r g stailfinde» müsse»,
da der bisherige Vertreter deffelben, Gustav Jo-
hannsen- Flensburg heute (Freitag) gestorben ist.
Johannsen vertrat den Kreis, der seit 1871 »mutier«
brachen im Besitz der Däne» war, seit 1886. Bei der
letzten Wahl mürbe er mit 10 421 Stimmen gegen 3713
natiouallibcrale und 342 sozialdemokratische Stimmen

gewählt.

Blutdurst und niedrige Rachlnst sind in den
Kreisen der sogenannten Gebildeten in fast unglaublicher
Weise ausgebildet. Diese Leute prahlen mit ihrem oft
nur eingebildeten Ehrgefühl. Um nun der Welt zu
zeigen, daß sie Ehrgefühl besitzen, fühlen sie sich bei jeder
Gelegenheit beleidigt So ein Mensch mit einer Patent-
ehre wird beleidigt, wenn man ihn ansieht: aber er ist
auch beleidigt, wenn man ihn nicht ausiehl. Jedes Wort,
das er hört, sucht er aus sich zu beziehen, und
wen» es bann nicht eine Schmeichelei enthält, ist er
auch davon beleidig! Tau» aber muß der Beleidiger
vernichtet werden. Soweit sind die Leute mit der
Patentehre sich einig Nut in der Wahl der Mittel
unterscheiden sie sich. Viele von ihnen finden cs mit
ihrer Patentehre vereinbar, Körperverletzung und Todt-
schlag zu begehen. Leute, die mit kaltem Blnl einen
Menschen umbringen, würden sich schon beleidigt fühle»,
wenn man sie Raufbold nennt Andere Mittel wollen
die Katholiken anwenden, die auch eine Patentehre haben.
Auch sie wollen den „Beleidiger" vernichte», aber kein
Blut sehen, und statt Mesferg Säbel ober Revolver Gericht
u»b Gefängniß zur Kühlung ihrer Rachsucht benutzen.
Wie wir in Nr 249 mittheillen, wolle» bie katholische»
Besitzer einer Pateutehre bas Strafgesetz verschärst
wissen. Gegen biesen Beschluß ivciibet sich iit ber „Köln.
Zeitung" ein Jurist, der daraus himveist, daß in dem
Beleidigungsparagrapheu schon GefSugiiißstrafe bis zu
zwei Jahren und bei Verleumdung eine solche bis zu
fünf Jahren vorgesehen ist. Wenn trotzdem fast nie das
Strafmaximum angewendet werde, bann sei bas barnuf
zurückziiführen, baß in ber Regel Bagatellsachen vor den
Richter gebracht werbe», bei beiieu beide Parteien nicht
frei von Schuld sind. Der Jurist sucht bie Schulbigen
für bie Ueberhaubnahiue ber Beleidigimgsprozesse in bett
Kreisen bes Publikums. Tie Richler können nach An-
sicht ber Juristen nicht schulbig sei». Wir sind darin
anderer Ansicht. Hätte» die deutschen Richter nicht bie
Praxis kultivirt, alle mögliche», oft bie harmloseste»
Aeußerungen als Beleibigungeii gelten zu lassen, wie
das besonders scharf bei Bistnarckbeleidigiiiigen beliebt
wurde und noch jetzt bei Majestätsbeleidigungen hervor-
tritt. bann wäre es keinem Menschen eingefallen, jeden
drastischen, oft sehr zutreffende» Ausdruck für eine Be-
leidigung anzuseheit. Wären alle bie Leute, bene» gar
keine Beleidig»»» zugefügt ist, wo die Beleidigung erst
durch juristische Konstruktion znrechtgeformt werden mußte,
kostenpflichtig abgewiesen, bann hätte sich bet Zustand,
den ber Jurist bes rheinische» Kapitalistenblattes beklagt,
gar nicht erst entwickeln können. Der Jurist kommt in
feinem Artikel z» folgenbem Schluß:

„Das Rechtsbewußtsein des Volkes
wiirde gewiß keinen Schaden leiden, wenn
diese Bestrafungen erheblich eingeschränkt wurden, wenn
nur diejenigen Beleidigungen zur gerichtliche» Verhand-
lung Knien, bie wirklich als ernsthafte Fälle
von Beleidigung an g es e h en werben können.
Wen» dieses Ziel erreicht würbe, so würbe bie Werthuiig
der Beleidigungen bei ber Bemessung bet Strafe auch
eine ganz andere werden. Gewiß ist es schwierig, ber
Neigung, wegen jeder Schimpferei znm Gericht zu lausen,
eine» Damm vorzuschieben. Aber den Versuch sollte
man unbedingt wagen. In England bilden die
hohen G e r i ch t s k o st e n ein genügendes Bollwerk.
Bei uns würde es schon nütze», wenn nach englischem
Muster im Beleidigungsprozesse Jeder, auch der ob-
siegende Theil, die Kosten seines eigenen
Rechtsanwaltsselbsttrage »müßte. Handelt
es sich wirklich um das Verlangen nach Herstellung der
veiietzten Ehre, so kann es auf diese Kosten nicht ankommen.
Sodann ober sollte man erwägen, ob es angebracht ist,

sämmtliche Beleidigungen, bie int Wege der Privatklage
verfolgt werde», de» Schöffeitgerichteii zuzuweisen, bie
erfahrungsgemäß derartige Vergehe» fchr milde a»sehen.
Erschwert man die Anstrengung von Beleidigmigs-
prozesseu durch hohe Koste», so wird mau die
Eröffnung des Verfahrens in diesen Sache» den Straf-
kammer» mit der Befugiiiß überfragen können, milde
Fälle de» Schöffengerichte» znznweisen. Auf diese Weise
würde bie Gerichtspraxis i» Beleidigiingssachen vermuth-
lich rasch anbers werden. Ten» baß bie Straf-
ta »intern in Beleidigiingssachen streng urtheilen,
lehre» zahlreiche Fälle der jüngste» Zeit. Vielleicht ist
es möglich, baß auf biefc Weise ber Glaube au bie
Fähigkeit unserer staatlichen Einrichtnuge», für Ehrver-
letzungen • eine genügende Sühne zu gewähre», gestärkt
»lib gehoben wird."

Damit wäre die Beleidignngsklage zu einem Privi-
legium für die Besitzenden gemacht. Wer die erheblichen
Auslagen bezahlen sann, der kann seinen „Beleidiger"
vor den Richter schleppe». Die armen Kläger wären
bann aus bei» Gerichtssaal verbannt; aber sachlich luSre
gar nichts geändert. Jedes hysterische alte Weib männ-
lichen und weiblicheii Geschlechts würde, wenii es das
nöthigeGcld hat, mit jedcrBagatcllczumRichtcrlaufen, lind
da das Klagen wegen Beleidung eine nur für wohlhabende
Leute bestehende Einrichtung ist, würde cS von diesen
schon ans Standesdünkel sportsmäßig betrieben werden.
Man sollte die zimperliche Empfindsamkeit bekämpfe» iind
sich daran gewöhnen, gute Kraftausdrücke zu hören.
Leute, mit deren Gefühlen es vereinbar ist, bie Gesundheit
ober Existenz eines Menschen zu vernichten, haben in ber
Regel kein wirkliches Ehrgefühl. Dinge, die nicht vor-
handen sind, sondern nur in ber Einbildung existiren,
bedürfen feines besonderen Schutzes. Bei Beleidiguiigs-
prozeffeu ist der Gerichtssaal in der Regel nur der
Kampfplatz,- wo kleinliche Kämpfe fortgesetzt werden, und
nicht die Wahrung des Rechts ist ber Hauptzweck ber
Klage», sonder» das Gericht wird nur als Werkzeug
benutzt, beu Feinb zu schädige» Daß bie Gerichte ans
ein so niedriges Niveau herabgesunkeu sind, haben sie ben
Richter» zu bansen, bie aus Liebedienerei gegen hoch-
gestellte Personen bie Justiz zum Werkzeug politischer
Verfolgiingssucht ober nichtiger Rachsucht gemacht habe».

Die Mittclftandsrcttcici wird in den
verschiedensten Formen und auf den verschiedensten
Gebieten betrieben. Ost treten die vom kleinlicher.
Egoismus getriebenen Bestrebungen offen auf und
man sagt, was man will; in manchen Fällen wird
aber der wahre Zweck sorgfältig verborge». Die letzte
Form scheint von den Apothekern gewählt zu
sein. Die Bekämpfung des Geheimmittelschwindels
bildet schon seit längerer Zeit ben Gegenstand öffent-
licher Besprechung. Auf dem diesjährigen Apotheker-
tage in Hannover forinulirtc Assessor Frölich bie
Forbenmgen, die zur Grundlage gemacht werden
solle». Bei näherer Betrachtung ergiebt sich, daß bie
Vorschläge jick) nicht nur gegen den Geheimmittel-
schwindel, sonderen gegen ben pharmaeenti»
scheu Großbetrieb richtete». Dieses Bestreben
stößt aber auf den Widerstand der Großfabrikanteii
aus ber chemischen Industrie. In längerer Aus-
führung wendet sich die „Köln. Ztg." dagegen. Sie
schreibt:

„Man hegt nämlich bie Besorgniß, daß gemäß
ben herrschenden behördlichen Anschauungen über beu
Begriff „Geheimmittek" möglicherweise auch reelle
phalrmaeeiitische Fabrikspezialitäten, die mit jenen
Schwindelmitteln nicht das geringste gemein haben,
von dem angekündigten Verbote getroffen werden
könnten; ja, man spricht offen die Ansicht aus, daß
e s manchen ?lvothekenbesitzern weni-
ger um eine Maßregel zur Eindäm-
mung der Kurpfuscherei als vielmehr
darum zu thu» sei, die zu hoher
Blüthe gelangten pharmaceutischen
Großbetriebe z u treffen. Indem diese.
Großbetriebe mehr und mehr dazu übergehen, fertige
Arzneimischungen in Form von angenehm zu nehmen-
den Tabletten, Pastillen it. s. w. herzustellen und
ihnen mittelst einer geschickten Reklame zu großem
Absätze zu verhelfen, schädigen sie zw-üfellos die
Apotheker, die für die Dispensation solcher Präpa-
rate keine R e z e p t » r k o st e n berechnen dürfen,

.ganz empfindlich Das würde jedoch kein Grund sein,
die Fabrikfpezialitäten durch eine jo einschneidende
Verordnung künstlich zu unterdrücken. Wir sehen
Pier denselben Prozeß sich entwickeln, wie wir ihn in

■ unserer neuzeitlichen Kultur in so vielen auderenJn-
buftricen beobachten können: die genau arbeitende
Maschine tritt an die Stelle der Menschenhand und
liefert Medikamente, wie sie in gleicher Vollkommen-
heit und zu gleich billigem Preise in dem kleinen
Laboratorium des Apothekers unmöglich hergestellt
werden können. Die Folge eines Verkaufverboies
solcher von ben meisten Aerzte» mit Vorliebe ver-
ordneter, reeller Präparate würde also eine Ver-
theuenmg und theilweise Verschlechterung der Arz-
neien und damit eine doppelte Schädigung
des arzneibedürftigen Publikums
sein.

Die Apotheker sind einig darin, baß sie ein
Recht auf bie Ausbeutung der Kranken haben. Nicht
den Schutz des Publikums wollen ifie fördern, beim
sie haitbeln selbst mit Geheimmitteln, sondern sie
wollen hohe Profite in den Artikeln erlangen, bie
ein Kranker sich anschaffen muß. Würde es den Apo-
thekern nur gestattet fein, für bie Fabrikprodukte solche
Preise zu forbern, als hätten sie die Sachen selbst
hergestellt, bann würden sie schon zufrieden sein. Auch
bie Fabrikanten hätten gegen eine solche Ausbeutung
des Publikums nichts einziiwenben. Je mehr bie
eigentliche Herstellung von Medikamenten an die
chemische Fabrik übergeht, um so weniger ist die Auf-
rctfiterljal'tuna bcS Aporhekenprivilegiums zu recht-
fertigen. MlnbestenS müßte den Krankenkassen ge-
stattet sein, für ihre Mitglieder die Heilmittel so billig
zu beschaffen, wie sie zu haben sind. Je mehr an ben
Ausgaben für Medikamente gespart wird, desto höhere
Aufwendniigei' können für Aerzte und für ben Krake»
selbst gemacht werden. Dem Treiben habgieriger
Apotheker muß man die Forderung unseres Pro-
gramms entgegensetzen und auf unentgeltliche Liefe-
rung ber Heilmittel bringen.

Tic Errichtung einer AuSkmtftsstelle für
Auswanderer ist, wie wir kürzlich meldete», zwischen
ber Reichsregieruiig und bet Teutschen Ko-
lonial-Gesellschaft vereinbart worben. Jetzt
theilt bie „Deutsche Kolonial-Zeitnng" diese Vereinbarung
als eine „vorläufig" getroffene im Wortlaute mit
Die wichtigsten Bestimmungen sind folgende:

Die AiiSkmifisstelle bildet eine Verwaltnngs-Ab-
theilung der Kolonial-Gesellschaft, aber unter Ober-
aufsicht des Reichskanzlers und unter einem Vorstand,
dessen Anstellung der Genehmigmig des ReichskaitzlerS
unterliegt. Die Auskunftsertheilnng erfolgt kostenlos,
entweder unmittelbar durch die Ausknnftsstelle oder
mittelbar durch Vertrauensmänner ober burch innerhalb
beS Reichsgebietes zu errichtende Zweigstellen. Das
Reich stellt einen jährlichen Kosten Zuschuß in
Aussicht. Tas Auswärtige Amt bringt Berichte bet
kaiserlichen Vertreter im Auslanbe, die für baS Ans-
waudernugSwesen von Interesse finb, zur Kenntniß der
AiiSknnfisstelle, und wird auch Anträgen ber letzteren
wegen Beschaffung weiteren Materials nach Möglichkeit
entsprechen.

Dieses neue Institut würde also ein Mittelding
zwischen amtlicher und nichtamtlicher Ein-
richtung sei. Es soll auf Kosten des Reiches und unter
Mitwirkung ber obersten ReichSbehörbe ber Unterstützung
spekulativer kolvnialpvlitischer Privat-
Unternehmungen dienen. Auf diesen Zweck hin
wird sich der R c i ch S t a g baS Projekt grünblich an-
zusehen haben. Offen spricht baS zitirte Blatt aus, daß
es sich um eine Beeinflussung beS AuSwan-
berungs ström eS handelt. Für die Zukunft werden
noch weitere Ziele gesteckt: „Eine intensivere Lenkung
ber Auswandereriuassen ist nur durch Gewährung
materieller Vortheile zu erreichen. Kann
man dem Auswanderer ermäßigte ober freie Ueber-
fahrt, billige Lanbpreise ober Freiland
unb sonstige Vergünstigungen gewähren, so
gewinnt bie Sache mit einem Schlage ein anbereS Ge-
sicht. Nur unter dieser Voraussetzung kann man leisten,
was die staatlich geförderte Kcloiüsation ber Engländer
z. V. in Australien geleistet hat."

. Das sind in der That sehr weitgehende Ziele, bie,
wie unsere ganze Kolonialpolitik überhaupt, als sehr
bedenklich erachtet werden müssen.

Eine parlamentarische Krisis ist in O e st e r -
reich im Entstehen begriffen. Wie erst nachträglich
bekannt geworden, ist bie Mittwoch-Sitzung des Ab-
geordnetenhauses wieder in eine jener bekannten wider-

lichen Skandalszenen ausgelaufen, die feit Langem das
österreichische Parlament kennzeichnen, nicht z» seiner Ehre.
Die in voriger Session so vielgerühnitc „Arbeitssähigkeil"
des Parlaments scheint wieder völlig in Frage gestellt
zu sein. Die Regierung hat daher am Donnerstag Abend
den Parteiführern bekannt gegeben, daß sie mit allein
Nachdruck ehestens znm Beginn der B ü d g e l -
berathilng drängen und, f a l l s Dringlichkeits-
anträge nicht j u r ü cf g e ft e 111 to e r b e it, ihre
Entlassung einr ei d)en werde. Ministerpräsident
Koerber reift am Sonnabend nach Gödöllö, um dem
Kaiser Bericht zu erstatten. Koerber hat erklärt, es fei
fein allerletzter Appell an die Arbeitswilligkeit
des Hauses. Einzelue Abgeordnete, vornehmlich Alldeutsche
unb Tschechen, treten, die Lage benutzend, an Koerber mit
Forderungen im Interesse ihrer Wählerkreise heran.
Koerber hat heute aber erklärt, a u ch nicht das
g c r i n g ft e 3 u g e ft ii n b ii i 6 in e h r zum a ch e n,
so lange baS Büdget nicht erlebigt ift.
Falls es zur Demission bes Ministeriums kommen sollte,
soll „von maßgebendster Stelle" auch bie Eventualität
ber Auflösung bcB nicht arbeitswilligen Hauses er-
wogen werben.

Einem am Donnerstag ausgegcbettcii Komninniqnä
zufolge beschloß bie zur Berathung über die parla-
mentarische Lage zusamniengetretenc Obmänner-
konferenz ber deutschen Parteien ber
Linken bie Annahme einer Resolution, in ber sie sich
Angesichts ber Gefahr der nicht rechtzeitigen Erledigung
des LtaatsvoranschlaaeS bereit unb entschlossen erklärt,
mit vereinten Kräften für bie Ermöglichung ber ordnungs-
mäßigen Erfüllung bet Ausgaben des Reichsrathes,
namentlich für bie rechtzeitige Dnrchberathnng bcS
Staatsvoranschlages, einzutreten unb sich beshalb auch
einer erhöhten Anspannung ber parlamentarischen Arbeits-
kraft zu unterziehen. Die Resolution wurde durch eine
Abordnung, bestehend ans v. Derschetta, Marchet und
bem Grasen Stürgkh, dein Präsidenten Vetter übergeben.

Ter ungniifchc Ministerrath beschloß, mit Rück-
sicht auf die' Stockung in den verschiedenen Industrie-
zweigen Eisenbahnwagen und Brückenkonstrnktioneii im
Betrage von 45 Millionen Kronen in Auftrag zu geben.

Tic französische Kammer begann am Donners-
tag bie Berathung bes Gesetzentwurfs über die Ab-
schaffung der zollfreien Zulassung von
Getreide im Veredel nngsverkehr. Die
Vorlage der Regierung sieht eine Rückvergütung bet
Jmportscheiiie bei ber Wiederausfuhr entsprechender
Mengen Mühlenfabrikate vor. Der Verkauf ber Import-
scheine ist nur innerhalb zehn Tage gestattet. Mehrere
Gegenentwürfc liegen vor.

Tic Mölinistciigruppc in ber französischen
K a in ui c r scheint ber Zerbröckelung anheimfallen zu
wollen. Als Sprengpulver wirkt die Abstimmung über
den Antrag Baslh. Hätten alle Mölinisten gegen das
Ministerium gestimmt, so wäre es wahrscheinlich gestürzt
norden. Natürlich sind bie cnragirteftcii Gegner bes
Miiiisteriilms über die Haltung eines Theiles ber „Ge-
mäßigten" erbost. Senator G o 11 e r o ii hat, wie schon
gemelbct, seinen Austritt aus der Gruppe erklärt. Ihm
folgt ber Deputirte Safferre. Er melbete seinen
Austritt ans ber Mölinegruppe mit ber Erklärung
an, die Mitglieber ber Gruppe, bie am Dienstag für
die Regierung gestimmt hätten, spielten entweder bie
Rolle von Betrogene» ober von Komplice» des Miiii-
fteriumS. Wie in Kainmerkreisen verlautet , wird ber
Ausschuß ber Melinegruppe i» ben nächsten Tagen
eine Versammlung abhalteu, um über bie burch bie
Haltung bet Gruppe geschaffene Lage zu berathen.

Ans der belgischen Kaninicr bringt bie „Köln.
Zeitung" über bie Doiinerstagsitzuiig foigeiibes Tele-
gramm :

„Der Berichterstatter für die Heeresvorlage, Helle-
Putte, vertheidigt heute in zweistündiger Rede das
Freiwilligeusysteiu ‘ gegen die Angriffe der Opposition.
Er bemerkt, die amerikanische» Freiwilligen hätten sich
im kubanische» Kriege mit Ruhm bedeckt, ein Urtheil über
bie englischen Freiwilligen in Südafrika sei zwar ver-
früht, doch lasse sich bisher gegen ihre Haltung nichts
einweuden. Dagegen habe sich das boerische Volk in
Waffen nicht bewährt. Der Redner spendet ben belgischen
Freiwilligen, die sich gegen bie Spanier, die Holländer
und die Franzosen tapfer geschlagen hätten, warmes
Vor Der SoziaM B er kraü b rüst: ikud daSwgk
ein Christ J Het/epist t^,- Wir wolle» Alle die Ab-
schaffung des Krieges, vorerst aber habe» wir bie Heere
»och nöthig. Die Sozialisten arbeiten ja auf bie Abschaf-
fung der Heere hi», fordern aber die Dreiheit: ein Mann,
eine Stimme, ein Gewehr. Letzteres fordern sie doch wohl,
um es zu gebrauchen, unb zwar im schlimmsten aller
Kriege, im Bürgerkriege Vandervelde: Und Sie?
H e 11 e p ii 11 e: Wir bebiciicn uns der Armee, um die
Ordnung zu vertheidigeu. Sie aber, um sie z» zerstören.
(Beifall rechts.) Die weiteren Ausführungen Hellepnttes
haben zum Gipfelpunkt bie Behauptung, bas Freiwilligen-
system entspreche am besten bem Drange ber Belgier nach
persönlicher Freiheit. Das Maß für seine Logik gab
der Redner, indem er zuletzt zur Begründung des Ein-
steherlystems den Nachweis führte, die verhätschelten
Bürgersöhnc seien für den Militärdienst meist untauglich,
zum Schluß aber für ben Fall ber Einführung ber all-
gemeinen Wehrpflicht nur bie Heranziehung bet Söhne
ber bemittelten Klassen befürwortete.

Die mit der Abänderung der Geschäfts-
ordnung beauftragte Zentralsektion der Kammer
nahni mit 6 gegen 5 Stimmen bei zwei Enthaltungen
einen Antrag an, ber ben Vorsitzenben ermächtigt, im
Falle anhaltenden Lärmens bie Ruhestörer aus dem
Saale entfernen z» lassen. Die ausgewiesenen Mit-
glieber sollen außerdem eine Geldstrafe von 500 Franks
und im Wiederholungsfälle eine solche von 1000 Franks
erleiden."

In Spanien kriselt es wieder bedenklich. Nicht
nur die Pfaffen, auch die Marineoffiziere
machen der Regiemng zu schaffen. Eine von dein
Admiral R e m i s ber Königin-Regentin überreichte Denk-
schrift, in welcher die Offiziere ber Flotte weitgehenbe
Forderungen stelle», Hai großes Aufsehe» erregt. Die
Presse bezeichnet das Vorgehen als VerfassnugSbritch.
Angesichts aller dieser Schwierigkeiten gilt eine Krisis als
unvermeidlich.

Teilt industriellen Kapital in ben Ver-
einigten Staaten brohl ein „schwerer Schlag".
Der oberste Gerichtshof beS ©taateS Illinois
fällte in einer bestimmten Angelegenheit ein Urtheil, bas
generelle Bedeutung hat, bahingchenb, baß ber Sieuer-
cmsschitß außer dem greifbaren Eigenthum auch das
Aktienkapital einschließlich ber Gerechtsamen von
20 Gesellschaften in Chicago zur Besteuerung
heranzu ziehen habe. Der Werth bes auf biese
Weife in die Besteuerung einbezogciien Eigenthums wird
auf 365 Millionen Dollars geschätzt. Der Bürger-
meister von Chicago sagte, die Entscheidung beS obersten
Gerichtshofes werbe den (Staatsmitteln 8 Mill. Dollars
zuführen.

Tas wirb im kapitalistischen Lager ein schönes

Gezeter verursachen.

Ter Panamerikanische Kongreß faßte einen
Beschluß, in bem erklärt wirb, eS fei sehr wünscheiiSwerth,
daß Venezuela und Columbien ihre Differenzen
auf gütlichem Wege beilegen.

Ta^eS-Bericht.

Freitag, 25. Oktober 1901.

Hninbnrst.

Ter gebundene Wahlanffatz für die Tetail-
listenkanimer. Ueber die Verhandlungen in der Bürger-
schaft, betr. die Detaillistenkammer, schreibt das „Fremden-
blatt" U.A.: „Die zweite Hauptfrage war der gebundene
Wahlaufsatz Die Majorität beS Hauses hat auch
biese» Vorschlag deS Ausschusses, ber baS Gesetz vor-
beratheii hatte, angenommen. Danach werden also die
ersten Mitglieder ber flammet von ber Deputation für
Handel unb Schifffahrt unb bie später nachfolgenbeit
von ben Wahlberechtigten aus einem von ber Kammer
aufgestellten Wahlaufsatz gewählt werben. Wir finb
stets gegen jebe Unterbinbung ber Wahlfreiheit burch
Wahlausschüsse gewesen. AIS f. Z bie Bürgerschaft
die VerfaffiingSrefotm berieth, traten wir dafür ein,
baß bie Wahlfreiheit für sämmtliche Deputationen
bewahrt würbe. Ist baS bei allen Behörden mit
Ausnahme der Finanz-Deputation erreicht worben, so
sollte man bei Korporationen, bie boch nur berathen,
nicht cnt{d)eiben, stets von einem binbenben Wahl-
aussatz absehen. Was kann benn eine solche Rammer

für ein großes Unheil auiichlen, wenn selbst einmal ei»
paar Leute ba hinein komme», die nicht z» Allem
Ja unb Anten sagen? ES ist trotz alle» AblengnenS
eine thörichte Furcht, wen» mau immer mieber in bc»
Vorbergruud schiebt, bie Detaillisteukammer sollte nicht
ber Tummelplatz wüster Agitation für politische Parteien
fein. Ist bas beim etwa die Gewerbeka m in c r, wo
doch die Wahlfcciheit nicht eingeschränkt ist? Wir haben
noch Nichts davon gespürt! Ma» sieht also, baß bie
R e i ch S g e s e tz g e b e r, auf bie mau sich sonst so gern
beruft, doch schon etwas weiter sind als unsere Ham-
burger GesetzcSsabrikanten. (Das „Frenibenblatt" be-
finbet sich ba in einem Irrthum, bie Gewerbekammer ist
auf Grmib eines H a tu b u r g i f rfi e n Gesetzes gebildet,
nicht auf Grund eines R e i ch S gefetzes. Red. b. „Echo".)
Man unterstützt eilten Antrag für Errichtung von
Ardeiterka m in c r n, ben Herr Stollen gestern
Abend einbrachtc unb hält au bemselbe» Abenb an einem
gebundenen Wahlaufsatz fest. Will man für bie bean-
tragte Arbeiterkammer etwa anch einen gebunbeuen Wahl-
aufsatz einführen? Durch bie Annahme bcS gebunbeuen
Wahlaufsatzes ist baS Gesetz, deffen Berathung gestern
Abenb nur bis 311111 § 9 gebiet), gesichert, benn bie leiber
nur geringe Minorität der Linken, des Sozialbemokrate»
unb ber Antisemiten vermochte eine Aenderung nicht
burchziidrückcii, unb nunmehr werben bie Rechte unb bas
Zentrum bas Gesetz so zusammenleimen, wie cs senatus
amplissimus genehmigen wird. Hub nach einem Antrag
9on Herrn Hessleiu wirb man daS Gesetz
binnen fünf Jahren rebibiren. Vielleicht
kommt bann bie Wahlfrcihcit zur Belohnung dafür,
wen» die Kammer sich recht artig unb gutwillig ent-
wickelt hat. Hoffen wir das Beste!"

Die Thatsache, daß dieselben Leute, bie bei ber Be-
rathung ber neuen Verwaltungsorganisation gegen bie
gebunbeuen Wahlaufsätze wetterten, hier bei der Detail-
liftenfammer' für ben gebunbeuen Wahlaufsatz eintraten,
beweist, baß biese Leute ihre GruiibsStze beliebig Subern,
je nachdem cs ihren Jntcreffen dienlich erscheint. Ihre
„liberalen" Grundsätze haben sie auch nicht gehindert,
den Rückschritt bei den bei Bildung ber Gewerbekammer
nmügebenben fortschrittlicheren Bestimmungen bis zu ber
reaktionären Grundlage der Detaillistcnkammer zu machen.
Es wird unter den gegebenen Umständen mit der
D e t a i 11 i ft c n t n in m e r genau so kommen, wie mit
der berühmten S ch a n k k 0 n z e s s i 011 s b e h ö r d e,
bie Detaillisten werden, ebenso wie jetzt die Wirthe, gar
bald ansrufen: „Herr, erlöse nns von dem Uebel!"

— Zu den „Differenzen" im Segclmachcr-
gcwerbe, über welche das Organ der hiesigen Scharf-
macher eine alarmireiide Nachricht in die Welt gesetzt hat,
wonach selbstverständlich wieder die „gewerbsmäßigen
Unruhstifter" Schuld haben sollen an bet über bie Firma
Schmibt 11. Eomp., Inhaber H. Grohmann, verhängten
Sperre, bringen wir Folgenbes in Erfahrung: Besagte
Firma hat auf Ersuchen ber „Kosmos - Linie" einen
inbaliben Seemann in Arbeit gestellt, was bie Arbeiter
veranlaßte, mit Herrn Grohmann Rücksprache zu nehmen.
ES lag ben Arbeitern nicht daran, ben Manu außer
Arbeit zu bringen, fonbern sie wollten wissen, unter
welchen Bedingungen er beschäftigt werde, ob als Segel-
macher, Arbeiter ober Lehrling. Hierzu waren sie auf
Grund ihres Statuts und ber mit ben Segelmachet-
baafeit eingrgaugenen tariflichen Vereinbarungen ver-
pflichtet. Keineswegs haben sie, wie bie „Hamb. Nach-
richten" aiif Grunb einer ihnen von „unterrichteter" Seite zu-
gegangenen Darstellung behaupte», verlangt, daß ber Man»
entlassen werbe» solle. Herr Grohmaim erklärte aber,
weber mit dem Fachvereiu »och sonst wem ver-
fjanbcln zu wollen; wem es nicht passe, ber könne ja
gehen. Bevor noch irgenb welche weiteren Schritte unter-
nommen würben, beschäftigten sich bie Arbeiter mit dieser
Sache. Eine zwecks Perhaublung eingesetzte Kommission
wurde von bem Schwiegersohn bcS Herrn Grohmann
mit dein Bemerken zurückgewicsen, baß die Angelegenheit
für G. erledigt sei. Darauf legten zehn Segelmacher
bie Arbeit nieder. Der Verein ber Segclniacherbaase
naht» hierauf zu dieser Angelegenheit Stellung und
theilte dem Vorstand des Fachvereins der Segelmacher
mit, ber Verein ber Baase werbe sich auf irgenb
welche Verhaudlnngeii nur bann einlassen, wenn
bis znm Montag, 28. Oktober, bie Arbeit bei
bet Firma Schmibt it. Co. bedingungslos mieber
ausgenommen sei. Im anderen Falle werde der Verein
der Segelmacherbaase am Dienstag, 29. Oktober,
sämmtliche Arbeiter des Fachvereins der Segelmacher
entlaßen. Was bie Verhandlungen selbst nnbelnngt, so
feien dieselben nur barmn in’« Aiige "gefaßf worden,'
weil man zu verhindern wünsche, daß derartige Angriffe
gegen einzelne Mitglieder des Vereins der Segelmacher-
baafe sich in Zukunft wiederholten, und weil mau ferner
bie Beseitigung gewisser llebclftänbe erstrebe, welche sich
im Laufe der Zeit eingeschlicheii hätten. Auf Grund
dieser Erklärung beschloß die Kommission bie Aus-
hebung ber Sper r e. Heute Morgen stellten sich
bie Segelmacher zur Arbeit ein, würben aber mit beut
Bemerken zurückgewiesen, es sei noch keine Arbeit vor-
haubcn, sie sollten am Montag wieberkommen. Sehr
entgegentommenb sann diese Behandlung nicht ge-
nannt werden. Ob sie im Zusammenhang steht
mit der gestrigen Versammlung der Segeliuacherbaase,
entzieht sich unserer Kenntniß. Wir fonftatiren
nochmals, daß ber Stein des Anstoßes,
die Sperre, beseitigt worden i ft, e S mit-
hin nur an derFirma liegt, die Differenzen
äu beseitigen unb in bie zu gesagte Ver-
hau b l u 11 g mit b c n 91 r b e i t e r 11 einzutreten.
Die Kommission ber Segelmacher hat bem Vorstanb ber
Segeliuacherbaase mitgetheilt, cr möchte bestimmen, wann
unb wo bie Verhaublungen ftattfinbeu sollen. Gegen-
über ber Darstellung ber „Hamb. Nachrichten", welche
bie Angelegenheit für ihre Zwecke zu frnktifizireii ver-
suchten, hielten wir biese authentische Darstellung ber
Dinge für geboten.

Eine Lcrsainmliiiig der der „Freien Ver-
einigung der Akkordmaurer" angehörenden Mit-
glieder der sozialdemokratischen Partei findet
am Montag, 28. Oktober, Abends 8.1 Uhr, int Lokale
des Herrn Springborn (früher Tütge), Valentinskamp,
kleiner Saal, statt. Auf ber Tagesordnung steht die
Stellungnahme zu bem Beschl»ß ber ge-
m e i n s ch a f 11 i ch c n Versammlung der drei
Sozialdemokratischen Vereine. Zutritt haben
ausschließlich Diejenigen, die sich als öiitglieber ber
„Freien Vereinigung ber Akkordmaurer" (egitiiniren
können, unb werden die Mitglieder ersucht, sich gegenseitig
auf diese Versammlung aufmerksam zu machen. Die Ver-
famntlung ist cinberufen von ben Sozialdemokratischen
Vereinen Hamburgs resp, von ber von biesen beauftragten
Kommission. Hoffentlich hat ber Versuch, in ber leibigeii
Akkorbmaurer-Angelegenheit eine Verständigung herbeizu-
führen, Erfolg,

Tie vortreffliche Organisation der Ans-
fiihrimg öffentlicher Arbeiten zeigt sich gegenwärtig
wieder einmal bei bem VerbiubungSweg zwischen BunbeS-
»nb Osterstraße über bie Schlankrehe. Dort hat man
kürzlich bie neue Gasrohrleitung nach EiniSbüttcl gelegt,
bann bie bazu erforderlich gewesene Ausgrabung zuge-
schüttet, und den Weg neu hergestellt, indem man Schlacken
aufgefahren, diese festgestampft, mit Erde beschüttet unb
schließlich mit einer KieSschicht bebeckt hat. Diese Arbeit
ist bis auf eine kurze Strecke beim Jsebekkanal beendet.
Noch bevor aber ber neue Weg ganz fertiggestellt ist,
haben schon bie Arbeiter der Gaswerke wieber begonnen,
ihn aiifzugrabeii, um den Anschluß ber Laternen an bie
Hauptrohrleitung herzustellen. Der gewöhnliche Laien-
verstand kann nicht begreifen, weshalb man diese Arbeit
nicht gleich nach Legung beS Hauptrohres vorgenommen
hat, bevor bie Wegeanlage mit bebeutenben Kosten fertig-
gestellt war, bie nun wieber durch bie Ausgrabung
ruinirt wird. Aber beim heiligen Büreaukratismns ist
so etwas an ber TageSorbnung. Es würbe säum noch
Verwunbernng erregen, wenn man bie staatlichen Hoch-
bauten beim Dach beginnen und mit bem Funbament
beeubigen mürbe.

Tie Meldestelle bei der Polizeiwache 18,
Rotherbanm, wird am 1. November b. I. eingezogen,
weil sie nicht genügend benutzt worden ist. Waiidsbeker
Chaussee 114 wird im BezirkSbürecm eine neue Melde-
stelle eröffnet, die von Morgens 9 bis Abends 8 Uhr
geöffnet, an Sonn- und Festtagen aber geschlossen sein
wird. .. ,,,

Eine partielle Mondfinsternist findet am nächsten
Sonntag statt. Sichtbar ist sie in der westlichen Halste
deS großen Ozeans, in Australien, Asien, im indischen
Ozean, in den größeren östliche» Theilen Europas und
in den Nordpolargegenden. Der Anfang der Fiustcriuß
überhaupt findet um 3 Uhr 25 Minuten, baS Eube um
5 Uhr 6 Minuten Nachmittags statt. Bei uns geht ber
Moub um 4 Uhr 49 Minuten bereits verfinstert auf,
unb ba bie größte Verfinsterung, bie allerbings nur 0,23
des MoubbiirchmesserS beträgt, um 4 Uhr 12 Muniteu
stattfindet, ist hier nur ber letzte Theil bes Phänomens
zu beobachten. Es werbe» bis etwas über bas mar-
kante Ringgebirge „Tycho", von dem die auch bem

iiiibelmiffiicfen Ange sichtbaren langen Lichtstreifen auf
dem Vollmond ansgehen, die zerklüftete» Regionen um
den Südpol des Mondes in eine kurze Finsterniß tauchen.
Der Mond geht um 6j Uhr wieber völlig unbefchatiet
unter. — Dieser einzigen Moiibsinsteniiß des Jahres
folgt am II. November bie zweite Sonneiisinsterniß
desselben, die theilweife bei uns sichtbar ist.

Ans der Theaterwelt. Im a 1» bürget
5 labt 11) e a t e 1 findet am Sonnabend eine Reprise
ber einaktige» lyrische» Oper „Jolanthe", eines der besten
■Werfe des russische» Komponisten Peter v. Tschaikowsky,
statt. Zuletzt wurde dieses Werk hier am 18. November
1893 bei der Gebächtnißseier für ben am 6. November 1893
verstorbenen Koinpouisten gegeben. Der interessante»
Reprise folgt eine Wiederholung bet Märchenoper „König
Drosselbart" Die Vorstellung zur Jahrhunbertfeier bcS
Geburtstages Lortzings, bie bei ansverkauftem Hause
eine gute Aufnahme faitb, wird am Montag wieberholt
werden. — Im Altonaer Stadttheater merben
am Sonntag „Der Fremde" und „Paul Lange und Tora
Parsberg" von Björiison gegeben. — Im Theater
der Central Hal le steht für Sonnabend außer bem
französischen Vaubeville „Diana im Babe" auch bie Poffe
„Lnmpacivagabnnbus" auf dem Repertoire. A»r30.Oktober

findet das Abschiedsbenesiz und letztes Anftreten des
Frl. Abarbanell statt. Bereits am 31 Oktober geht ein
großes Sensationsstück: „Die beiden Landstreicher" in
Szene. — Die Soubrette Mina G 0 n t a r b ist für
das „M 0 b e r n c Künstler-Cabaret" verpflichtet.
Frl. Gontard wirb in dem Mnuobram „Der erste
Carneval" von Henry Böreuy bebütiren. Herr Bäteuy
ist ber Komponist bes Mimodrams „La inaiu“, bas int
hiesigen „Deutschen Schauspielhaus" iu^zene ging.
Herr Bereut) ist aus Paris nach Hamburg gereist, um
die Erstaufführung feines Werkes persönlich zu leiten.

Ueber die in Konkurs gerathene
weift- und Fleifchextrakt-Kouipagnie in Altona

sagt ber Bericht bcS Konkursverwalters bet Aktiengesell-
schaft für Trebertrockiiuiig in Kassel: „Dieser Betrieb
staub mit ben Hauptzwecken ber Trebertrocknnng in
keiner Verbindung. Die Trebertrocknnng hatte diese
Fabrik gemeinschaftlich mit einem Aachener Professor als
Gesellschaft mit beschränkter Haftung und mit einem
Kapital von etwa >t. 500 000 gegründet. Der Betrieb
ist bisher schwach weiter geführt, meine mit den Beamten
bet Fabrik borgenommene eingehcnbe Untersuchung Hal
bie Nothweubigkeit bcS Konkursverfahrens ergeben und
dieser Konkurs ist vor einigen Tagen eröffnet worben.
Die diesseitigen Gcschäftsantheile und Forderungen
werden hiernach ohne Werth sein."

Ter Besitzer des Einisbiittclcr Parkhotcks,
Jwovski, ist in Konkurs gerathen. Was aus dein
Etablissement werden wird, ist noch nicht bekannt.

w. Vom Hase» und von der Schifffahrt.
Der Schnelldampfer „Auguste Victoria", Kapitän Kaempff,
hat gestern von Cuxhaven aus seine letzte diesjährige
Schuellbampferrcise über Southampton unb Cherbourg
angetreten. An Bord befinben sich 395 Kajiits- und
408 ZwischenbeckSpassagiere. Am 7. November kommt
ber Dampfet von New-Uotk nach hier zurück und legt
bis Mitte Januar auf. Er geht bann von hier wieber
nach New-Park unb tritt von bort eine Drirntrcife an.
— Das Hamburger Schiff „Plus" ist ant 23. b. von
Tocopilla mit einer Ladung Salpeter nach hier in See
gegangen. — Die Hulk „Aretnsa", welche bei ber Hebung
des Dampfers „Wilhelm" war, hat bet Norbische Bergungs-
bercin wieder »ach Cuxhaven schleppen unb dort in beut alten
Hofen festlegen lassen. Das Fahrzeug soll nur bei Be-
darf und Hebung von kleinen Schiffen benutzt werden. —
Eine Kollision erfolgte heute Morgen im Reiherst sei
zwischen einer mit Sand beladenen Schute, die sstp |»
ber Baggerei befindet, unb einet Kastenfchute dMEnEr-
führerfirma Langkow. Das erstgenannte Fahrzeug mfnnb
sich int Tau bes SchleppbampserS „Ernst"^wikbrcnd die
Kastenschute von dem Dantpser „Eleonore" geschleppt
wurde. Letztgenannte Schute jcheerte cm? unb rannte
gegen bie Sanbschnte, bie nach kurzer Zeit voll Wasser
lief unb auf Grund sank. Der in bem Fahrzeuge bc-
finblirfje Arbeiter konnte sich durch eilten Sprung auf
den Schleppdampfer retten. Die Kasteuschitte erlitt leichten
Schaden am Vorderschiff. — Das Hamburger Schiff
„Octavia", Kapitän Buis, ist heute Morgen von Jgniqtie
kommend auf ber Elbe eiitgetroffen.

w. Nitglükköfall. Der Schiffsbefestiger Max
Schüiiemauu verletzte sich beim Festmachen eines
Schiffes im Segelfchiffhafen mittels seines Boots-
hakens bas rechte Knie Der Mann wurde auf der
Wache ant Krahnböft mit einem Notbverbanb versehen
und dann »ach seiner Wohnung gebracht.

w. Tas Kriegsschiff „Arininius" ist von der
Firma Neugebauer in Harburg zum Abwracken angetauft
worden. Heute Morgen ist bas Schiff im Tau eines
Schleppdampfers ber Vereinigten Bngsir- unb Frncht-
fchifffahrts-Gefellschaft von Kiel durch ben Norbostfec-
faual nach hier abgegangeu unb wird morgen in Har»
bürg eintreffen.

rv. Znm Inspektor der nugcfnuftcit Atlas-
Lnne in Neiv-4jvrk hat die Hamburg-Amerikn-Liitie
den Kapitän H. Schmidt, früher Führer des Dampfers
„BoSuia", ernannt. Inspektor Schmidt wird in Zukunft
sein Domizil in New-Aork ausschlagen und in einigen
Tagen von hier dorthin abgehen.

Unglnckssölle. Eine Hafenpolizeipatrouille, bie
gestern Abenb in einer Barkasse bie Runde machte, be-
merkte an ber sogenannten Gras treppe zwei Männer, bie
ein Boot befestigten, in welchem sich eine Partie gefallener
Kalbsfelle befnub. Da bie Beiben sich über bie Herkunft
der Felle nicht ausweisen konnten, wurden sie in Haft
genommen unb bie Felle beschlagnahmt. Man brachte
baS Boot nach bem Baiiniwall, und bie Verhafteten, beu
Ewerführertagelohner F. unb ben Gelegenheitsarbeiter
G., in bie bärtige Polizeiwache.

Unglücksfälle. Bei dein Neubau bes Alsbog'fOkA^
Waarenhauses am Großen Burstah fiel benic bem
Arbeiter Wilhelm Möller eine stifte mit Mafihinentheileu
auf ben Rücken. M., ber schwer verletzt würbe, fand
Aufnahme im Krankenhause. — Die Frau Maria Tsieyer
wurde in ihrer Wohnung am Sangenfelberbamni 71 von
Krämpfen befalle», riß eine Balge mit heißem Wasser
nm unb verbrühte sich dabei schwer. Sie sand Aufnahme
im Krankenhause.

Tic Leiche einer unbekannten weibliche»
Person, die am 23. b. M. bei ber Rabenstraße in ber
Außeualster aufgefunben würbe, ist als bie einer in bei
Fuhlsbüttelerstraße wohnhaft gewesenen Skäheriu erkannt
worben. Näheres ist »och nicht bekannt.

Selbstmord. Auf ber Fußgänger-Tribüne ber
Horner Rennbahn hat sich ber Tischler Bertholb K. er-
hängt. Die Leiche fanb man heute Morgen auf und
brachte sie in’S Hafenkrankenhaus.

— Ein verwegener Antomatendicbstahl würbe
in ber Stacht znm Freitag bei bei» in Ohlsborf wohnenden
Restauratör Fribolm verübt. Kurz nach 12 Uhr be-
merkte ein Friedhofswächter, daß sechs Personen den vor
bem F.'schen Lokal stehenben Verkaufsautomaten Um-
rissen, denselben aiifhoben unb bannt über bie Felde, in
der Richtung nach Winterhude babonliefen. Der Wächter
setzte mehrere ihm bekannte Personen davon in Kenntniß,
die bann in Gemeinschaft mit bem Wächter bie Ver-
folgung ausnahmeu. Den Verfolgern gelang es, einen
bet Slutomatenbiebe abzufaffen, während bie aubereu mit
ihrer Beute entkamen. Durch kräftig ausgetheilte Stöße
vermochte sich bet Ergriffene zu befreien, bet sich bann
schleimigst entfernte, seine Verfolger weit hinter sich
zutiicklafsenb. Passanten wollen auch Revolverschüsse
gehört haben. Wer dieselben abgefeuert hat und ob sie
mit dieser Affäre in Verbindung stehe», ist »och nicht
ermittelt worden. Von de» Autoiuatendicbeii fehlt bisher
jede Spur.

Tic bei dem Einbruch beim Uhrmacher
O,nandt in der Rnthhausstrafte gestohlenen
Uhren im Werthe von .H. 30 ooo sollen nach Berichten
einiget Blätter nunmehr in Berlin beschlagnahmt
worden fein. Rothenberg batte am Tage seiner Ver-
haftung in ber Amalienstraße ein möblirteS Zimmer ge-
miethet unb dort einen großen flosset zurückgelasse».
I» biefcni flosset befanben sich 192 Uhren im Werthe
von M. 30 000. Die Wohnungsinhaberin hat sich jetzt
nachträglich bei der Polizei gemeldet. Da im flosset auch
Uhren gefunden wurden, die nicht von dem Hamburger
Diebstahl hertühren, so fällt Rothenberg noch ein anderer
Einbruch zur Last. — Die hiesige Polizei hat hierüber
noch nichts bekannt gegeben.

Fcnermelduugcn. Gestern Abend um 8| Uhr
Volksdorferstraße 30, Hans 1, zweite Etage, Petroleinn-
lainpenexplosion; um 8t Uhr Wandsbeker Chaussee 276
Schotnsteinbrand; heute Vormittag um 10< Uhr Tiinnel-
straße 9 Grasbtaud ; heute Mittag 12J Uhr Niedernstraße
bei einem Schlachter Schotnsteinbrand.

Diebstähle. Gestohlen wurden: Alsterdürferstraße 53
ein Hahn unb acht Hühner; Schumannstrabe 69 ein
Sommetüberziehet, ein Schirm, ein Filzhut, ein golbcnct
Siegelring, ein Paar goldene Manschettcnkiiöpfe, etwas
Fnßzcug und Wäsche im Gesammtwerthe von X. 160:
auf dem Dampfer „Hans Woermaim" acht Stuck
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24 d von Santo» btrett nach Hamburg weilergegangen. —
„Hamburg", stapt. Wlagln, aus der Heimreise von Ost Asien, ist
am 25. d von Penang weitergegangen. — „Aieiandrla", Staat
Norden I, aus der Heimreise von Ost-Asten. Ist am 24 d. In
Havre angetonimen. — „Suenia“, stapt. Borck, ans der Anrrelse
nach Ost.Asten, ist am 24 d in Penang angenommen. —
„Montevideo", »apt EverS, ist am 24 d von Bueno« Aires nach
Santo* weitergegangen. — „vnndegralb, Wapt. Dursten*, ist aus
der Au*reise am 14. d von iSemui abgegangen. — „König",
Ropt. Weitztam, ist aus der Ausreise am 34. d in Aden ein-
getrosten. — „Ranjter", Rapt West ist aus der Ausreise am
24. d in Antwerpen eingetragen. - „Lulu Bohlen", Raut. Milz,
ist aus der Heimreise am 25. b. in Meera eingetroffen — „Duis-
burg", slapi. Bruhn, aus der MusreUe, ist am 24. d in Ravstadt
angetommen — „ttlbing", Rapt. Schuibt, aus der Ausreise, ist
am 24. d In Ravstadt angetommen. — „Delos", Raiy. Agrell,
nach Hamburg beftiuinit, passtrte ant 24 b. Dungenetz. — „Lesbos".
Rapt. Scherr, ist am 2"> d von Rotterdam nach Hamburg weiter-
gegangen. — „Lipsoi", Raot. Run;endors, ist am 24. b von
Mersiiia nach Agas weitergegangen — „Pvrgos", Rapt Frosch, ist
ist am 24. d von Alerandrien nach DeloS weitergegangen. —
„Paros", Rapt. Mengen, nach Malta bestimmt, passtrte am 24 d.
Gibraltar — „Samos", Ravt. Butz, ist am 24. d. in Drapezuiu
angetommen. — „Kaiserin Maria Dberesta", Rtu t. Richter, nach
New-Bort bestimmt, ist am 24 d Lizarb pafftrl. — „Todtem",
Rapi. Maatz, nach Brasilien bestimml, ist am 24 d Toner passtrt
— „Hohenjollern", Rapt. ilUppers, hat am 24. d bie Neile von
Neapel nach Genua soilgeletzt „Trave", Rapt. Stieger, hol am
24. d bie Neile von dieapel via Sidraltar nach New Dori ton
gesetzt. — „Ronigin Luise", R tpt. Bolger, ist am 24 b. von New-
Bort via Southampton nach 6er Weser abgegangen. — „Mart",
Rapt. AbrenS. hat am V> d die Reise von Antwerpen noch
Bremen sortgesetzi — „Marburg", Rapt. Zachariae, nach Ouasien
bestimmt, ist am 24. b. in Shanghai angetommen — „Neckar",
Rapt. Harrassowitz. ti it am 24. d die Reise von Sue, nach Aden
sorlgesetzt — „Banern", Rapt. Bleeter, nach Ostasien bestimmt,
ist am 25. in Slngapore angetommen. — „Hamburg", Rapt
Magin, hat am 25. d. bie Reise von Penang nach lkolomdo Ion-
gesetzt.

8,— The Labg Belle (D.) Hngdes
10,40 Sprite (D.s Moorso

Helgoland melden Wind: WSW., müßig. Welter: bedeckt.
See: leicht bewegt

Heberseeiftfie Echlsssbewegnugen.
„Bengalin", Rapt. Ruhleioeln, von Baltimore nach Hamburg

bestimmt, ist am 24. d Seillv passtrt — „Hoerbe", Rapt. Bruhn,
nach New-Orleans bestimmt, ist nm 24 d von Antwerpen weiten
gegangen. — „Nuintdia". Rapt von Haff, von Westindieii tom-
menb, ist am 24 d in Havre angetonimen — „SUhonta", Rapt.
Burmeister, auf ber Heimreise von Ost-Asien ist am 24 d in
Suez angetommen — „Babitonga", Rapt Tooäbug, ist aus-
gehend am 21. d. in Montevideo angetommen — „Patagonla",
stapl. Barrelet, ist am 13 b. von Letroes nach Lissabon weiten
gegangen - „dap Berde", Rapt. Schreiner, ist ausgehend am
24 d. in Montevideo angetommen — „TorrieiiteS", Rapt Meyer,
ist ausgehend am 24. b in Leiioes angetommen. — „ttav grio",
Rapt Souimobore 0 Hotten, ist am 24. d VON Monlevideo via
Bigo unb liherboutg nach Hamburg weitergegangen — ..Pelro-
poiis". Ravt Selbmann, ist ansgebend am 14 d. von Atadeira
weiiergegaugen — „General". Rapt Fiedler, ist aus dec Heim-
reise am 24. d. von Durban abgegangen. — „Rasser", Rapt.
Pohlenr, ist aus ber Heimreise am 24. d lu Sue» eliig«iioffen.
- „Reichstag", Rapt. Rley, ist aus der Ausreise am 24. d von
Lausidar abgegangtii — „August. Victoria". Rapt R.iempff,
uach New-Aort bcRtmnit, ist am 20 d Dover passtrt, — „Adesstnia",

Raul Schaarschmidt, ist am 24 0 von Hamburg In läalllinore

Schiffs-Nachrichten.

In Cuxhaven ein- und ausgehende Schiffe.
iDeutschrr IHeldieieleguii’b.l

(Nachdruck verboten.)
»iirbnbeii. 25 Ottober eonnlitoee

9,50 Octavia (b Dienn -BI.) Bust
ferner aus: 8 Uhr engt Tampser ohne .. .

fahr, eng H ff. 203, 195; 10 Ubr v ff 112. — Agent Petersen
wurde durch «urbanen, Octavia durch Simson bligfirt. — Leeslea,
Trienlje, Drei Idedrüder und ffrau (Beste tarnen in ben Hasen

Dersammlttttgs-'Anzeiger.

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir alle Versanuuknugen,
von denen uns Kenntniß gegeben wird.

Vereine:

Sonnabend, de» 26. Oktober, Abends 8j Nhr:
Kistenmacher und Mafchinenarbciter, bei Kam-
mcher, ZeughauSinaikt 31. — Korbmacher, bei
Winkelholz, Thalstraße 17. — Abends 9 Uhr: Buch-
binder, in der „Karlsburg", Am Fifchmarkt. — Qcffrnt-
kichc Gärtncr-Persammlnns,, in der „Lcfsinghalle",
Gänscinartt 35. — Tapezierer, bei Pfeffer, Rofcnflr. 40.

Sonntag, den 27. Oktober, Nachmittags 2j Uhr:
Kohkenarbeiter, bei Hanneinann, Banksstr. 51 '53. —
— Nachmittags 3$ Uhr: Schiffözimmerer, bei Tütge,
Valentinskamp. — Böttcher» bei Fick, Rofcnflr. 37. —
Sozialdemokratischer Verein für Wilhekmsbnrs,,
bei Suhr, „Rothehaus". — Abends 8| Uhr: Ccffeittl.
Gärtner - Versammlung in Wandsbek, in der
„Harmonie", Hamburgersttabe.

Montag, den 28. Oktober, Abends 8| Uhr: Ver-
sammlung der der Freien Verrinignng der
Akkordmanrcr angchörendcn Mitglieder der
Sozialdemokratischen Partei, bei Tütge, Valentins-
kantp.

Dienstag, den 29. Oktober, Abends 8f Nhr: Ocffent-
liche Perfammlniig der Geiverlfchastsvorstände
und der Telegirtcn des Hamburger Gcwrrk-
fchaftskartclis, bei Tütge, ValcntinSkainp. — Tape-
zierer, Altona, bei Bock, Bürgcrftr. 32.

Krankenkassen:
Montag, den 28. Oktober, Abends 8.1 Nhr:

Tischler, Filiale Altona, bei Edler, Rordeisu 37.
— Maurer, „Grundstein zur Einigkeit", Filiale
Altona, bei Sievers, Lohinühlcnslr. 36.

Mittwoch, den 30. Oktober, Abends 81 Ubr:
Tischler, Filiale Hamburg 1., bei Hilmer, Gänse-
markt 35.

»Auktionen.
g« Otiober.

to Ubf Pasiorenstr. ie. I «sauber (•erlrtillB ).
.. ' Robingsmarti (u. Bronze- unb LUiUswaaren (Slsalp.

• »(Oelstebt, cklbelstebier Hos", Mobilien (Heisel.
" Damiuthorstr. 32, Tunen - Ron(etiio>i. -chuhwaaren,

1 • Piano, Mobilien. Inventar, (itnriditung ie.
iH Sohns.

Stabihausdriicke 31 Brachtwerte ic. (3. Stebenthal).
10'2 Pickdubeu i. Retter, Weine (Am Posse».
10 i” (Taibarinenfir. 40, Wild. (Beflügel ic ffromml
ii „ «isaftr.iiS.part., biv,Inventar Mobilien (Serichts».).

Kalüteu-TrrppeulSufer mi8 «unimi im Werthe von
'm loo; einem Matrosen aus dem Dampfer „Lappland'
fine silberne Uhr nebst Kette im Werthe von M. 90; Bern-
bardstraße 29 ein Jacketanznii; Nenstüdterstraße 76 ans der
Vabeufnffe .M. 250; Poolstrnße 17 aus einer Werkstatt
messingene Oelbehalter und andere messingene Lampentheile;
einem Seemann in Altona eine Seemannskiste mit Effekte»,
bic nach Hamburg Iransportnl werden sollte, in den
lebten acht Tagen einem Kaufmann an der StadthauS-
brticke 12 ein Teppich; Gänseinarkt 4—5 ein Fahrrad

Gardinia" im Werthe von M>. 140, welches aus dem
Hausflur stand; in der Nacht zum 23. d. M. auf der
Barkasse „Frieda" zwei Piatinastifte, eine Lampe und
ein Knpferrohr im Gesammtwerthe von M. 84. — Johns-
allee 47 wurde ein Einbrnchsversuch gemacht und von
den verscheuchten Dieben eine drei Meter lange Leiter
znrüchgelassen.

In Hast kamen r ein Arbeiter aus Altona, der
wegen Bettelns festgeiwnunen wurde und bei dem man
drei goldene Ringe und X 14,72 fand; ein Arbeiter
wegen Verdachts des Diebstahls eines braunen Jagd-
hundes, den man in seinem Besitz vorsand.

Ain heniigru 3. Zichniigstage der 7. sinne
320. Hamburger Ttadt-Lotterie winden nachstehende
Nummern mit folgenden Hauptgewinnen gezogen:

Nr. 844 111654 mit je X. 5000.
Nr. 47254 69126 96609 111520 mit je X 3000
Nr. 581 11284 33526 37957 38625 39756 56410

75404 81778 82098 92850 106446 110589 mit IC
u Onon

Nr. 24311 25185 28143 38626 40676 42065 43128
49173 50662 52154 54487 55379 64590 66124 66158
70349 71109 76921 80293 81520 82643 93628 94624
101920 102595 103535 104208 104504 105074 111125
111488 mit je X 1000.

Nr. 1286 2411 3131 3557 6219 9357 9748 9876
11530 13300 14711 17065 17837 20823 21020 21265
24759 25044 25510 25973 27964 28876 29240 31851
36471 39654 40024 43814 48081 48449 50963 53181
65063 56334 60834 60886 60908 61220 62920 63262
63679 68294 69192 70215 71581 72794 75113 75734
75995 77511 79532 82434 83166 83613 83978 88815
89655 90624 95709 99097 100183 101008 108347

Kenosse Hermann Thomas verläßt am Sonntag,
27. d. M, Nachmittags um 6 Uhr, das Altonaer Gerichts-
gesängniß, nachdeni er eine Gesäiignißstrafe von 6 Monaten
verbüßt hat, die ihm wegen einer Majestätsbeleidigung
zudiktirt worden ist, die in dem im Oktober v. I. ver-
breiteten Flugblatt enthalten fein sollte, als dessen Ver-
leger Genosse Thomas zeichnete. Wir hoffen, daß der
so hart gestrafte Sünder in bester Stimmung in die
preußische Freiheit zurüekkehreu wird.

I» der Gcucralriersainmlnng des Sozial-
demokratischen Pcrcins für Altona, die gestern
Abend in den „Blumensälen" abgehalten wurde, hielt
Geiiosse S t e u g e l e - Hamburg einen mit Beifall auf-
genouuneueii Vortrag über die Entwicklung des Sozia-
lismus. Sodann beantragte der Vertrauensmann für
das Landgebiet des 8. und 10. Reichstagswahlkreises,
Genosse Toelge, ihm für außerordentliche Agitation,
die bereits durch Verbreitung des Schleswig-Holsteinischen
Volkskalenders, eines Flugblattes, Sammeln von Unter-
schriften gegen den Brotwucher u. s. w. entfaltet worden
sei und noch entfaltet würde, X. 2500 zu bewilligen
Der Antrag wurde angenommen. Die Abrechnung des
Vereins für das dritte Quartal, die der Kasfirer, Genosse
Bischoff, der Versammlung vorlegte, wies eine Gesammt-
einuahme von X 5174,84, eine Ausgabe von X 2007,65
und einen Kaffenbestand von X 3167,19 am 1. Oktober
auf. Die Abrechnung wurde genehmigt und dem Kasfirer
wurde Decharge ertheilt. Zum Vertrauensmann wurde
Genosse Thomas, der am Sonntag nach Verbüßung
einer sechsmonatlichen Strafe wegen angeblicher Majestäls-
beleidigung das hiesige Gerichtsgesäiigiiiß verläßt, wieder-
gewählt und zu seinem Stellvertreter der bisherige stell-
vertretende Vertrauensmann, Genosse R. Schröder.
Der Schluß der Versammlung trat ein, nachdem noch
das bisherige Festkomite für das nächste Geschäftsjahr
wiedergewählt worden war.

Tie Schulbehörde hat dieser Tage einen Bericht
über das hiesige Schulwesen herausgegeben und behandelt
auch in einem besonderen Absatz die Frage der Entlassung
der Kinder aus der Schule. Es wird ausgeführt, daß
nicht, wie in anderen Provinzen, die Zuriickleguiig des
14. LebensiahreL, sondern nach der Allgemeinen Schul-
ordnung für Schleswig-Holstein vom 24. März 1814 die
Konfirmation maßgebend sei. Für Kinder, die nicht
kousirinirt werden, endigt die Schulpflicht am Ende des
Schnlhalbjahres (Ostern oder Michaelis), in welchem die
Knaben das 16. und die Mädchen das 15. Lebensjahr er-
reicht haben. Das gesetzlicheKonfirmationsalter der Knabeu
ist das 16. Lebensjahr, für Mädchen das 15. Lebensjahr.
Dispensationen sind zulässig, wenn die Kinder, die
spälestens am 1. Mai das 14. Lebensjahr vollendet
haben, die körperliche und geistige Reife besitzen und hin-
sichtlich ihres Betragens und Schulbesuchs keinen Anlaß
znr Unzufriedenheit geben. Von solchen Dispensationen
wird allgemein Gebrauch gemacht, so daß thatsächlich für
fast alle Kinder der Schulbesuch mit dem vollendeten
14. Lebensjahr fein Ende erreicht hat. Weshalb man
die Schulordnung keiner Aenderung unterzieht, ist un-
schwer zu verstehen. Man hat jetzt wenigstens ein Mittel,
um bei unbemittelten Eltern zu verhindern, daß sie ihre
Kinder nicht taufen und kousirmiren und dadurch den
Geistlichen eine Einnahmequelle versiegen lassen.

Arbeiterkündigunaen bei der Bahnmeisterei^
der Staatseisenbahn hierselbst finden noch fortgesetzt
statt. Unter den Gekündigten befinden sich Leute, die
drei, vier, sieben, acht und zehn Jahre ini Eiseubahndieust
thätig waren und zum Theil für den Bahnwärter- und
Telegraphendienst ausgebildet und examinirt wurden.
Während man die älteren Leute, die zum Theil schlecht
Arbeit wieder bekommen können, zu entfernen sucht,
behält man die jüngeren Leute im Dieust. Das nennt
man weise Arbeiterfürsorge.

Zn unserer Mittheilung nitter der Ttichmarkc
„Eine brave That" ging uns heute die zweite Be-
richtigung zu. In derselben wird ausgeführt, daß unsere
erste Mittheilung vom letzten Sonnabend, wonach der
Telegraphenbauhandwerker Konrad Schellhorn, wohnhaft
in Ottensen, Schulstraße 22, 111., in der Adolfstraße die
vier in Feuersgefahr befindlichen Kinder gerettet hat,
richtig ist. Der Genannte erhielt auch von der Altonaer
Berttfsfenerwehr für die Rettung der Kinder eine Grati-
fikation von X 3.

Wegen Urkundenfälschung in bet Absicht, sich
einen Vermögensvortheil zu verschaffen ober einem
Anderen Schaden zuzufügen, war heute vor beut Land-
gericht der Schachtmeister Johann Lamberski angeklagt.
Er wat bei einem hiesigen Tieshauüberuehmer in Stellung
und berechtigt, Arbeiter anzunehmeu und zu entlassen,
jedoch war es ihm zur Pflicht gemacht worden, bei An-
nahme von Arbeitern diese einen Zettel unterschreiben
zu lassen, welcher besagt, daß eine Kündigung des
Arbeitsverhältnisses ausgeschlossen ist. Am 12 Juli
halte bet Angeklagte bett Arbeiter O. angenommen, ohne
thu einen Zettel unterschreiben zu lassen nnb ohne ihm
zu sagen, daß Künbiguttg nicht ftattfinbe. O. arbeitete
einige Tage, würbe baun krank und ließ sich mehrere
Tage nicht wieder sehen. Als er roieberfam, wurde
er nicht wieder angenommen. Nun erhob er Klage
beim Gcwerbegericht und verlangte für 14 Tage X. 48
Lohn, weil die gesetzliche Kündigungsfrist nicht inne-
gehalten worden sei. Der Angeklagte, der für seinen
Arbeitgeber auftrat, legte jetzt einen die Kündigung auS-
fchliebenden Zettel vor, den O. unterschrieben haben sollte.
Nach eindrittglicher Verwarnuttg gab L. zu, daß er den
Zettel gefälscht habe. O. wurde deunoch mit seiner
Klage abgewiesen, weil er verpflichtet gewesen wäre, als
et krank wurde, seinen Arbeitgeber davon sofort in
Kenntniß zu setzen. Gegen L. aber wurde das Straf-
verfahren wegen Urkundenfälschung eingekitet. Er wurde
beute vom Landgericht wegen Gebrauchs einer gefälschten
Urkunde in der Absicht, sich von Nutzen zu sein und O.
Schaden zuzufügen, zu i Monat Gefängniß verurtheilt.
Der Llaatsamvalt hatte 3 Monate Gefängniß beantragt.

Wegen «ilttniiiibiid)cH<i wurde heute vor
dem Landgericht gegen den wegen verschiedetter Vergehen
borbcsirasten Arbeiter Otto Angnst Henkel unter Aus-
schluß der OeffeutlichkeU verhandelt. Er soll sich gegen
ein Schulmädchen vergangen haben und dabei recht roh
zu Werke gegangen fein, was er aber ganz entschieden
bestritt. Nach sehr eingehender Beweisaufnahme hielt
der StaatSautvalt bett Nngeklagleit überführt und be-
antragte gegen ihn 1 Jahr 3 Monate Gefängniß Der
Gerichtshof erkannte auf 2 Jahre 6 Monate Zuchthaus
5 Jahre Ehrverlust und verfügte die sofortige «crbaftiuia
des Angeklagten. 8

Freigefprochen. Am 13. September wurde vor
dem Schöffengericht gegen den Schreiber K. aus Hamburg
verhandelt, der wegen Fahrrabdiebstahls angeklagt war.
Wir haben über bie damalige Verhandlung, die mit der

Verurtheiluttg des Angeklagten zu 14 Tagen Gefängniß
endigte, attssuhrlich berichtet. Segen das schöffengerichtliche
Urtheil hat der Angeklagte Berufutig eingelegt und heute
sand die Verhaiidliuig vor dem Landgericht statt. Die
Vertheidigung vor dem Schöffengericht ftihrte Rechts-
anwalt Waldstein, heute Rechtsanwalt Dr. Meier. Der
Angeklagte, der nicht viel Alkohol vertragen kann, hatte
am 21 April, als et einen Ausflug nach Moorburg
gemacht hatte, sehr viel Bier und verschiedene Schnäpse
getrunken. Nach Anssage seiner Bekannten war
er schwer betrunken Statt am Abend nach Hamburg
zu fahre», verließ er schon in Altona den
Dampfer. In der Nacht gegen U Uhr bemerkte
der Polizeibeamte Niemann, wie er auf ein -rahrrad,
das vor dem Restaurant der Bavaria-Brauerei stand,
losstürzte, dasselbe sich aneignete und sortsiihrte Natürlich
wurde er sofort angehalten und für verhaftet erklärt.
Der Beamte will durchaus nicht den Eindruck gehabt
haben, daß K. sinnlos betrunken gewesen sei, was dieser
in der Schöffengerichtsverhandlung und auch heute be-
hauptete. Interessant waren die Ausführungen zweier
Sachverständiger Während der Nerveuarzl Dr.
Saenger- Hamburg unter Berücksichtigung aller in
Betracht kommenden Umstände zu dem Schluß kam, daß
der Angeklagte unter dem Einfluß eines pathologischen Zn-
staildes des Nlkoholrausches gestanden und sinnlos gehandelt
habe, war Gerichtsarzt Dr. Neidhardt der Meinung,
daß der Angeklagte wohl gewußt habe, was er that. Der
Vertheidiger, der seiner Meinung dahin Ausdruck gab,
daß auf das Gutachten des ersteren Sachverständigeil
mehr Gewicht zu legen fei, als auf das des Dr. Neid-
hardt, reizte biefeu derart, daß er sich eine derartige Be-
urtheilung seines Gutachteiis verbat. Dadurch ließ sich
der Vertheidiger aber nicht in feinen Ausführungen be-
hindern. Alle in Betracht kommenden Momente führte
er vor, um »achzuweisen, daß fein Klient in Folge
Alkoholgenusses sinnlos gehandelt habe und freigefprochen
werden müßle. Der Gerichtshof war zwar nicht der
Meinung, daß der Nugeklagte bei Ausführung der That
geistesabwesend gewesen fei, aber er hatte Zweifel darüber,
ob der Angeklagte das Rad stehlen ober mit demselben
nur Unfug habe verübe» wolle». Der Angeklagte wurde
deshalb kostenlos freigesprocheii.

Flüchtig geworden ist der Schiffsmaler Offen,
der sich verschiedener Betrügereien schuldig gemacht haben
soll. Er soll sich mehrfach verheuert und bie erhaltenen
Heueruoteu bei Geschäftsleuten in Zahlung gegeben haben,
ohne baß er bie Absicht hatte, bie angenommenen Stellen
auzutteten. Natürlich würben die Heuemote» dadurch,
daß er nicht mit den in Betracht kommenden Schiffen
in See ging, vollständig werthlos und die Geschäftsleute
hatten den Schaden. Der Flüchtling wird jetzt von der
Behörde verfolgt.

Durch das Eiseubahnungliick bei Halstenbek
ist nach vorläufiger Schätzung ein Schade» von X 200 000
angerichtet worden. Die Lokoniotiven find zur Reparatur
uach Neumünster befördert.

Einen Selbstmordversuch beging heilte Nach-
mittag aus unbekannten Gründen ein an bet Norderreihe
wohnender Arbeiter, indem er sich mit einem Revolver
in bie Schläfe schoß. Schwerverletzt wurde er durch die
Sanitätskolonne der Feuenvehr nach dein städtischeii
Kraiikenhause gebracht.

Wandsbek.

X Ans dem Schöffengericht. Während
des Streiks der Steinbrügger und
R a m m e r fiel es den nach hier importirten Arbeits-
willigen sehr schwer, Logis zu erhalten, befanden sich
doch unter diesen neuen, sich des weitgehendsten polizei-
lichen Schutzes erfreuenden Mitbürgern auch allerlei
Basferiuann'fche Gestalten, die sich nur vorübergehend
hier aufhielten, denn um feste Arbeit war es ihnen
gethan. Daher ist es erklärlich, daß die über-
große Mehrheit der Logisvermiether aus Reinlich-
keits- und anderen Gründeli daraus verzichtete, solchen
Heilten Quartier zu geben. Die Arbeitswilligen
wurden zum größten Theil in Logis nutergebracht,
die sehr zweifelhafter Art sind. Ein Tischler W. war
von den Unternehmenl beauftragt worden, den zuge-
reisten Arbeitswilligen Logis zu verschaffen. I» bet
Ausübung seines Auftrags will er von einem Raminer
H. burch Steinwürfe gehinbert worben fein, weshalb
gegen diesen Anklage wegen Körperverletzung mittels
eines gefährliche» Werkzeuges gestellt wurde. Der An-
geklagte wurde jedoch vom hiesigen Schöffengericht von
der gegen ihn erhobenen Anklage freigefprochen, da die
vernommenen Zeugen mcht beknnden konnten, wer den
Stein geschleudert hat.

Harburg und Wilhelmsburg.

r. Protest gegen de» Huugerzoll. In Wil-
helmsburg, Neuhos und Altenwärder wurden insgesammt
7270 Unterschriften gegen den neuen Zolltarif abgegeben.
Darunter befinden sich 71 Unterschriften von Landwirthen
(inkl. 11 Hofbesitzern), 1 von einem Fabrikanten, 21 von
Kaufleuten, 9 von Rentiers, 2 von Kapitänen, 12 von
Schiffern , 2 von Maurermeistern, 3 von Technikern,
2 von Architekten und 1 von einem Betriebsleiter. Die
übrigen sind von Arbeiterinnen, Arbeiter», Hausfrauen,
Handel- und Gewerbetreibenden n. f. w. Von den 7270
abgegebenei'. Unterschriften entfallen auf Altenwärder 382,
auf Neuhof 541 und auf die Insel Wilhelmsburg, die
»ach der letzten Voikszählnug 16 621 Einwohner zählt,
6347 Unterschriften.

r. Von Iciitem Milchwage» aus Wilhelms-
burg überfahre» wurde gestern Nachmittag auf der
Veddel der fünfjährige Sohn des Zimmermanns Sievers.
Der Knabe erlitt eine erhebliche Verletzung am rechten
Schienbein und wurde in die elterliche Wohnung gebracht.

Lchleswig-Holstein.

y. Stellinge» - Langenfelde. Eine Mit-
gliederversammlung des hiesigen Sozial-
demokratischen Vereins tagte am 22. d. M.
im Tunmermcmn'scheu Etablissement zu Langenfelde.
Genosse Jakobsen- Lokstedt berichtete über den Partei-
tag zu Lübek. Redner ging scharf mit den Ausführungen
Auers betreffs der Akkordmaurerfrage in’e Gericht. Die
Versammlung zollte dem Redner reichen Beifall. Die
Beschlüsse und Resolutionen des Parteitages wurden an-
erkannt. Tie Abrechnung ergab an Einnahme X 517,46,
Ausgabe X 356,59, Kaffenbestand X 160,87. Des
Weiteren wurde noch beschlossen, und zwar einstimmig,
im nächsten Jahre gemeinsam mit Lokstedt eine Mai-
demonstration zu veranstalten, da die Erfahrung gelehrt,
daß ein Theil der Genoffen sich an der Hamburger
Demonstiatiou betljeiligten, viele Genossen aber trotz
Ruhelasiens der Berufsarbeit den Feiertag zum Arbeits-
tag machten. Allgemein war die Versammlung der An-
sicht, baß, ba bie Polizei allen anderen Vereinen den
Umzug mit Fahnen und Musik gestatte, auch gleiches
Recht für uns gelten lassen werde.

Wedel. In citier Volksversammlung er-
stattete der Reichstagsabgeordnete von Elm Bericht
vom Lübeker Parteitag.

Bredstedt. Wie die kleineren ländlichen
Besitzer für den Bund der Landwirthe
„s ch w ä r m e ii", dafür ein Beispiel: „In voriger Woche
hielt der Bund der Landwirthe in verschiedenen Orten
in Schleswig-Holstein Versammlungen ab. In keinem
Crte ist cs zum Vortrage gekommen, weil überall nur
drei bis acht Personen erschienen waren." Auch in
ringlest wurde ans der Versammlung nichts, denn es
hatte sich zu derselben außer dem büublerifdjen Redner
nur eine Person, und zwar der A m t s v o r st e h e r
cingesnude». Die Mühten des Bundes klappern eben,
ohne zu mahlen; aber der Regierung imponirt solch ein
Scheinbetrieb, und daraus kommt e8 ja doch de»
Bündler» an.

Neumünster. Wege» fahrlässiger Tödtung
eines fünfjährigen n a 6 c n war der Ober -
meifter bec Schlachterinnung in Neu»
Münster, Bielenberg, vor ber Strafkammer in
Kiel angeklagt. Bielenberg ist Anhänger ber Homöo-
pathie, nnb alle Krankheiten in feiner Familie hat er
feit langen Jahren mit homöopathischen Mitteln be-
handelt. Dies hatte sich in Neumünster herumgesprocheu
und so fam es, daß Bielenberg in vielen Fällen bei Er-
krankimgcn um Rath gefragt wurde Eines Tages kam
der Weber Elys zu ihm und bat um Hülfe für
seinen an Diphtheritis erkrankten Sohn. Bielenberg
gab ihm homöopathische Körner zum Eiimehmeii für das
Kind. Erst am vierten Tage ber Krankheit nahm er
Gelegenheit, baS Kinb zu besehen. In der folgenden
Nacht starb es. Die Anklage behauptet, daß Bielenberg
durch die Uebernahme der Behanbliuig des Kindes bet“
hindert hat, daß ein ordentlicher Arzt zugezogen wurde
der das »lind noch hätte retten können. Nach umfang-
reicher Beweisaufnahme beantragte der Staatsanwalt
Berurtheilmia zu 1 Jahr sechs Monaten Gefängniß und
X 200 Geldbuße. Das Gericht setzte die Verhandlung
aus, um noch einen Univerfitätsprosessor als Sach-
verständigen zu vernehme».

Lauenburg. I» einer Volksversammlung
fpradb der Stadtverordnete Hoffmann- Berlin über:

Eintritt ker Flittd unb Ebbe in Hamburg
am 26. Cliober:

ftlltlb: 11 Uhr 30 Min | litte: 4 Uhr - Min

Allgemeine Prognosen der Wetterkarten der Secivarle.
tim 20. Ctlobtr.

iWcirblurftbeutfililniiti: Vorwiegend IrnbeS, vielsach
nebliges, ficiiilirti milde- Welle» mit iUegeutalle» und
schwacher Lnfibcwegnng.
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W. Herzberg, Vogelweidc 16, K.

vis-L-vin

Neidlinger.

Die Beerdigung findet Sonntag, den _
27. Oktober, vom Sterbehanse, Knauer- 8
straße 13, Nachmittags 3 Uhr, statt.

Um rege Betheiligung ersucht

Sonnabend, den 26. Oktober:
Stadt-Theater. Jolanthe, lyrische

Oper in 1 Akt, Uon Tschaikowsky. Hieraus:
König Drosselbart, eine Märchenoper
in 3 Akten, Dou Gustav Kulenkampff.
Große Preise. Anfang 7, Uhr.

Thalia-Theater. Bei Diittel - Preisen.
1 .Vorstellung im L'Arrongc Zyklus.
Mein Leopold, Volksstück in 3 Akten,
von L'Arrongc. Anfang 7| Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Maria
Stuart, Trauerspiel in 5 Akten, von
Schiller Ermäßigte Preise. Ans. 7 Uhr 1

10

1L

24,

18,

5,
8.

10

Am 25. Oktober, Abends 6j Uhr, entschlief
6* nach schwerem Leiden im 76. Lebensjahre
unser lieber Vater, Schwiegervater u. Großvater

Wilhelm Jaehan.

Tief betrauert von den Angehörigen.
Beerdigung: Sonntag, d. 27. Oktbr., Nachm.

11 Uhr, von der Leichenhalle am Holstenthor.

Nähmaschinen

sind unentbehrlich für Hansgebrauch und Industrie.
Nähmaschinen

sind unerreicht in Nähgeschwindigkcit und Dauer.
Nähmaschinen

sind in den Fabrikbetriebcn die meist verbreiteten.

Nähmaschinen

sind für die Moderne Kunststickerei die geeignetsten.

Herren-Mantel ....
Kegenröcke
Schlafröcke
.liiiiglings-Anzüge
Jünglings-Paletots

Danksagung.

Sage allen Verwandten und Bekannten,
insbesondere den Büreauaugeslellten der ein»
geschr. H.-K. 63 (früher BildmigSvcrein), so-
wie den lieben Freunden der Werkstätte von
0. J. M. Misfeld für die rege Betheiligung
und Kranzspende bei der Beerdigung meiner
lieben Frau meinen innigsten Dank.

Hermann Sasse
nebst Kindern.

Todes Anzeige.

Nach langem, schwerem Leiden verschied am
24. Oktober, Morgens 3 Uhr, meine liebe
Frau und meiner Kinder liebevolle Mutter

Johanna Eichler, geb. von der Weiher,
im 41. Lebensjahre.

Tief betrauert von ihrem Maune, beiden
Töchtern und allen Verwandten.

Die Beerdigung findet am Sonntag, den
27. Oktober, Nachm. 12J Uhr, vom Stcrbehause,
Strcsowstraße 45 a, ans nach dem Billwärder
Friedhof an der Bille statt.

(Für denAuzclgcutheil ist die Redaktion dein
Publikum nicht verantwortlich.)

Mrikt

EMidors-Winterhude.

Todes-Anzeige.

Allen werthen Verwandten, Freunden und
Bekannten hierdurch die traurige Mittheilung,
daß mein lieber Mann und meiner Kinder
liebevoller Vater

Johann Jochim (*aack
am 24. Oktober nach kurzer Krankheit sanft
entschlafen ist. Ties betrauert von seiner Frau,
seinen Kindern und Schwiegersohn. Beerdigung
am Sonntag, 27. Oktober, Nachmittags 3 Uhr,
von der Knauerstraße 13 nach Ohlsdorf.

TodcS Anzeige.
Allen Verwandten und Bekannten hiermit die

traurige Nachricht, daß mein lieber Mann und
meiner Kinder liebevoller Vater, der Barbier
Johannes Steifens, nach langem, schwerem
Leiden am Mittwoch Abend verschieden ist. Tief
betrauert von seiner Gattin und 3 unmündigen
Kindern, seinen Eltern und Geschwistern.

Beerdigung : Sonntag, 27. Oktober, Nachm.
Lj Uhr, v. Sterbehanse, Papenstr. 57, Ottensen.

Mittwoch Abend verschied nach langem,
schwerem Leiden mein verehrter Chef, Herr
Johannes Steffens. Derselbe war
mir stets ein gütiger Chef, dem ich ein
ehrendes Andenken bewahren werde.

Bernhard Franke.
Ottensen, den 25. Oktober 1901.

27. Y*^"wmaiugs Ilyr, L .
Wandsbckcr Krankenhause ans statt

Um zahlreiche Betheiligung ersucht
Ter Borstaud.

Durch Unterzeichnete ist zu beziehen:

Auer, Von Gotha bis Wichen ....
Bebel, Christenthum u. Sozialismus.
Bernstein, Wie ist wissenschaftlicher

Sozialismus möglich? Agita-
tionsausgabe

Brann, Zum Achtstundentag ....
— Frauenarbeit nnd Hauswirthschaft

Dieygen, Die Religion der Sozial-
demokratie

Eisner, Wilhelm Liebknecht, sein Leben
und Wirken. (Mit Porträt). .

v. Elm, Die Genossenschastsbewegung
Engels, Die Entwicklung des Sozia-

lismus
Gnmplowicz, Ehe und freie Liebe.
Kampfmeyer, Wohin steuert die öko-

nomische und staatliche Eut-

Todes Anzeige.

Den Mitgliedern zur Nachricht, daß
unser langjähriges Mitglied

J- Hagelstein

am Mittwoch, 23. d. M. gestorben ist.
Ehre seinem AiidenkenI

,Die Beerdigung findet am (Sonntag,
27. d. M., Nachnuttags 2$ Uhr, vom
Wandsbeker Krankenhause ans statt.

Um rege Beiheiligung ersucht

Der Vorstand.

Herren-Winter-Paletots, Cheviot, prima Verarbeitung ..

Herren-Winter-Paletots in Eökimo

Lange Paletots und Raglans in Sportfarbrn ...

Winter-Loden-Joppen, warm gefüttert

r Herren-Paletots

enorme Auswahl in elegant. Ausstattung,

14 5 1875 23 50 2650 2975.

Anfertigung

nach Maass.
Unser grosses

Stoff-Lagerist zur hd

Todes-Anzeige.
Ten Mitgliedern hiermit zur' Nachricht,

baß unser langjähriges Mitglied

J. Hagelstein
nach kurzer Krankheit am 23. d. Mts
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Knaben-AnzügeuödPaletots
haben wir in jeder Grösse und Preislage
vorräthig und sind unsere Läger in Auswahl

und Ausstattung unerreicht.

Jede« Sonnabend, 8 Uhr Abends:
m Gr. Fleisch - Preis -Skat. SH9

Fedcn Sonntag, Nachmittags <• Uhr:
Grosser Geld Preis Skat.

Heinr. Zabel. Eimsb. EHanfscc 107V.

Verband der Fabrik-, Land-

HlWarbeiter n. Arbeiterinnen

^enWlands.

Zahlstelle Wandsbek.

Zeit besonders
relchhalt.i.schön.
Dessins. Die Aus-

führung ist be-
kannt tadellos u.

I erstklassig.
•Preise sehr mässig
■ Pa. BeferenzenV]

3 90 C 90 8 50
8 75 14 5
18 5 rrs 59
8 75 14»»

jetzt Mk. iz, S, 3, 3j, 4|, 6, 7z, 8t, 10, 18.

Wracks, Kellner-Anzüge, Radfahr-Hosen,

Radsahr-Anzüge, einzelne Westen und

einzelne Knaben- Hosen

Einzelvtrkauf zu Engros-Preisen.

Glace, farbig, weiss und schwarz, 1,50, 1,75, 2Ä

Winter-Tricot, alle Färb., 40,50,60/& bis 1,50 Jt.

Brinitzes's Sächsisches Handschuh-Haus,

17, I Neuerwall 17, I. (vis-a-vis Riibaer’s Konditorei.)

Sonntag, 27. Oktober, ssiachmittags 3 Uhr,
zu ermäßigten Preisen: Rosenmontag.
Abends 7j Uhr: Sein erster Patient.
— Er, sie und er.

Montag, 28. Oktober: König Heinrich der
Achte, Schauspiel von Shakespeare. Für die
deutsche Bühne neu übersetzt und bearbeitet
von Alfred Freihcrru von Berger. — Anfang
7 Uhr.

Dienstag, 29. Oktober: Sein erster
Patient. — Er, sie «nd er.

(auch für Knaben) von M. 3 an, 4, 5, 6 bis .H

Herren-Jacket-Anzüge in schwarz und farbig........

Rock- und Gehrock-Anzüge von IS,

Sunt bist. Kranzkeller. Tiisternstr. 4.

jetzt Mk. 6, 7b 10, 11, 13, 14, 15, 17, 20, 23.

Knaben-Anzüge und Paletots,

Todes-Anzeige.
Den Mitgliedern hiermit die traurige

Nadiricht, daß unser Genosse

J« Gaaek

aus dem Leben geschieden ist.
r e se i n e m Audcukeu!

Hamburg, Posthof, Steinstrasse 104—110,
neben dem Pferdemarkt.

Sonntag bis 3 Uhr geöffnet.

6t.$rti8=SI«t eSUl4 61i»T
bei P. Meyer, Schulterblatt 94, St. Pauli.

Unentgeltliche Unterrichtskm se, auch in Moderner Kunststikkerei.

Singer Co. Däbmafcbinen Hct. 6es.
Neuerwall 3 und Ecke Michaelisbrücke.

Ztiitl'lilmbM dcr Matircr

JestslhiliüS.
Zahlstelle Bergedorf.

Sonntag, den 27. Oktober 1801;

Zehnjähriges Ltifiungsftß
unter gütiger Mitwirkung des Gesaugvcreius

„üte oenagt ',
im Lokale des Herrn W. Schmidt

(„Sander Tivoli").
ST Anfang 7i Uhr. "W«

Zu zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein
Das Festkomiie.

Danksagung.

Für die reiche Kranzspende und Theilnahme
bet der Beerdigung meines lieben Mannes
sage allen Verwandten, Bekannten, insbesondere
bem sparklub „S_'tnbc", sowie seinen Geschästs-
kollegeu und Kolleginnen in der Sachsenstr
meinen herzlichsten Dank.

Frnn Cordes Wwe.

Singer Nähmaschinen
sind mustergültig in Konstruktion und Ausführung.

Es befinden sich viele Bauch-Anzüge und Paletot*
bnrmitcr — das sind ansnahmsweise große, weite (Garderoben
- selbst für den Wohlbeleibtesten, welche sonst nur aus Be-
stellung gefertigt werden.

Wir machen in diesem Total Ausverkauf Konzessionen,
wie noch niemals geboten, so dast es im Interesse für Jeder-
mann ist, diese Gelegenheit wahrznnehmen, da sich derartige
Bortheile selten bieten. Der verwöhnteste Herr, welcher
sonst nur nach Mast arbeiten läßt, wegen diffiziler Pastform,
findet seinem Geschmack entsprechend gut sitzende Konfektion,
die der besten Mastarbeit zur Seite gestellt werden kann.

Tas weniger bemittelte Publikum, das durch die
allgemeine» schlechten Jeitverhältnifse besonders in Mit
leidenschast gezogen ist, wird mit Freuden diese seltene
Kaufgelegeuheit begrüste», wo ihm geboten ist, für nur ganz
weniges Geld sich warm und gut für den Winter einkleiden
zu können. Sämmtliche Waaren zeichne« sich durch moderne,
vorzügliche Stoffe, chiken Schnitt und dauerhafte Ver-
arbeitung mit guten Zuthaten besonders aus.

99* Bei Einkäufen von M. 15 an wird bis im
Umkreise von 20 Kilometern jedem Käufer die
Fahrkarte III. Klasse an der Kasse retour be-
zahlt. Wer Bedarf an Garderoben bat, besichtige
vorerst unsere Waaren-Lager, ehe er ander-
weitig kauft — denn

Gklh erspart ist Geld verdient.

Otto Reutter

und das grosse

Oktober - Programm.

Anfang 8 Uhr. — Ende 11 Uhr.
Billet-Vorverkauf der Käse uni im Theaiertörean.

Nauener holst. Sopha 4,50, Bettr. 2,50.
TUPljitv Höller, Nicderustr. 33. Karte gen.

..Billige 3

jetzt Mk. 2j, 35, 5, G,

Qänse-

schlachtfeiern
mit bett Donnen habe ich obzugebin
»nd versende $oft»arfete enthaltend

9 Pfund netto äMk. 1,40 p.Pfd,,
dieselbe DunIHät forllrt (ohne steife) mit

Mk. 1,75 pf. Pfd,
Außerdem empfehle ich

Cänsehalbdaunen, hell Ik. 2,00 p. Pfd.
„ weiss „ 2,50 „

Gansedaunen, balbweiss „ 3,50 „
„ weis: „ 4,25 „

gegen Nnchuuhmeoder vorherige Sinsendg.
der Betröge:. Für Hatt Waare garan-
tue und nehme, was nicht gesollt, zurück.

-Rudolf Miller, .-

Truhn5 Csssder Puddingpulver

/in Junten ng

ist unübertpo^en. Überall erhäitlic)).

und daher geräumt werden must r

Ein Posten Herren-Paletots,

früher Mk. 10, 14, 18, 20, 25, 30, 40, 45,

Zum Abbruch der alten Mühle

Abschiedsfest
am Tonutag, den 27. Oktober 1901.

Hierzu labt! ergebens! ein H. H. Ehlers.

Junges, fettes Rindfleisch 50 4,
Braten GO n. 70 <„ Beefsteak 100
empfiehlt A. F. Thöde, Kl. Elbstr. 16,

2. Haus vom Fischmarkt.

I <4r.ßarsfah%

An das geehrte Publikum!

Zur Aufklärung.

Veranlaßt durch die vielfach geäußerte Behauptung: fertige Herren-Konfektion sei nicht so gut gearbeitet und nicht
so gut sitzend als nach Maß angesertigte Garderobe, erkläre ich hiermit, daß

die Fabrikation meiner fertigen Herren-Konfektion

unter Leitung der tüchtigsten Znschneider

geschieht. — Angcsporut durch die große Konkurrenz, nur das Beste zu liefern, was Verarbeitung, Sitz und Güte der
Stoffe aubelaugt — ist Alles erreicht, so daß

kein ITnterschied zwischen der besseren fertigen und der feinsten Maass-
Konfektion existirt.

Meine Herren-Garderobe hat in allen Kreisen Eingang gefunden, weil der Sitz, die Verarbeitung und die Qualität
der Stoffe vorzüglich ist.

Ich empfehle in überraschend grostcr Auswahl:

Heute, Sonnabend, den 26. Oktober,

5m£- Vr. Preis- Skat.
Hierzu labet freundlichst ein

Clir. Re verey,®r.®rmmcnftr.57,Ctteitfen.

Heute, Sonnabend, Tanzigcrstrastc 72:

Gröner Preis-Lkat.^"7-

Hochzeitslieder, ^'Lvfoi7°ow °'■BaacaBgHmatBBBmao I vblBplvlu ölt/.
Ottensen, Arnoldstr. 59, pl. r. Sprechz. b. 5 llhr

(Vedeu Mitttvoch und Sonnabend:
V Großer Preis-Skat. Einsatz,-it. 1.

F. IV. Rienau, Feldstraße 53.

50,

35.

Carl Schultze - Theater. Ailsana^
71 Uhr: Gastspiel des Fräul. Mai-i»
Ottmann. Neul Zmn 1 M<>le'
Nen! Die Diva, Operette in 3 Slnc.i,
von Carl Weinberger. r;

Sonntag Nachmittag, 8!n r 3j Uhr:
Bei sehr ermäßigten Preisender Bettel-
student. — Abends 7J Uhr: -tic
Diva. d .

Theater Central - Halle. Einfang
7 7 Uhr: Noch k» Abende! Gastspiel
der berühmte» Soubrette Lina
Abarbanell. Noch wenige Allfsührilll-

^Rftn! Znm 25. Male: Diana im Bade,
Pariser Vaudeville mit Ballet in 4 Bildern.
Vorher: In großer Ausstattung: Lum-
pacivagabundus, ober: Das licdcr
llche Kleeblatt, große Zanberpoffe mit
Gesang in 7 Silbern.

Sonntag Nachmittag, 3 Uhr:
Sämmtliche Plätze 50 Psg.

Kobert und Bertram. —

Abeubs 7 Uhr: Unwiderruflich letztes
Sonntags-Auftreten des Frl. Abarbanell.
Letzte Sonntags-Ausführung „Diana im
Bade". Borh.: „Der Verschwender".

Ernst Drucker - Theater. Anfang
7£ Uhr. Zum 10. Male: Hauptschlager
der Saison. Rutsch Anna, große
lokale Volksposse mit Gesang und Tanz
in 8 Bildern, von Buchholz.

"SÄ Ml« Pnil-M.
J. Käker, Altona, Gr. Rosenstr. 78

sämmtlicher Waarenbestände fertiger

I Hklkkn- uni) Lmilikn-Klirdnoliril I

wegen Verkaufs des Bekleiduiigshalises zur

8 nSHitvA H“Xlmitilitibl

i n ge J stNeidlinger.

M Es werden gegen BkllV-AtthINNH ohne Röeksicht ans |
W» sonstige Preise abgegeben, da das ganze vorhandene K

Waaren -- Lager laut Berelnbarnng nicht libcrnomincn wird ö

Wicklung ? Agiiatiousausgabe —,30
Kautsky, Handelspolitik und Sozial-

deniokratie —,30
Kegel, Sozialdemokratisches Liederbuch —,40

tzmbir-kr Luchdrulkctti und Lcrlngsaustiilt

Auer tc Co.,

Fehlandstraste 11.

#***#*#**#**#

früher Mk. 2t, 3, 4, 5, 6i, 8, 10, 12, 14,

jetzt Mk. 15, 17, 21, 23, 25, 26, 27, 30.

Ein Posten Herren-Jackets «nd Joppen,

früher Mk. 4, 5, 7j, 9, 11, 13, 15, 18,

Jünglings Paletots und Anzüge von A 6 an. • Knaben Paletots und Anzüge von X 1,75.

Grosser Posten Herren-Pelerinen-Mäntel^°^''i2^i5und"i^^'"""

Schlafröcke in gr. Auswahl von Jlfc. 7,50 an. Paletots u. Anzüge für Korpulente Herren in gr. Ansivahl.
Fraifs, Smokings und Ballwcsten, Wäsche, Kravattcn, Hüte, Schirme n. s. w. in reicher Auswahl.

3000 Hosen ä 1™ 2™ 3^ 5*x5

r —ui ii ii iiiiiiiin — u.T

5opnliicmßlirnti(djfr Vereia

vonGtitllsenn.rliiigkgend.

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern zur Nachricht, daß
unser Mitglied, der Barbier

Johannes Steffens,
am Mittwoch Abend nach langem, schwerem
Leiden im Alter von 29 Jahren ver-
storben ist.

Die Beerdigung findet ant Sonntag,
den 27. Oktober, Nachm. 3| Uhr, vorn
Sterbchattse, Papenstraße 57, ans statt.

Um rege Betheiligung bittet
Der Borstand.

7, 8s, 81, 10.

Sonntag, d e n 27. Oktober:
Stadt-Theater. Nachmittags 1 Uhr:

2 Borstellung im Faust-Zyklus.
Faust (II. Theil), Tragödie in
5 Akten, von I. W. Goethe. Ermäßigte
Preise. — Abends 7t Uhr:
Jolanthe, lhrische Oper in 1 Akt, von
Tschaikowsky. Hierauf: Dcr Evangeli-
mann, musikalisches Schauspiel tu 2 Akten,
von Wilhelm Kienzl. Große Preise.

Thalia-Theater. Nachmittags 3 Uhr:
Bei kleinen Preisen. Im weihen Röffk,
Lustspiel in 3 Akten, von Blumenmal
und Kadelburg. — Abends 74 Uhr:
Abschied vom Regiment, Drama in
1 Akt, von Hartleben. Hieraus: Wen»
die Liebe erwacht („Main gauche“),
Lustspiel in 3 Akten, von Veber.

Altonaer Stadt-Theater. Der
Fremde, ScheUneuspiel in 1 Akt, von
Fritz Lienhard. Hierauf: Paul Lauge
und Tora Parsberg, Drama in
3 Akten, von Björustjerue Björnson.
Mittel-Preise. Anfang 7| Uhr.

Deutsches Schauspielhaus.
Sonnabend, den 26. Oktober:

Zum ersten Male:
Sein erster Patient,

Schwank in 3 Akten, von Paul Michaelis.
Unter Mitwirkung von: Ludwig Max, Wil-

helmine Schlüter, Steifte Parnos, Heinrich
Malthaes, Therese von Kroll, Heinrich Schroth,
Paul Biensfeldt, Aliee Olsen, Katli Thaller,
Otto Brinkmann.

Zum ersten Male: Er, sie und er,
Lustspiel in einem Akt, ans dein Italienischen

des Roberto Braeeo von Otto Eisenschitz
Unter Mitwirkung von: Max Wieske, Nelly

Höuigsvald, Eugen Burg, Hermann Reifenstein.
Anfang 7£ Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Ein Poften Herren-Hosen,

früher Mk. 3s, 6, 7, 8, 9, 10, 12, 14, 16, 20,

jetzt Mk. 2, 3, 4j, 5, 6, 7t, 8t, 10, 11, 13t.

Bursthen-Anzüge und Paletots,

früher Mk. 10, 12, 14, 15, 17, 18, 20. 24, 30, 39,

jetzt Mk. 7t, 10, 13, 15, 20, 22, 26, 30, l

Ein Poften Herren-Anzüge,

früher Mk. 9, 11, 13, 15, 16t, 18,

jetzt Mk. 7, 8t, 9t, 11, 12t, 14.

Ein Posten la. Herren-Anzüge,

früher Mk. 20, 24, 27, 30, 34, 38, 42, 48,



Aus dem Gerichtssaal.

niachnng:
Etwa

a b r ä t h und die Strcikenden zur Aufnahme der Arbeit

des freien Mannes" ansgenierzt wordem ist. Wanniustanz beschäftigen.

Partei-Nnchrichten

Literatur.

wufferstaud der Oberelbe.

Gegen Berger

24.
13
24.

gn «uffie
„ »re.tirn
. Barbu
. Slagbtburg
. WliUMbrrgr
. Tuntig
. uauenbuig

14 Otlober +• 0,18 m.
14 , + 1,10 m.

fürchtet, töbtlid).
Tic Reaktion in Lachsen Weimar crftreift sich

verordneter erlangten Kenntniß über die Bahnhofs-
projektc in rechtstvidnger Weise Gebrauch gemacht und
die Giundstücksspekulatiou begünstigt zu haben. Man
darf gesvannt sein, >vas der Zenlrnnismann ans diesm
schweren Vorwurf zu envideru haben tvird

(LnscnbahiinusaN. Cfam dieser Tage eine Komödiautcntruppc unter Führnng
- des „btraslkuuslters" Wenzel Ärcpelka. Die Bude der

dtomödiauteu. wurde eifrig besucht nud das Publiinm
belustigte sich namentlich an dcn .SpLßtU des Klowus der

Natürlich hat es der „Geist" fortgetragen, weil er irgend-
wo anders bequemer logirt. Im württembergischen
Landtag sind Bezirk und Stabt Ellwangen gut ultra-
montan vertreten. Vielleicht verwenden die Herren den
Fall zur Begrüuduitg der Nothwendigkeit des weiteren
Fortbestehens der geistlichen Schulanssicht behufs Hebung
unserer Volksbildung, falls die Schulfrage de« Landtag
in Bälde wieder beschäftigt.

wird „Wilhelm Stell" zeitgemäß umgedichtet werden der-
artig, daß Tell als Anarchist bestraft tvird?

Ein Publikum, das keinen Spaß versteht.
Ans © e ui I i ii tvird der „Neuen Freien Presse" be-
richtet: In die Gemeinde K ernya des VacicrKomitats

selbe unterschlagen haben. Der zweite Angestagte,
Sergeant Hilbig, wurde Nachfolger Eberles als »uchen-
unterossizier. Er ist von Eberle iustrnirt worden, ebenso
mit der Butter zu verfahren, wie dieser es gethan, wes-
halb auch er die Mannschaftsbutter angeblich
dem Unterossiziersessen zugefügt haben
will Der Sergeant fand bei der Uebernahme des Amtes
auch eilte IS Portions-Fleischbüchse und zwei Rollen
Gemüsekonserven in der Vorrathskammer vor, die er
sich widerrechtlich aneignete und feiner Schwester, einer
Restauratörin, schenkte. Den mit der Uebersendung
beauftragten Kanonier soll er zu einer falschen
Aussage darüber vor dem Gerichtsosftzicr verleitet haben.
Unteroffizier Eberle hat außerdem nach der eidlichen Aus-
sage des Kanoniers Koblitz 60 nj, welche Letzterer ihm zur
Ablieferung an den Wachtmeister eiugehäildigt hatte, unter-
schlagen. Das Kriegsgericht verurtheille Eberle zu sechs
Monaten, Hilbig zu sechs Monateu und
tiiter SBofjc Gefängniß: außerdem erkannte es
bei beiden Angeklagten ans Degradation und Ver-
setzung in die zweite Klasse des Soldatcustandes.

Auch die Strafgefangenen sind arbeitslos.
Im Breslauer Jnseratcublail steht folgende Bckannt-

„Dcr Lotse." Hamburgische Wochenschrift fih
deutsche Kultur. Verlag von Alfred Janssen in Ham-
burg. Tas 4 Heft des L Jahrganges hat folgenden
Inhalt: Sie ttrisis des englischen LiaatSweseuS I Von
Prof. Ferdinand Tönnies. — James Thomson. 11. Von
Paul Seliger. — Eine Lebeusrettung. Von Eberhard
Hansen. — Heinrich VIII. Von Andrä Ialler. — Die
konservative Partei und die Sozialresorm Von Siegfried
Heckscher. — Die Berliner Philharmoniker in Hamburg.
Von Sintons — Krosigk als Erzieher. Von Albert
Mög, Hanvunaun a. D. — Verschmelzungen. Bon S.
v. H. — Gedicht. Von Heinrich Spiero.

C. Weise, Deutsche Sprach und Stillehre.
Lripjig, bei B. G. Teubner. 1901. Einer Anregung de»
Teubner scheu Verlags entsprechend, hat der Verfasser
sein Buch geschrieben, welches nach seiner Absicht „die
granunaii chen Erscheiniuigen uufercr Muttersvrache in
ihrer Euiwicklung verfolgen" soll. Unter ven mir be-
kannten allgemein-versiändlichen Graiiunatiken der deutschen
Sprache bietet die Weife'sche das meiste nützliche sprach-
geschichtliche Material. Auch braucht er für die dem
Laleiiiischeu eutlehnlen grammatischeii Kiiiistansbrncke, die
er ganz meidet, nur deutsche. Vielleicht hätten die alt-
üblicheu doch in Klammer bcigefiigt werden sollen. Lehr-
reich und faßlich und kurz ist die Stillehre, der gut auS-
gewählte kurze Stilprodeii bei besten Schriftsteller unb
Redner beigegebeu sind. — Die endgültig beste deutsche
Volkssprachlehre aber soll noch geschrieben werden:

Todtcnliste der Partei. In New-Pork starb
am 12. Oktober der Parteigenosse Julins Grünzig,
seit 1884 Milrcdaktör der „New-Porker Volkszeiinng".
Der Verstorbene tvurde 1855 als Sohn wohlhabender
Eltern in Berlin geboren. Als Primaner wurde er vom
Gymnasium Prenzlau tvegen Verbreitniig sozialistischer
Schriften relegirt. Er widmete sich daun dem Ver-
sicheriiiigstache. Ende 1879 wurde er als einer der
ersten Opfer des Sozialistengesetzes wegen Verbreitung
sozialistischer Schriften und Geldsauiiulnngen für die Aus-
gewiesencn verhaftet inid im Februar 1880 zu drei
Monaten Gefängniß verilrthcilt. Er ging dann nach
Paris, kehrte 1882 wieder nach Berlin zurück und wollte
sich an der dortigen Universität iiuinatrikuliren auf Grnud
seines in Neustrelitz erivorbenen Abitnriculeuzengnisscs.
Er wurde jedoch unter den, Rektorat Dubois-Remuouds
ins Eirund feiner Bestrafung abgewiesen. Am 8. Mai 1883

wurde er wegen eines Hochs auf die Sozialdemokratie,
da» er in einer Volksversammlung ausbrachte, ans-
gewiesen. Er ging daun nach Amerika und trat bald
ui die Redastion unseres New-Porker Parteiblattes ein,
der er bis zu seinem Tode angehörte Ein Schlagflnß
machte seinem Leben int kräftigsten Mauuesalter ein
Ende. Unser New-Porker Parteiblatt widmet ihm einen
herzlichen Nachruf und hebt seine Karakterstärke und
unwandelbare Ueberzenguugstreue sowie die Bescheiden-
heit hervor, die ihn trotz seiner bedeuleudeu Fähigkeit
anszeichnete und ihn zu einem liebenstvürdtgen Menschen
machte.

Auswärtiges.

Heinrich XXII. AuS Greiz wird berichtet:
K a n f i s z i r t wurden in einigen Restaurationen Witz-
blätter, die sich mit den Vorgängen im Schlosse
befasse». Am deutlichsten gehl wohl bet „Kladderadatsch"
bor, beffen letzte Seite der neuesten Nummer mit einem
Vollbild versehen ist, in welchem in drastischer, satirischer
rtzeise Die bewußte Angelegenheit behandelt wird. Trotz-
dem derselbe in keinem Lokal öffentlich zu sehen ist, so

'urkulirt er im Geheimen umsomehr und wird
eitrig gelesen.

deshalb wurde der Niederholer mit einem anderen Tau
verwechselt. Man konnte daher da- Segel nicht
hernnterholen. Der erste Steuenuaun Rehbock schickte
darauf den Leichtmatrosen Wolde hinauf, um nachzn-
sehcn, ob etwas in Uuorduuiig sei. Das richtige Tau
wurde gleich darauf gefiuibeii und das Segel wurde niedei-
geholt. Zu demselbeu Augenblicke fiel Wolde an Deck,
und zivar zuerst auf die Schulter eines Matrosen. Der
Vernngliickte wurde sofort in die Kajüte getragen und
dort verbunden, da beide Oberschenkel gebrochen und ei
eine Verletznng der linken Schulter erlitten hatte. Er
starb bald nach Aulegiuig des Verbandes, ohne die Be-
sintinng wieder erlangt zu haben. Wie der Unfall ent-
standen ist, war nicht festziistellen. Man wußte nicht
einmal, ob W ans dem Borwant oder aus der Sohliiig
herabgefallen ist. Ter Verunglückte war 17 Jahre alt.
Seine Leiche tvurde nach Seemauiisart bestattet Nach
dem Unfälle wurde fonftatirt, daß der Niederholer gc=
brocheu war Wodurch derselbe gebrochen war, konnte
nicht festgestelll werden.

Die eigentlichen Angeuzengeu des Vorfalles sann
da? Seeaint nicht vernehmen, weil dieselben sämmtlich
von dem Schiffe desertiri sind.

Das Seeami verkündet folgenden Svrnch:
„Der Leichtmatrose Friedrich Gail Wolde ist auf

dem Voltschiffe „Chile" am 27. Oktober 1900 ans dem
Vortopp an Deck abgestürzt unb ist den erlittenen
Verletzungen in der folgenden Nacht erlegen.

Wodurch der Unfall verursacht ist, hat sich nicht
feftfieöen lassen."

Am 17. Avril bestind sich die „Chile" wieder ans
der Rn sc von Newcastle nach Valparaiso und sollte an
diesem Tage in den Hasen von Valparaiso einlanfm.
Schon am 16 April hatte der Kapstän Spille dem ersten
Sleneruianu Rehbock den Befehl gegeben, das Gangspill
iiachiuseben unb Alles znm Ankerniederlafsen fertig zu
iiiachen. Als diese Arbeit am Morgen des 17. April vor-
genommeii werden sollte, stellte es sich heraus, baß das
Gangspill nicht gut arbeite. Man lieft daher den Kopf
und den Mantel beffelben abnehmeu, sodann den Kopf
wieder anfsetzen und drehen, um den Schaden festziistellen.
Als man danii bemerkte, daß das auf dem Fuße des
Gangfvills befindliche Uebertraanngsrad feststehe, sollte
dieses Rad geschmiert und durch das Drehen des Gang-
spills beweglich gemacht weiden. Ter erste Steuermann
Rehbock bückte sich zu dem Rade hinunter oblvohl Kapitän

der „Wahrheit", Genosse F ranz Kl Ü Hs, tvegen öffent-
licher Beleidiguiig des Vorstandes inid der Mitglieder
des „Vereins zur Förderung des Wohls der arbeitenden
Klassen" in Waldenburg zu verantworten. Der genannte
Verein, der ungeheuer stolz ans die Geschenke ist, die er
in Form von Nähmaschinen und anderen Dingen an
einzelne Arme stiftet, hatte sich dadurch beleidigt gefühlt,
daß in einer Polemik gegen sein offizielles Organ, den
„Feierabciid", dieser das Organ des „Vereins zur Förde-
rung des ll n w o h l s der arbeitenden Klassen" genannt

worden war. Der Gerichtshof nahm als erwiesen an,
daß der „Feierabend" durch seine Haltung die scharfe
Sprache der „Wahrheit" gegen diesen rechtfertige. Der
Jngeuagte habe aber nicht den Verein wie geschehen
angrenen dürfen. Dadurch könnten sich die Mitglieder
beleidigt suhlen. Mit Rücksicht Darauf, daß Genosse
Kluhs bereit» einmal wegen Beleidtgung des Dr. Ritter
des Borntzenden jenes Vereins, mit einem Monat Ge-
fängniß vorbestraft fei, habe das Gericht von einer Geld-
strafe Abgesehen jinb auf einen M c> n a t Gefängniß
ersannt. Ter Staatsanwalt hatte die Kleinigkeit von
drei Monaten beantragt.

Zur Pcstkchuugsafsiire inLichtenberg machte
bei- Gememdevertreter Genosse T. Grauer nach dem
„Vorwärts" am Dienstag in ber zu Lichtenberg abge-
haltenen Gemeindewähler-Vti-sammliing die Mittheilung
daß d r ei Herren, nicht, wie zuerst berichtet, mir ein
,,$e rr ©rfnnibt", thu in dieser Sache besucht hätten.
Von diesen drei Leuten hat den Miitheiluiigeu Grauers
zufolge ein Herr Berger über die Aufbringung ber
an Lichtenberg zu zahlenben Abfindungssnmitte bie fol-
genden recht interessante» Angaben gemacht: Die Ver-
handlungen zwischen ber Gemeinde und den mit dem
Verkauf beauflraglcu Personen würden von ihm geleitet

Spille ihn warnte, solches zn thun, während das Gang-
spill gedreht werde. Etwa eine halbe Miimte später fiel
der Kops des Gangspills herunter und klemmte den
Kopf dc- Steuermanns zwischen Kops und Sockel des
Gangspills ein. Wahrscheinlich war der Keil, durch
welchen der Kopf des Gangspills festgetrieben war, lose
geworden. Man mußte den Kops des Gaugspills ab-
heben, um den Verunglückten, der keine Lebenszeichen
von sich gab, frei zu bekommen. Die Untersuchung ergab,
daß der Schädel vom Hintcikopf bis zur Stirn ' ge-
brochen war und daß auch die Stirn der Breite nach
eine Bruchstelle zeigte, ans der die Hirumasse heraus-
quoll. DaS Blut floß aus Nase, Mund und Ohren.
Die Leiche wurde in Valparaiso beerdigt. Der Matrose
Rciffel hat gesehen, daß der Steuermann das untere

100 Gefangene
sind an Fabrikanten oder Unternehmer
ganz oder auch getheilt zu ver-
geben.

Helle und h e i z b a r e A r b e i t s -
r ä u m e sind vorhanden.

Gcrichtsgefänguiß Lubliiiitz OS.
Wir sind allerdings der Meinung, daß bei der Heuer

herrschenden großen Arbeitslosigkeit nicht auch noch die
Gefängnisfe den „freien" Nibeiteru Konkurrenz machen
sollten. Sonst wird bald die benöthigie Arbeitskraft
lediglich ans derartigen Austalteu bezogen, während die
große Zahl ber Beschäftigungslosen „langsam aber sicher"
dem Gefängniß ziiströmeu dürfte.

Ein gesährlichrr Mensch. Das baierische Justiz-
ministerium ersucht den Landtag nm die Erlaubniß zur straf-
rechtlichen Verfolgung eines Uebelthäters, der kürzlich i in
H o s b r ä n h a u s c dieKammer beleidigt haben
soll. Die beleidigende Aeußerung sei nach der Anzeige ber
Schutzmannschafl in Gegenwart einer Landtagsabgeordneten
erfolgt. Der schreckliche Verbrecher, der cs gewagt hat,
die indirekte baierische Volksvertretniig zis „beleidigen",
ist der Kuustmalcr Diiterich. Er hat gesagt: „Die
Abgeordneten köttutcii nichts, a15 im

Hofbräu ha ns sitzen und täglich 10 M a r k
Diäten ein nehmen."

Goethes „Egmout" unter der Zensur. Tcr
„Voss. Ztg." schreibt ein Leser: „Am letzten Sonntag
(13. Oktober) wohnte ich int Kcoll'schen Etablissement
der Vorstellung des königlichen Schauspiel-
hauses „Egmont" bei. Zu meinem größten Erstauueu
wurden znm Schluß die klasfischeu Worte: „Und
diese treibt ein hohles Wort des.Herr-
s ch er s, u i ch t i h r G e m ü t h" zum ersten Male, seil
ich das Werk unseres Goethe gehört, ausgelassen.
Ich theile Ihnen das als Zeichen der Zeit mit." Die
„Voss. Ztg." zog über dieses Vorkominniß an einer
Stelle, die die klassischen Texte des Schauspielhauses

i Dir Spruch des Secaiulcs tautet:

I .Der Leichunatiche Gustav Adolph Wilhelm Züge
l ist auf dem Bollfchiffe „Parnaffoö" am 31. Juli 1901

beim Festmachen be: Fock von der Raa abgestürzt,
nach vorherigem Aiiffh neu auf Die Reeling nbci
Bord gefallen und crlninfni.

Mängel der Takelage haben sich nicht heraiiS-
gestcllt unb cs trifft Niemanden ant Bord für den
Unfall eine Verantwortung.

Rettungsversuche sind sofort unternommen, leider
aber ohne Erfolg 'geblieben."

An Bord des BollschiffeS „Chile" verunglückte am
27. Oktober 1900, kurz nach 10 Uhr Abends, der Leicht-
matrose Friedrich Carl Wolde ans GadeSbcrg und
am 17. April 1901, 10 Uhr Vormittags, bei eilte
S t e u e r tu n n it GerharbnS Rehbock aus Papeubuig.

Tas in Bremen beheimathete Vollfchiff „Chile",
Untericheidiiugssignal QFTK, ist im Jahre 1893 ans
Ltahl erbaut, hat einen Ncttoranmgehalt von 5817,8 « bin
ober 2053,07 bist. Rezister-ToitS, gehört der Kommaudst-
Gescllfchaft I. Tidcmann u. Co. und tvurde geführt von
dem Kapitän B. Spille ans Oldetiburg.

Als am 27. Oktober v. I. das Schiff auf der Reise
von Cardiff nach Port Pieri befindlich war, wurde
Abends 10 »hi ocr B, fehl gegeben, das Rohalstagfegel
niederznholcn. Tie Nacht war ziemlich dunkel unb

Arbeiterbewegung.

Ter AuSstand der Nordhäuser TabasarLeitcr
soll am Donnerstag seitens des Streikkomites für be-
en d e t erklärt worden sein. Eine Bestätigung dieser
Meldung muß abgewartet werden.

Die Stutkatörc bei Holzmann u. Co. in Frank-
f urt a. M. sind nothgedrungen in den Streik eingetrete»,
nachdem die Firma den vor zwei Jahren getroffeiien
Abmachungen zuwider den seither gezahlten Lohn im
Verputzarbeiter von 65 auf 50 4 repujtrte. ® ,e . an ® c '
stellten Vergleichsversuche blieben bisher reiultatlos.

Arbeitereutlassungen. In dem zu H ° in stabt
belegenen Thonwerke der Frankfurter Firma P)., . z
manu u. Co. wurden in Folge _ber zutiehmeude i GMM^
stocknng im Baichandwerke 25 pZt. des etwa 4r>0 Kopfe
zählenden Arbeiterbestandes entlassen.

Die Nachiuehcn des GlaSarbeitcrstreiks. Von
der Siemens Wn Hütte in Dresden sind 35 Flascheu-
uiachei — darunter 23 Familienväter mit 52 Kindern —
immer noch ausgesperrt. Alles Mögliche haben sie gethan,
um endlich wieder Arbeit zu erhalten. Sie haben sich
an sämmtliche Hütten gewandt — überall wurden sie
abgeluicfen mit dem Bedeuten, sich an den Hamburger
Arbeitsiiachweis zu iveudeu. Sie haben baun den Ham-
burger Glasindustriellen-Arbeitsnachweis — das Maß-
regelungsbürean, wie es mit Recht von den Glasmachern
genannt wird — benutzt. Der Arbeitsnachweis stellte
den Arbeitjucheudeu lleberweisnngsscheiue nach den ver-
schiedenen Hütten ans. Trotzdem erhielten sie Don den
Hütten die lakonische Antwort: „Wir wollen Sie
jetzt nicht eüiftellen I" oder auch „Wir haben keine Plätze
mehr frei I*

Ein Friedensstifter — bestraft! Als in Kach-
ftebt ein Grubenarbeiterstreik ausgebrochen war, begab
sich Pokorny ans Zwickau, der grabe auf einer Agitations-
tour in der dortigen Gegend begriffen war, und von
dem Streik hörte, au den Streikort, um aus die Bei-
leguiig des Ausstaudes hiuznwirken. In einem Lokal
traf Pokorny eine Anzahl der streikenden Bergleute,
später sanden sich auch zwei Geusdarmeu daselbst ein.
Pokoriiy ließ sich die Ursachen des Streiks erzählen inid
gab bann den Ausständigen den Rath, die Arbeit wieder
aufzunehmen. „Leute" — sagte er — „macht keine Dumm-
heiten, fahrt an, da Ihr sonst kontraktbrüchig werdet I
So dumm tritt man nicht in den Streik I" — Bei diesen
Worten trat einer der Geusdarmeu in Aktion und sprach
die Auflösung der — nicht aiigemelbelcii — Versamm-
lung (1) aus. Pokorny, der sich weigerte, der Aufforde-
rung des Beamteu gemäß das Lokal zu verlassen, weil
diese Aufforderuiig, da eine Versammlung nicht statt»
gefunden hatte, unbegründet war, erhielt ebenso wie ber
Gastwirth eine Strafverfügung über M. 40. Zwar konnten
die Geusdarmen vor Gericht nichts angeben, was darauf
schließen läßt, daß eine meldepflichtige Versammlung ab-
gehalten worden sei, aber das Schöffengericht in Köch-
stedt nahm doch an, daß eine Versammlung stattgesundcn
habe und bestätigte die verfügte Strafe. So haben iuir
hier also den gewiß eigeuthümlicheu Fall, daß nicht ein
„Streikhetzer", sondern Jemand, der von einem Streik

Tie „ii»th>»i»eitbe" Landwirthschaft. Am letzten
i Dienstag ist in dem altmärkischen Torfe Lockstedt eine
: ländliche Hochzeit gefeiert worden, zu ber Eingelabcue
• so zahlreich herbeiströintcn, daß die Eiseubah« von Clötze
i aus sie nur mit Sonderzügen an Ort unb Stelle
, schaffen konnte. Am Freitag wird im altmärkischeu
i Dorfe Saalfeld eine Bauernhochzeit gefeiert, zu ber
■ nicht weniger atS 700 Personen fest chigelabcn fiitb;
t baju kommen die vielen ungeladenen Gäste, die ebenfalls
, ausgenommen nud bewirthet werden. 900 Hochzcitsgäste
' sind in diesem Falle nicht zu hoch gerechnet. Geschlachtet

werden dazu: 2 Ochsen, 9 Kälber, 9 Hammel 3 oder 4 fette
i Schweine, etwa 150 Hühner, und außerdem werben

5 Ztr Fische verbraucht: zum Kiicheubackcii sind 9 Ztr.
Mehl bereitgcstclll: ferner als Getränk 1300 Flaschen
Wein, 12 Totmen Lagerbier, 8 Tonueu Welzenlagerbicr
unb Branubier, 22 Flaschen Kognak unb Rum. Tie
Hochzeit dauert drei Tage, vier große Zelte müssen zur
Aufnahme der Gäste errichtet werden. „Kleinere" Hocch-
zeitcn von 200— 500 Personen werden in den nächsten
14 Digeu in Groß-Apeiiburg, Kuhfelde, Ostcrmohlc,
Groß-Wieblitz, Mazdorf, Liige, Beukcudorf, Henningen,
Jeggeleben und Packebusch gefeiert. Bei einigen solcher
Hochzeiten lassen jwei große Musikkapellen ihre Weisen
ertönen, und ein Staat wird da oft von Altmärkertuneii
entfaltet, ber den Neid mancher reichen großstädtischen
Dame erregen könnte Die „Noth" ber Laiibwirthschaft
wirb immer grausiger!

TaS Bett auf dem Felde. Ans Württemberg
wird der „Frks. Ztg." geschrieben: Wer von der Kreis-

stadt E I l iv a n g e n mit der Bahn nach Jagstzell
fährt, gewahrt unweit des zu Ellwangen gehörenden
Gehöftes Mans grade gegenüber dem einzelstehenden
Eich-SchulhauS, etwa 50 Meter von der Bahnlinie ent-
fernt, auf freiem Felde ein Bett. Das Bett be-
findet sich bereits mehrere Wochen dort und ist tadellos
hergerichiet Wie kommt mm dieses BeN mitten auf «
freie Feld Hinans? fragt der Leser. Die Sache ist sehr
eiufach. Auf dem genannten Feldtheil spukt nämlich rin
Geist, der feine Ruhe finden sann, unb damit er nicht
in die umliegende» Häuser hiueingerathe, um dort einen
Unterschlupf zu finden und sein Unwesen zu treiben, ist l
ihm das Bett auf’8 Feld gestellt worden, baß er darin ।
bei Nacht seine Ruhe finden sann. So erzählen die ।
Leute, wenn man sich »ach ber Bestimmung des Bettes 1
erkundigt. Seit einiger Zeit ist das Unterbett gestohlen. !

ist zunächst das Strafverfahren wegen Beleidigung ein-
geleitet worden.

Ein prächtiges Amtsdeutsch scheint in manchen
Gegenden Ostclviens gebränchstch zu fein. Bei einer
Reise nach Königshütte zur Eröffnung des Oberschlesischen
VolkStheaters in der Ortschaft Radzinc> w fand man
folgende merkwürdige amtliche Dorftafel:

Dorf Radzinow. Kreis Rybnik.
Reg.-Beeirk Oppeln.

Landwchr-Becirk Rybnik.
Haupt der Melde in Vnrcau Rybnik.

Warnung.
Zwischen Hause hole 2tro ge-

baut ist streng verboten cigaren
tabak-Raiichen.

«legen den «trafen Piicklcr stand am Donners-
tag vor der ersten Strafkammer des Landgerichts II
Berlin wiederum eilt Termin in einer Strafsache wegen
Anreizung zum Klassenhaß an. Auch zu diesem Termin
War bei Angeklagte trotz orbnungsmäßiger Vorlabung
nicht erschienen. Auch hier beantragte ber Staatsanwalt,
da es scheine, als ob Graf Pückler ganz systematisch den
Vorladiingeu ber Gerichte nicht Folge leiste, bie Vor-
führung bcs Angeklagten zu dem neuen Termin. Der
Gerichtshof beschloß diesem Anträge gemäß.

Preußisches Schnlclend. Ain 1. Oktober wurde
der Lehrer Mauke in All-^asnitz bei Cchirotzken an der
Bromberger Kieisgreuze nach vierzigjähriger Thätigkeit
pensionirt. Da angeiiblicklich fein Lehrer zur Ver-
fügung steht, haben die Schulkinder vorläufig Ferien.

Ter Hnnnenprozcß gegen die Redaklöre des
Stuttgarter „Beobachter" ist von Neuem vertagt worden
und zwar auf den 1. November. ES erscheint jedoch
zweifelhaft, ob nicht abermalige Vertagung erforderlich
ist, da die Angeklagten neuerdings noch die Vernehmung
des Grafen W a I d e r s e e beantragt haben, die sich, da
der Er-Wellmarschall krank ist, nicht so schnell tvird durch-
führen lassen.

ES ist erreicht. Ein Säugling mit Schnurrbart
ist sicher ein seltenes Naturspiel. Petersburger Blätter
theilen mit, daß das Bauernmädchen Thoma Znajewa
aus dem unweit Petersburg belegenen Dorfe Tosno
einem Kinde männlichen Geschlechts das Leben 'gegeben
habe, bei dem sich bald darauf Schunrrbarlsvuren zeigten.
Tyonia Znajewa ist mit ihrem jetzt vier Biouate alten
Säugling nach Petersburg gekommen; das schnurrbärtige
Kind nahm ein Frisör an Kindesstatt an.

Von rittet- Beeinflussung der Presse ganz
eigenthümlicher Art berichtet eine Zeitung in Siegen:
Bei Gelegenheit einer Strafkammer-sitzung richtete Re'chts-
antvalt Frey an die Berichterstatter der hier er-
scheinenden Zeitungen das Ersuchen, den N amen d e i
von i h m vertheidigten Angeklagten, der
der ilikuudensälschnug bezichtigt war, in den Berichten
über die Sli-afkaiuiuerverhandlnngeii zn nnlerdrückeu.
Die Vertreter der Presse antworteten, daß sie int Inter-
esse einer unparteiischen Berichterstattung auch in diesem
Falle nicht von der immer inne gehaltenen Gepflogenheit,
den vollen Namen des Angeklagten zn neunen, abweiehen
könnten. Darauf äußerte sich der Vertheidiger 'dahin,
daß er den Berichterstattern zu bedenken gebe, unter diesen
Umständen ihre Plätze im S i tznngssa ale zu
v e r 1 i e r e ii. Die Angelegenheit ist von den Vertretern
der Presse dem Vorsitzeudeu der Siegener Strafkammer
in einem Schriftstück unterbreitet worden.

Einen Schmarotzer im StablberorbnelentoKcgium
nennt die „Rheinisch-Westfälische Zeitung" den Dort-
munder Zentrumsführer Lambert Lensing. Sic wirft
ihm vor, von der in seiner Eigenschaft als Stadt-

Thcilia-Theater.

K. Auf bei Thalia-Bühuc spielte mau nutz nm
Donnerstag nach Otto Erich Hartlebe ns vor-
Ireffsichcm „Abschied vom Regiincut" ivieberum eilt
französisches Ehestandssiück vor: ,.M a i n gauclie“
<Die linke Hand) von Pierre Veber, das Herr
B o l t c n - B a e ck e r s übertragen unb so ungemein
sinnvoll „W eint dieLicbe erwach t" benamset bat.

Simon Lava-öde verehrt seine flehte Frau Colette,
wie nur ein zärtlicher Ehrinauu seine junge Frau in
den allerersten Honigmonden verehren kann. Bin rtit»
gehcuchelirr Euniijuzug weist er auch mit den Gedanken
zurück, daß er seine Finn <. initial betrügen tonnte. Hub
er bi'liügi sie dennoch. Ja, er wartet nicht einmal dis

die Flitterwochen Um über find. Das sammt so: Var
der Ein batte er eine Liaison mit Fr milcht Hortense.
Wir haben nicht das Vergnügen, die Dame Hortense
kenn.u zit lernen. Aber sie muß eine Teufetin fein. Sie

vcilruigt, daß Lavarüde zu ihr ziuncffelirt. Gegen seine
Heirath hatte sie nichts eiiiziiweuden Sie hat ihtn auch
- äußerst generös — 6 Monate Urlaub gegeben, in
bettelt er sich seiner jungen Fran widmen konnte. Aber
jetzt null sie auch wieder ihr Recht Haden, lind sie droht,
im Weigertrngsfalle ber jungen Frau die glühenden

Liebesbriefe auszuliefern, die Lavarsbe ihr bot
seiner Heirath geschrieben hat. Da Fran Colette nun
der optiminischen Auffassung huldigt: daß, wer vor der
Che gebummelt hat, _ii während der Ebe nicht thrit, so
könnte Lavarüde die Drohnugen Horteitses eigentlich ver-
lachen. wenn er schier Colette vor ber Ehe nicht feier,
liehst geschworen hätte, sie sei seine erste Liebe. Hub so
könnte es kotumen, daß seine Frau, tveun sie bicfett
Meineid erkannt, auch alle anderen Schwüre für
falsche hielte.

Um das zu verhindern, um ihr den Glaube» au
ihn nicht zu rauben, betrügt er sie. Et geht zu Hortense
nud verhütet so, daß seine Frau von seinen Burniiicteieu
vorder (S-lje erfährt. Natürlich wird nun fein Ehe-
Buch entdeckt, und cs würde sicher zur Schi-idnug foiniiteit,
wenn mir es nicht mit eurem Lustspiel zu thun hätten,
das nicht im grauen Elend zn enden hat, foiiberit in
o-reitb nud Wonne, lind so fällt der Vorhang nicht

eher, dis das junge Ehepaar sich wieder liebend in den
Armen liegt.

Daß ein Ehemann ans Angst vor seiner Fran sie
betrügt, ist originell. Und diese paradoxe Idee hätte
vielleicht einen brillanten Stoff für einen tollen Schwank
abgegeben. Der Antor Irrig aber bie Nase etwas hoch
und wollte ein Lustspiel machen. In diesem Streben
hat er Schiffbruch gelitten. Er ist langwellig. Hub das
ist bei einem Franzosen das Aller-schlimmste.'

Tie von P o ch in n n n iuszentitc Aufsührtuig war
ganz gut. Brillante Leistungen boten B o z e n Harb
unb H o in atm, weniger Gutes Fräulein Schroth,
bie für eine kapriziöse Pariserin beim doch nicht genug
Temperament besitzt. Tas Publikum klatschte nach dem
ersten Sitte lebhaft, verhielt sich hinterdrein aber ziem-
lich kalt.

Gesellschaft, Anton P ö s ch d i Dieser machte feine Possen
oft erlieft auf Rechnung der Besucher. So kam es, baß
kürzlich ans der Komödie ein Drama wurde. Zwei
serbische Baueruburschen, die der Klown znm Gegenstand
seiner Späße machte, nahmen dies übel ans und griffen
ihn au. Der „Kraftkünstler" kam dem Klown zu Hülfe.
Unglücklicher LLeise hieb Letzterer mit einer Eifeustauge
so wuchtig ans einen der Baneruburscheu ein, daß dieser
todt znsaiumenbrach. Nun stürzten sich die anwesenden
Zuschauer auf die ganze Komödiauteulrnppe und be-
arbeiteten sie mit Messern und Knütteln. Erst der rasch
herbeigeeilten Gensdarineric gelang es, die Ordnung
wieder herzustellen. Der Klown Pöschdi aber erhielt so
viele Messerstiche, daß er schwerlich am Leben bleiben wird.

In der (rothen) Tinte. Der Vorsitzende des
sozialdemokratischen Vereins in K e t s ch e n d o r s (Nieder-
barnim), Genosse Siedow, erhielt, Wie die „Märkische
Volksstimme" meldet, von der Ortspolizeibehörde von
Viktoria bei Fürstenwalde folgenden ulkigen Straf-
befehl: „Sie haben am 21. Oktober 1901 als Vorsteher
des sozialdeiiiokratischen Wahlvereins von Ketschendorf
tviedcrholt Meldungen bezw. Anzeigen an die unter-
zeichnete Polizeibehörde gerichtet, die provoka t orischer-
weise mit r o t h e r T i n t e g e s ch r i e b e n waren,
und dadurch groben Unfug verübt. „Da sitzt er nun
drin in seiner rothen Tinte, dieser Uebembohitionär 1
Wird er den revolutionären rothen Saft weggießen und
sich polizeisrotuiue schwarze Tinte anschaffen?

Tic Einwohnerzahl Berlins nach der Volks-
zählung vom 1. Dezeinber 1900 ist jetzt definitiv fest-
gestellt. Sie betrug 1 888 848 (903 041 männliche.

985 807 weibliche) Personen. Die Zahl der weiblichen
Personen übersteigt mithin bieder männlichen um 82 766.
Seit der letzten vorhergegaugeueu Volkszählung vom
2. Dezember 1895 hat sich die Einwohnerzahl Berlins
um 211 544 Personen — 12,61 pZt. vermehrt.

Von der deutschen Jtistiz. Bor der Strafkammer
in Breslau hatte sich der verantwortliche Redaktör

Verhandlnngrn dcö Sccatufö zu Hamburg.

Sitzung vom 25. Oktober.
Vorsitzender: Rath Dr. Schön.
Beisitzer: Die Kapitäne Bahlke, Mangels, Ch.

Matthiessen und BramSlöw.
Protokollführer: Behrens.
Reichskommissar: Kontreadmiral z. D. Przewisinski.

Zur Verhandlung steht zunächst ein Unsall, der sich
an Bord des Hamburger Vollschiffes „Paruafsos" zn-
getragcn hat.

Der „Paruasfos", Niiterscheidiuigssigual R KCG,
wurde im Jahre 1894 aus Stahl erbaut, bat einen
Nettorcuungehalt von 5246,20 cbm ober 1851,91 bist.
Register-Tons, gehört der Firma B. Weucke Söhne zn
Hamburg unb wurde geführt von dem Kapitän David
Sanders in Hamburg

Am 31. Juli betäub sich das Schiff aus der Reise
vou Calela Buena nach Hainburg. Um 124 Uhr Nach-
mittags au diesem Tage ertönte plötzlich der Ruf „Manu
über Bord!" Kapitän Sauders, der sich im Kartenhause
befand, eilte an Teck und rief einigen Leuten zu, dem
Veruuglücktcu einen Rettungsring zuzuwerscu. Matrose
Hocke warf einen solchen übet Bord, während der Kapitän
selbst mit einem zweiten Ringe klar stand, um denselben
möglichst in die Nahe des Verunglückten zu werfen.
Ta derselbe aber nicht zu scheu war, legte sich der
Kapitän weit über die Reeling und suchte mit den
Augen die Schisssseite ab. Da erblickte er den
Verunglückten, der sich an einem über Bord ge-
waschenen Tauende sesthielt und sich nachschleppen liefe.
Tas Schiff lief etwa 2j bis 3 Knoten und der Aer-
nuglückte lag beständig unter Wasser. Der Kapitän gab
den Beseht, den Atann heraus zu holeu, nud dem Befehle
wurde prompt Folge gegeben, aber der Verunglückte ließ
in demselben Augenblicke das Tauende los und sank bis
unter die Wasserlinie, in welcher Höhe ihn das aus-
geblähte Oclzcug noch hielt. Er rührte jedoch fein Glied.
Ter Kapitän warf ihm den zweiten Rettungsring fast
ans den Kops und schrie dabei aus vollen Kräften, er
solle ben Rettungsring ergreifen. Ter Verunglückte
ergriff den Ring aber nicht, 'oubern sank langsam tiefer,
während der Rettungsring, von dein Stürmt beeinflußt,
bald forttvicb. Ter Kapitän befahl noch, ein Boot klar
zu machen, liefe dasselbe aber nicht aiissetzen, da bei beut
zunehmenden orkanartigen Sturme die Gefahr nahe lag,
daß es mit seinen Insassen nicht mehr zum Schiffe znrück-
kehren werde. Der Verunglückte war der Leicht-
matrose Gustav Adolph Wilhelm Emil Züge aus
Hannover. Er war beim Festmachen der Fock mit
anderen Matrosen zusammen beschäftigt gewesen unb
hierbei von oben gestürzt.

Kapitän Sanders: Züge war teilt sehr tüchtiger
Seemann und er war auch etwas ängstlich. Er iniife
wohl in Folge eines Fehltritts verunglückt fein, denn
an der Stelle, wo er gearbeitet hat, war Alles in Ord-
nung unb auch nach dem Unfälle war in der Takelage
nichts gebrochen. Znm Festmachen der Segel war die
ganze, aus 20 Man» bestehende Mannschaft oben. Es
waren mehrere laue über Bord gewaschen und eines
derselben hat Züge ergriffen.

Getriebe des Spills hat ölen wollen, als sich ber Unfall
ereignete.

Nach Anhörung einiget Zeugen giebt bas Seeamt
folgenben Spruch ab:

„Der erste Steuermann GerharbnS Rehbock ist
auf dem Vollschiffe „Chile" ant 17. April 1901 dadurch
tödUich verunglückt, daß beim Nachsehen des Gang-
spills der Gatigspillkopf an der Welle herunterglitt
und dein ersten Steuermanne, welcher im Kranz des
Gangspills das Ranunrab ölte, ben Schädel zer-
trfimmerte.

Der Unfall ist lediglich auf die eigene Unvorsichtig-
keit des Verunglückten zurückzufuhren."

Landgericht.
25. Oktober.

Strafkammer II. Vorsitzender: Direktor Dr. Goberts.
Staatsanwalt: Dr. Sohle.

Der Weg b u r ’ 8 Fenster. In der Nacht
zum 7. Juli d. I. bemerkte der Schutziiiaiut Lange auf
feinem Patrouilleugange am Schulterblatt, daß ein
großes Schiebefenster des R.'scheu Restaurants hoch ge-
schobeit war. Das kam ihm verdächtig vor. Er legte
sich auf die Lauer und sah bann, wie ein Mann aus
dem Fenster heranskroch. Er sprang nun hinzu unb
faßte ben Manu. Der that sehr harmlos unb erzählte,
er habe noch bi8~fbcn mit beut Kellner gekneipt unb sei,
um dem Kellner keine Ungelegeuheiten zu bereiten, auf
diesem ungewöhnlichen Wege in'S Freie gekomtnen. Der
Schiitzmaiui ließ sich jedoch nicht übertölpeln, sondern
nahm den Mann mit zur nahen Polizeiwache. Dort
wurden bei dem Verhafteten, der ber mehrfach wegen
Diebstahls bestrafte Handelsgehülse Georg Jacobsen
war, einige Servietten, Karteutcller, ein silberner Löffel
unb andere Kleinigkeiten int Gesammtwerth von etwa
•H. 10 gefunden, die in der R.'scheu Wirthschaft gestohlen
waren. I. giebt bie That au sich zu, behauptet aber,
in sinnloser Trunkenheit gehandelt zu haben. DaS
Gericht hält baS nicht für erwiesen unb verurtheilt ben
Angeklagten zu 2 Jahren Zuchthaus unb 3 Jahren Ehr-
verlust. Auch wirb Polizeiaufsicht für zulässig erklärt.

Strafkammer III. Vorsitzender: Direktor Dr. Schrader.
Staatsantvalt: Dr. Schön.

In S a u s ^it n d A r a u S. Der Geschäftsreisende
Georg Wilhelm Sachse war Stadtreisender für eint
Berliner Zigarreufirma. Er bezog zuerst ein Gehalt
von Jt. 75 monatlich, dazu 6 pZt. Verkaiifsprovision unb
Vertrauensspesen. Da daS Geschäft aber schlecht ging,
wurde ihm das feste Gehalt eutzogeu. Er erhielt nur
noch 6 pZ>. Provision und JH. 3 Spesen jeden Tag. Da
er ein sehr flotter Herr war und auf seinen Geschäfts-
gängen viel in Wirthschaften kenn, laugte dieses Ein-
kommen nicht weit. Er nahm das Geld, das er für
feinen Prinzipal einkassirt hatte, unb lebte barauf los.
Als feine Unrechtfertigkeiten schließlich entdeckt wurden,
beliefen sich seine Uuterjchlagnngen fchon auf über ,U 1300.
Das Geld verbraucht zu haben, giebt er zu. Er be-
hauptet jedoch er habe eö im Interesse des Geschäfts
auSgcgebeu. Das Gericht läßt Milde Walten und er-
kennt auf 6 Wochen Gefängniß.

bis in die Säle der Ziviljnstiz. So wirb ber „Tribüne"
ans Weimar geschrieben: In der Verfaiiimliuig der Gc-
iiossenschaft „Gewerkschaftshaus", welche am letzten
Soimabenb tagte, berichtete der Vorsitzende, daß die
Eintragung in das G c n o s s c t> s ch a f t s r e g i st er
vom Gericht verweigert wird. Vier Gründe werben
für die Weigerung angegeben. Erstens sei bie Errichtung
eines GewerkschaftshanseS zur gemeinsamen Beiintznng
kein g e s ch ä f t 1 i ch e r Zweck, sondern ein ideeller.
Zweitens sei int Statut nicht genügend angegeben, wie
mau das zu erwerbende Getverkschaftshaus zur Förde-
rung des Eriverbs nud der Wirthschaft der Geuoffeu
verwerthen will. Tas Gericht habe nicht ** zu prüfen,
ob der aus dem Statut ersichtliche Zweck der de» Gc-
uoffeuschaften vorgeschriebene sei, es hat gecignetensalls

'eine Prüfung auch dahin zu erstrecken, ' ob sich
nicht etwa hinter dein angegebenen Zweck ein
anderer verberge, den eine Genoffeuschaft nicht
verfolgen darf. Dieses ist aber nach Ueberzeugnng
des Gerichts hier der Fall — so lautet wörtlich
eine Stelle im Beschluß. Und itttit wird langathmig
uachzmvnfen verflicht ans ber früheren Fassung des
Statuts uild ben zu Protokoll des Gerichts erklärten
Angaben des Vorstandes, daß in dem GeWcrkschafishans
für bic gewerkschaftlichen unb politischen Vereine geeignete
VcrsamnilunaS-, Aufenthalts-, Lese- und Schlafräniue
cinzurichlen lind. Das ist schauderhaft, höchst schauder-
haft Die Eiutragnug wird auch versagt, weil das Ge-
werkschaftshans nicht nur den Interessen der Mitglieder,
sondern auch Nichtmitgliedern biene» soll, unb zum
Schluß, weil ber Name „Gewerkschaftshaus" nicht deutlich
genug erkennen läßt, auf welche Art die Genoffeufchast
den vorgeschriebenen Zweck erreichen will. Da die bishcr
erwachseucn Schwierigkeiten gelehrt haben, daß auf diesem
Wege noch sehr viel Zeit nutzlos vergehen würde, bevor
das Ziel erreicht werden saun, so beschloß die Versamm-
lung. ganz abznjchen von der Forni der Genossenschaft
und einfach einen Verein zu gründen.

Ein anderer Zeuge hat gefeheii, daß Z. imvorsichtig
A- ■ ? ■< m, tt, . . I gehandelt und deshalb abgejiürzt ist. Illi Fallen ist Z
Effi von EouukU - laste nadj bie Steding unb von dort in die See gefallen.

Tic Lohnbewcguug des elfasr-lothringifchrn
Puchdviickcr-PrrbaudcS, die in ben Städten Straß-
burg, Koliuar unb Metz erfolgreich verlausen ist, endigte
in Mülhausen und Gebweiler mit einem Mißerfolg.

Tas Syndikat 6er Schuhmacher in Nancy!
i.Fcaukrcich) vitzchloß den teienerg ({tre.it jn jämnij.-
tichen dortigen Fabrikcu.-

Echöne Zustände aus dem Kaseruen-Tunkel
ciiihullte eine «erhaudlmig vor dem Kriegsgericht

, Es waren angeklagt der Iluterofsizier
Leopold Eberle und der Sergeant Oskar Hilbig von bet
5. Batterie des FeldartiUerie-Regüuents von Peucker wegen

■ Uuterichlcigung unb falscher Rapport-Erstattung. Eberle
war vom Oktober 1900 bis Januar 1901 Kiichennuter-
ofniier unb hatte als solcher den Küchenzettel für jede
Woche festzustellen, dem Hauptmann zur Genehmigung
vorztilcgeu und das Kochen zn überwachen. Nach Vor-
schrift sollen in das Manuschastseffen täglich 1—2 Kilo
Butter kommen. Eine Anzahl Zeugen, die znm Kochen
kommaudirt waren, bekundeten aber eidlich, daß Boni
1. Oktober 1900 bis Januar 1901, wo Eberle die Küche
unter sich hatte, nur ein einziges Mal — am Bußtage —
^"lter zum Maunschaftscsscn gebraucht worden sei.
Der Unteroffizier habe anstatt Butter viclmehr

c c uu d Schweinetalg verwendet.
M. 0 aaiv.c t,nl er Butter a 18 verbraucht in
fron cr eingetragen Die Butter.
lNoiiatSeiide von ^""er entnommen wurde, erhielt am
nunä über W und" Meuches die Anweisung, Rech-
ö snist len t U° Ul5‘ Belieferte Butter

bff 1 'iS niS V'’fcaÄV ff ^erzeugst
seiner Vertheidigung wibeS, nm SWürden von ihm geleitet,

bcßstiiptcte er die 'Huts u- ( Der Milkst »cucfcl v. Donttersmarck liabcit jK-. 350 000

Leuten gekürzt, zu einem Fest aitfgcmaw U?u bc >i । bewilligt; .M. 70 000 hätten bie Beauftragten von ihrer
ihnen daun etwas Gutes vorsetze, -, -'."chgelafsen und bie rettuenben .U 80 000
aber gab er an, er habe biese Butter - prö ^leii auf dringenbeö Erstichen baun noch vom Fürsten
60 -90 Kilo - in bie Kost für ‘ "achbewilligt worben. Er, Berger, erhalte eine Provision

so daß also, wenn das wahr wäre, wie'der d1?Aer' Nachdem Grauer diese Mitilieilungen
Handlung leitende Kriegsgerichtsrath von Hillner mm.t» re* Oeffentlichkett übergeben halte, trat der bürgerliche
die 80 Herren Unteroffiziere » f « ' Genest,devertreler Rindermann mit unb sagte etwa

ber 580 Sanou" re gut geVebt hä en m ‘ r * 3S°° dafür geboten

U »Ä ÄTS3HS L -Z

u V l I UHU UlU 'O’HtUCHUCll ,^Ill «Ul IIUUI'MV UUL «llUCIl £. ' r rr .. / • 1 ' . c x c •
ermahnt, bestraft worben ist lebiglich beshalb, weil^ Erknndignngen ein und erhielt die anthen-
eiue vereinsgesetzliche Formalität, zu deren Ersüllung im daß ^,bet fragliche Passus in den
vorliegenden Falle wahrscheinlich gar keine Verpflichtung Smisflörbuchcrn des Schauspielhauses gestricheu ist',
vorlag, nicht beobachtet Worden ist. Die Augelegeuheit Da» darf mcht weiter Wunder nehmcn, e.tdem ans der
wirb noch das Landgericht Halberstadt als Berutiings- prcttßischeu „Volkshymne die Strophe von der „Lüfte■ n .... < r,-. . ... a ® 1 3 hrß tr<»t4»n AitSmmtiwzt Vnnrhi'iu ist SLuik

Beilage zum Hamburger Echo Nr. 251.

Sonnavend, den 26. Oktober 1901.

Skrdaktlsn und Expedition: Hamburg, Frhlaudstratze 11. — Verantwortlicher RedaktSr: Gustav WaberSky in Hamburg.



Gibt schwanenweisse Wäsche

Vorrätig in aiien besseren
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Versand gegen Nachnahme
oder vorherige Einsendung des Betrages.

Garanticschrin: Nichtgcfallende Waaren tauschen wir
bereitwilligst um oder zahlen daö Geld zurück.
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Dipl oinc. Jean Holze, Drehbahn 45.

Wascht nur mit

gr Thompson

/gesucht per sofort ciue Beklebcriii.
'ßiflnrrciifrtbrif, Trrhbahii 3.

Wählt
Havana, (YruS, ,90

Mbuehmer ges. für überseeische Tabakstengel.
-»1 Off.m.Pr.n.S. IS,Altona, Schulterblatt20b.

früher
33 35 JH.

54 M.früher

Kirnbeu- und Herreu-Winter-Joppen und Jackets

Nr. 81520
14 31.

mit 31. 300

Nachstehende Nummern mit 3t. 169:

FABRIK-MARIA

Achtung! Achtung!

169 3t.

38 57797

vvav»»»»»*- A ■ 1
tf. W. M. 1185 (in weil
it 101, Ann.-Expd. ■ i

Lager, 1 '
Stepperei.

Leder-

Auch ÄUiifiiftrit P'ond
werden -wlVVlIllll genommen.

mit 3t 300
mit 3t. 300
mit
mit
mit
mit

Hamburg, Lchweincmartt 37.
Altona-Ottensen, Bismarckstr. 38.

Nr. 3557
Nr. 6319
Nr. 13300
Nr. 17065
Nr. 39340
Nr. 31851
Nr. 39654

3G. lOOO

Ä lOOO

Ä 1OOO

lOOO

Je. lOOO

Nr. 24311

Nr. 42005

Nr. 54487

3t 300
3t. 300
■H. 300
X 300

Rock- uiib Gehrock-Anzüge, Fracks,

Kellner-Zlnzüge, einzelne Westen, Schlaf-

röcke, Hansjoppen, Havelocks re.

eine bedeutende norddeutsche Zigarrenfabrik sucht zum bald. Antritt mehrere
Werkmeister, welche in Hand- u. Roint.=
Arbeit gleich gewandt sind. Nicht über
40 Jahre, Verheirathete bevorzugt.

Offerten mit Zengnissrn erbeten unter
Z. V. II. an die Cxp. d. Bl.

Gediegene Herbst-Pale-
tots, halbschwcr, jede
Farbe, von 3t. 9 an.

Lolidc Winter-Paletots
mit warmem Fntter,

von 3t. 13 an.
Hochfeine Herren-Pale-

totS, wie nach Maff
angefertigt,

von 31. 15 an.
Elegante Herbst-Anzüge,

dauerhaft im Tragen,
von 31. 9 an.

Feinste Winter-Anzüge,
das Allerneueste,

von 3t. 15 an.
Gcsellschafts - Slnznge,

wienach Mast gefertigt,
von X. 35 an.

Herren Weste» in Stoff,
jede Gröste,

von 3t. 1,30 an.
Herren-Jarkets, 1 und

3-reihig, von 31.5 an.
Jagd- und HauSjoppeu

von Lodenstoffen,
von 3t. 4 an.

Knaben - Paletots von
3—10 Jahren,

von 3t. 3,35 an.
Knaben - Paletots mit

Krage» u. Pelerine»,
von 3t. 3 a».

Kuaben-Anzüge für jed.
Alter, von 3t. 3 an.

Knaben Anzüge,
elegante Fa?ons,

von 3t. 3,50 an.

Ausschnitt, Stepperei.
Billigste Preise.

Nur Lincolnstrasse 9.

la Engi. Leder-Hosen,
sowie sämmtlich« Arbeiter Artikel, nur
eigene Anfertigung, empfiehlt zu bill. Preisen

Ph, Daltrop, Wren-rnm 100,
und Erste Klosterstraste 16, am Mestberg.

Ansüttlists-Knrenn.

Viilidsbek, Bi'liiilskldtriiraje 8, III.
Anfertigung aller schrifll. Arbeiten, Eiuz. von

Forderungen. Täglich zu sprechen, Sonntags
v. 10-12 Uhr. Hinrichsen,

fr. Ncchtsanw.-Bür.-Vorsteher.

7551
99

9947
13131
1 3838
30714

16
33473
33933
25338
31363
31567
32316

17
32663

84
45701

61040
61106

74
65054
65106

8
46
81
91

65222
24

65314
43

65415
37
38
40
93

Jünglings-Anzüge für
jedes Alter,

von M. 5 a».

Jünglings-Paletots aus
feinen Stoffen,

von M. 6 an.

Jnnglings-Anzüge aus
BntkskittS und Kamm-
garn, von ^t. 8 an.

Knabe» - Hose», alle
Farben,

von 75 an.

Kuaben-JarketS, alle
Gröste»,

von jM. 2 an.

Schlaf-Röcke, elegante
Ausführung,

von M. 8 an.

Iigarren-Geschüstj
Jlax Eberhard. Altona,

Eatharincustr. 13, Ecke Kl. Mühlcnstraß«,
ff. 5 und 6 Pfennig-Zigarren.

Lchleifstein-Hilndtunsi.
Fr. Ang. Schmidt, Schmiedestr. 22.
Geöffnet von Morgens 0 bis Abends st Uhr.

Idjfiino! tiiiiiiitliriler

non Kr.-Mtbrlr n. ilmjfjfO.
Da die Sperre über die Bauten des

Maurermeisters Tranlsen, Gr. Flottbek,
von unserer Seite geregelt ist, so nchincn wir
dieselbe hiermit retour.

Die Dcmltiiiit)

-rr Zahistrllr Gr.-5!otibrk u. Ilmtztgend.

45756
62
88

46668
74

46736
46822
46905

32
59
61

51051
72

51110
34

51221
51 384

Gezogene Loose können gegen
noch im Glüiksrade befindliche
nmgetauscht werden.

Jsenthal & Co.

Uothgtdrungen

wegen vollständiger Anflösnng

des Etageugcschästs haben wir die Preise bedeutend rcdnzirt.
Tie Lokalitäten sind gekündigt und müssen wir anszichen.

Air gebe» einzeln und in Partien ab-

Herren-Paletots

65693
65837
65876
69924
79111

17
79418

89
82414

30
39

90944
91148

jeht nur 8

eihhäuser: ”“ ll5$nfe „.
Ungen.Elng.—VoreehuHS a. Allee.

k.i-»: Amandastr. a q

.e".?,' Pterdemarkt tO,
' dem Tlwlta-Thrater tchrägltber-

Tüchtige rtockardeiter
bei dauernder Pcschäftignug gesucht.

Th. Thöl, Kiel.

6 9 13 16 19.aL

Wir liefern rv.

ohne Anzahlung

Sopha
oder

jetzt nur 2V-

S. Nehemias,

Schmiedestr. 9. Pc Schulstr. 5.

Herren-Paletots,

riesige Auswahl, nobelste Ausstattung,
jH. 14,50, 18, 23,75, 27, 30 etc.

Jünglings-Paletots .MIO/ 5, 12, 15.
Herren- Joppen In qrösster Auswahl.

Herren- Anzüge von M. 14, 16, 18, 21, 24.

Herren-Hosen von M>. 2,80, 4,50, 6,75, 7,50, 9,50.

Nach Maass :

Herren-Paletots Ä 36- 40,-- 45,- 50,—

Herren-Anzüge Ä 36,— 42,— 45,— 50,—

Herren-Beinkleider Ä 9,50 11,80 13, 50 16-

Änabcn- und Burschen-Paletots und Jacken
früher S " 6 ' 11 1R 21 29 36 X

7 9 12 16 19 26 Jt.

3» kauf. gesuchtHobelbänke mit „.ohneWcrkzg. Off. Mit. W. M. 1185 an
Meyer, stkcepcrbahn

Ani 3. ZiehnngLlage 7. Klasse 320. Hamburger Lotterie wurden
folgende Nliinmeril meiner Kollekte entschieden:

Rr. SU 7i mit Ä 5000

Rr. 820987. mit JIG 2000

Rr. 89750% mit 3t. 2000

jetzt nur 3

Htm 3. Ziehttngstage der 7. Kl.
320. Hanibg. Stadt - Lotterie

wurde» folgende Rnmmcrn aus
unserer Kollekte gezogen:

21020 82434 99097
mit 300 Jfl.

hüMerbroskiir. IT.

Ulinter Voletots.
Itskimo. I ii. 2 re ibig,
10,50, 12,50, 19,50,

23,50, 26, 30, 35,39.

Micker-Pnletots,
Krimmer, «heviot,

13,50, 17,75, 23,—,
25,50, 28,80, 31,-,

35,50.
Eleganter Litz.

Borzügl. Verarbeitung.

Tie Richtigkeit obiger Nummern must erst durch die heute Morgen
erschcineude amtliche Gewinnliste bestätigt werden.

» Fortsetzung der Ziehung: Hente.

Mit dem kleinsten Gewinne gezogene Loose könne» gegen noch im
Glücksrade befindliche nmgetauscht »vcrden.

Julius Gertig,

Gr. Bnrstah 15 und 17.

Tt. Pauli, Rceperbahn 170. St. Georg, Steiudamm 37 b.

Aufsehen

erregt unser Guibliffeniciif in dieser Saison durch seine Ricscn-Auslvahl in Herren- und
Knabcn-Gardcrobcn. — Ein Jeder,

ob reich oder arm,

besuche bei Bedarf von Herren- und Knaben- Garderoben zuerst das „Kaufhaus!
Germania", nm sich von der in Hamburg

noch nie dagewesenen Jiuswdhi

bei fabelhafter Billigkeit und gleich guter Qualität zu überzeugen und Borhergesagtcs

bestätigt zu finden.

Z.-N.F..ll,10.Eim§bültclcrst.89,3.l,Looxnisnn.

Mexiko, lose Plätter, pr. K vcrz. .H. 1 —

^Umsonst und portofrei unseren neuesten , ^illustrieten
4S rtt-nvIrtA mit über 2000 Abbildungen von

Xlt ttUjT" jiHiniUy ©olinfltr Stnhlwaaren, yeber«
toonren Gold- und Silberwaaren, Haushaltnngsgegenständen, Uhren,
llhrketle'n, Mnsikwaaren, Pfeifen, Zigarren, Zigarrenspitzen und

sonstigen vielen Neuheiten.

Wir bitten, genau auf unsere Firma und Fabrikmarke zu achten.

beim Bedarf von

(ÜiiithiiioHHiirlifii
und

ftiiiitfd)iik-Skut|iflii

den seit 22 Jahren anerkannten Lieferanten

3ean tzolre,

Hamburg, Drehhahn 45.
Verlag sozialistischer Bilder.

Illustrirten Preiskourani versende gratis.

Goldene Neun,

9 Graskeller 9.

ÜM-Vttlkih, fchwW Aihiige lcihiveisk.

früher

jetzt nur

gegen wöchentliche

Abzahlung

Mark 1.

a Charniatz & Co.,

| Slkiiijlrch 117, I

16 22 M.

CT ▲ OX Rheumatismus,
14 Athrmnoth,
Vflvy* vJI k-A„uzskhnierzen-c.

ärztlich empfohlen und von erprobter
Wirkung sind meine natnrgegerbte», voll-

ständig geruchlosen, gesunde»

Knhknstlle ä Jl6.2 u. 2,»0,
kleine schon von X. 1 an.

Felle als Bett- und Pnltvorlcger re. von
X 3 an, auch für Restaurants praktisch I

G. Goldschmidt,
2. Haus v. d. Engl. Planke. Tel. I, 8248.

5 Im billigen Laden. A

S u 4 ALFA Herrenhüte, A
J)l). weich und steif, neueste M TT

» „ ? Mode und Fanons.
4t Grostes Lager i» Herren-Anzügen, Winter-
U Paletots und Jackets, ferner einzelne Sonntags-, KäA 7T
V Arbeits-, engl. Leder-, Pilot- u. Zwirn-Hosen, sowie L IjsT Hr
* Stoff- nnd Manchester- Westen re. re. zu äusserst VrUff *
'S billigen Preisen.
4# Knaben- und Burschen Anzüge werde» zu jedem b 1t

44r annehmbaren Preise auöverkauft. Schnhe u. Stiefel, OHM B *
g stark, elegant und btllig. Grohe Auswahl in Unter- m 45.

zeugen, alö: graue nnd blaue Flanellhemden und QK'lSvA le
U Hosen, gestreifte sowie blaue u. graue baumwollene 1 g Hc
3 Hemden, Normal Hemden und Hose», wollene Jacken l O ^4.

4t ». Westen, Isländer, Troyer, Wintermützen, Hand- Eo “
* schuhe rr. re. ‘

TT w Trotz der billigen Preise werde» Rabattmarke« gegeben. -W0 i

5 H» LieHtenliain, 39 Herrengraben 39.

***###***#**#**********#**

Nene uiiH rkomitc getragene
Herren-, Damen ». Kindrrgarderoben,
Hcrreu-Iackets, Röcke u. Hoscu v. M. 1,50 an,
Hrrreu-Auzügk v. M 5 an, Kutschenuäutel und
Havelocks v. M. 5 an, Wintcr-Jackets, Herbst-
ii. Wiuter-Palctots v. .11 4 au, Westen v. 60^
au, Hüte 5o Fracks v. .M I au, neue Hcrrcu-
Nuzügc von 4t. 14, 18, 25 an, neue .verteil»
Wiuter-Jackets v. .41 8 an, neue Heiren-Wiuter»
Paletots v. >t- 14,18, 25 an, sowie Iüngliugö-
Palelols, neue Kuaben-Anzüge von ?4i. 2,50 an,
mich einzelne Knaveiihosen, Jucken n. Blousen,
Paletots?e., engl. Hosen u. sonstige Aibeiter-
artikel. Eleg. Straßen- n. Ballkleider in Seide,
Sammet u. Wolle v. .« 3 an, Damen-Röcke,
Morgeiuöcke, Herbst- n. Winter-JacketS v. K 2
an, Blotisen v. 50 xj an, ffapes, Regen- und
Abendmäiitel v. 31 3 an, neue u. gelt, .ffindet-
kleider, Mäntel u. Jackets und Vieles mehr.
Es lolml sich der Weg nach Bartelsstr. 47,
Ecke Snsanneiistrabe, und Tchaarmarkt 24,

®de eid,l,oU - Kran Schwarz.Atff. sos. c. tüchtige Morgcnsrau oder
Madch. Ost erste. 97, III .r.,Cims b.

10 UtrtHVCi* ' osort gesucht;
ItF lUlUUll Meldungen am
Montag und Dienstag erbeten.

Th. Basedow, Manrermstr.,
Dynamitfa6rikKrümnie£.

von

, Gebrüder Rauh, Grafrath bei Solingen,
das

China-Nickermesser

(gesetzlich geschützt Nr. 146046).
Neu ! Noch nie d «gewesen! Neu!

Bei keiner Konkurrenz nnd in keinem Ladengeschäfte
zn habet«, mit zwei ans prima Stahl geschmiedeten Stlingen und
Korkzieher, echtes Hirschhornheft, mit doppelten Neusilberbeschlägen,
unter Garantie zum Preise Voit nur Mk. 1,60 franko. — Die
große Klinge läßt sich wie jedes andere Messer öffnen, aber nicht
schliesse», bevor der oben befindliche Hebel in wagerechtc
Richtung gestellt wird. Es ist somit jede Gefahr anögeschlosseii,
durchaus nicht verletzen zu können, da bet Hebel nicht zuläßt, die
große Klinge auf andere Weise zu schließen. Gebrauchs-Anweisung
liegt jedem Messer bei. Für Eiiigravinmg eines jeden beliebigen
Namens in die große Klinge, fein vergoldet und verziert, berechnen
nur 10 Pfennig. ,

Sollte vorstehendes Muster nicht gefallen, so bitten wir, nach
unserem Katalog zu wählen; derselbe enthält eine große Auswahl
in Jagd- und Taschenmessern.

Auch für die korpulenteste» Herre» passende Kleider.

Salouanziige, Regcnröcke, Havelocks, Hohcnzollcrnmäntel.
Tie Sache» zeichnen sich durch wirklich elegante» Sitz besonders a»s.

Für kleine Geschäftsleute beste Gelegenheit znm Wiederverkauf.

Kaufhaus Germania

15 HtMlMsbriicke 15.

4 18 22 28

Herren Anzüge

15 25 32 39 42 51 55 JK.

15 22 32 42 49

billigt fimtiigürbrrobrii.
Ta ich große Zahlung habe und de»

Fabrikante«« gerecht werden «vitt, so bin
ich gezwungen, mein großes Lager neuer,
moderner Herrcnkleider so schnell wie
möglich zn Geld zn mache» und ver-
kaufe, so lauge der Borrath reicht, zu
wirklichen Fabrikpreise».

Hose» M. 2,40, Lederhose» zu.M 3,70,
Winter-Ueberzieher von tt 14, Jackct
Anzüge von .H 17, Burschen- u. Kinder-
Anzüge von M 4,50 an» sowie ein
großer Posten guter, getragener Hosen
und Winter-Ueberzieher.

IenischstraKe 51, pari.
Kein Laden. Kein Laden.

u. Biicksffn-Reste spottb. Wallen,
AU IIJ* jetzt: Kl. Gärlmrstr. 81,l.l., Altona.

30 Tage zur Probe!I
EZ —versendet die

! ? StahlwaarensaVrik und Versandhaus I. Ranges

jetzt nur 83/< 12 18 24 31 35 Jt.

Knaben- nnd Herren-Hosen

früher 2'/« 4 5 8 10 14 19_Jtt.
jetzt nur 1 2'/- 3 4 5 8 12 M.

Knaben- nnd Burschen-Zlnznge
früher 6 9 12 18 24 30 36 M.
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